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Zeitgemäß Wohnen 


Der farbige Bodenbelag erfüllt Wünsche nach 
individueller Raumgestaltung. Die reichhaltige 
Farbenskala des Giubiasco-Linoleums ermög- 
licht Ihnen, auch eigenwillige Lösungen zu fin- 
den. Und zudem... 


Sie finden es aus diesem 
Grunde sogar im Bahnwagen und auf viel be- 
gangenen Treppen! 


Es läßt sich leicht 
reinigen und es braucht während Monaten nicht 
gewichst zu werden. 


es hilft Ihnen 
Termine einhalten. 


da es praktisch 
fugenlos ist. 


Gut 
verlegt, «schafft» es nicht wie andere Bodenbe- 
läge, sondern es hält, was es verspricht und 
erspart Ihnen Überraschungen. 


Im Linoleumfach- 
geschäft werden Sie feststellen, daß die neuen, 
farbigen Ombrés und Super-Ombrés zum glei- 
chen Preis erhältlich sind wie die bisherigen 
Sorten. 
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Titelblatt / Couverture / Cover: 

Freibad Oberer Letten in Zürich 

Architekten: E. und F. Burckhardt, BSA/SIA, Zürich 
Foto: Wetter, Zürich 


Gesamtansicht von der Kornhausbrücke her (Kanalseite). 
Vue totale du pont Kornhaus (côté canal). 
General view from Kornhaus Bridge (from canal). 


Aufgabe 


Zum Hygienehaushalt einer Großstadt gehören 
neben den Grünflächen auch die Freibäder, 
wichtigste Erholungsstätten während der hei- 
ßen Jahreszeit. In ihnen soll besonders die 
werktätige Bevölkerung in den Arbeitspausen 
Erfrischung und Entspannung finden. Dabei ist 
es wichtig, daß Freibäder wenn möglich in der 
Nähe der Arbeitsstätten, Fabriken und Werke 
liegen. Andere Freibäder dienen vor allem der 
Erholung während Feiertagen und Sonntagen, 
sie werden hauptsächlich von Familien mit 
Kindern besucht, brauchen Nichtschwimmer- 
becken und große Grünflächen und Spielwie- 
sen. Hier bringen die Großstadtmenschen die 
heißen freien Nachmittage und Sonntage zu, 
in diesen Bädern wird gepicknickt, Ball ge- 
spielt, geturnt. Zürich hat mit seinem See ein 
großes Reservoir von Erholungsmöglichkeiten. 
Diese sind ausgenutzt auf mannigfache Art, 
vor allem durch neuerdings zwei großzügig 
angelegte Strandbäder, die die große Masse 
der Kühlungsuchenden aufnehmen. Daneben 
existieren, leider immer noch nicht moderni- 
siert, eine Reihe von altmodischen Holzbade- 
anstalten, die sich auch entlang der Limmat, 
dem Ausfluß des Zürichsees, hinunterziehen. 
Ergänzt werden die modernen Freibäder durch 
die zwei großen Badeanlagen in Altstetten und 
am Milchbuck. 


Die Limmat dient auf Stadtgebiet mit ihrem 
Wasser einigen Fabriken als Kraftquelle. Einige 


Freibad Oberer Letten 
in Zürich 


Piscine Oberer Letten à Zurich 
Open-air baths, Oberer Leiten, Zurich 


Architekten: E. und F. Burckhardt, BSA/SIA, 
Zürich 


Alte Badeanstalt. 
Ancienne installation. 
Old swimming baths. 


hundert Meter unter dem Bahnhof wird ein 
Werkkanal aus dem Flußbett abgezweigt, den 
ein schmaler Damm vom eigentlichen Fluß 
trennt. Auf diesem Damm bestand seit vielen 
Jahrzehnten eine alte, muffig wirkende Bade- 
anstalt, die sich mit Brücken und Gängen über 
den ganzen Kanal baute und zwischen denen 
schattig und unfreundlich die beiden »Becken« 
für Männer und Frauen, getrennt durch eine 
hohe, unübersteigbare Wand, angeordnet wa- 
ren. Die durch die Seeabflußregulierung ent- 
standene Höherverlegung des Wasserspiegels 
in diesem Werkkanal brachte es mit sich, daß 
die alte Lettenbadeanstalt abgebrochen wer- 
den mußte. Sie hätte mit ihren morschen Ge- 
bäudeteilen einen Umbau nicht mehr überlebt. 
Es galt, unter Schonung des Dammes, der durch 
die Mehrbelastung des höhergelegten Kanal- 
wasserspiegels bereits stark beansprucht war, 
eine moderne Badeanstalt zu projektieren. 
Als Raumprogramm sollte sie enthalten: je 
eine Männer- und Fravengarderobe mit klei- 
nen Dienstabteilungen, ein großes Sonnenbad, 
benutzbar für beide Besucherteile, sowie ein 
separates Fraven- und Kindersonnenbad. 


Lösung 


Die Architekten haben den Kanal selbst befreit 
von jedwelchem Überbau. Die Gebäulichkei- 
ten lagern nur auf der Dammkrone, hinter- 


einandergereiht wie eine Reihe verankerter 
Schiffe. Man betritt das Bad von der fluß- 


Be pe Canal super ur u Head.woter 


5 5 Bahn ehemin.de fer Prey 


| 3! 


= 


Beeren 


I 
1 
1 
CE 


A Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / 
Ground-floor plan 


B Grundriß Obergeschoß der Männer- und Knaben- 
garderobe / Plan de l'étage supérieur avec le vestiaire 
pour hommes et garçons / Upper-floor plan, men's 
and boys’ dressing-room 


C Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Basement 
plan 


D Grundriß Obergeschoß der Frauen- und Mädchen- 
garderobe / Plan de l'étage supérieur avec le vestiaire 
pour femmes et jeunes filles / Upper-floor plan, 
women’s and girls’ dressing-room 


E Schnitt durch Dienstgebäude- und Männergarderobe / 
Coupe du bätiment de service et du vestiaire pour 
hommes / Section of service buildings and men’s 
dressing-room 


En 


Männer- und Knabengarderobe / Vestiaire pour 

hommes et garçons / Men's and boys’ dressing-room 

2 Wechselkabinen / Cabines / Changing cabins 

3 Seifenzellen / Douches pour se savonner /Soap cabinets 

4 WC 

5 Bademeister / Maitre-baigneur / Supervisor 

6 Gehilfe / Assistant 

7 Sanität / Infirmerie / First-aid 

8 Magazin / Entrepöt / Store-room 

9 Rampe / Ramp 

10 Trinkwasser / Eau potable / Drinking-water 

11 Sonnenterrasse / Terrasse de bains de soleil / Sun- 
terrace 

12 Pflanzen / Plantes / Plants 

13 Duschen / Douches / Showers 

14 Kiosk / Kiosque / Kiosk 

15 Springturm / Tremplin / Diving-tower 

16 Badsteg / Acces / Gangway 

17 Fraven- und Mädchengarderobe / Vestiaire pour 
femmes et jeunes filles / Women's and girls’ dressing- 
room 

18 Obenwazserkänel | Canal supérieur / Head-water 
canal 

19 Mädchen / Jeunes filles / Girls 

20 Frauen / Femmes / Women 

21 Personalgarderobe / Vestiaire du personnel / Staff 
cloakroom 

22 Trockenraum / Séchoir / Drying-room 

23 Waschküche / Buanderie / Laundry 

24 Limmat 


Sonnenterrasse mit Kiosk, flußabwärts 
Frauen- und Mädchengarderobe, 
Knabengarderobe. 


gesehen. Links 
rechts Männer- und 


Terrasse de bains de soleil et kiosque vus en aval. A 
gauche, les vestiaires pour femmes et jeunes filles, à 
droite, ceux des hommes et garcons. 


Sun-terrace with kiosk, looking down-river. On left, 
women’s and girls’ dressing-room; on right, men’s and 
boys’ dressing-room. 


Fraven- und Mädchengarderobe mit der Sonnenterrasse 
für Frauen und Kleinkinder. 

Vestiaire pour femmes et jeunes filles avec la terrasse 
de bains de soleil pour femmes et enfants. 

Women’s and girls’ dressing-room with sun-terrace for 
women and small children. 


abwärts gerichteten Seite und gelangt bei 
einem kleinen Dienstgebäude in die eigent- 
liche Anstalt. Linker Hand liegt der Eingang 
zur Mannerabteilung, geradeaus gelangt man 
über eine absteigende Rampe unter dem Son- 
nenbad hindurch zur Fravengarderobe und 
-abteilung. In einem Obergeschoß sind im 
Männerbad Garderobenräume untergebracht, 


in einem Untergeschoß des Dienstgebäudes 
die Personalgarderobe, eine Waschküche und 


ein Trockenraum. Die Sonnenterrasse liegt 
zwischen beiden Abteilungen und ist zirka 
65x14 m groß. Sie trägt an einem Ende einen 
Springturm mit darunterliegendem Kiosk für 
Erfrischungen. Die Frauengarderobe besteht 
aus einem Kopfteil, dessen Erdgeschoß von 


Diensträumen, dessen 1. Stock von einer Wech- 
selkabinengarderobe eingenommen wird. Im 
südlichen Teil liegt im Erdgeschoß eine große 
allgemeine Garderobe sowie auf dem Dach 
das separate Frauen- und Kindersonnenbad mit 
einer Duschenanlage. 


Architektonisch treten vor allem die weitaus- 
kragenden, voutenlos ausgeführten Eisenbeton- 
decken mit den bis auf vier Fünftel der Höhe 
hochgeführten Garderobenwänden in Erschei- 
nung. Darüber sind die Kleiderräume offen. 
Die Diensträume sind jeweils in unverputztem 
Kalksandstein aufgemauert. Die Garderoben- 
außenwände bestehen aus schmalen, in ge- 
tönter Aluminiumfarbe gestrichenen Holzplat- 


ten, die innen roh gelassen sind. Als fröhlichen 


aay ne j ? : Akzent haben die Architekten den Kiosk auf- 
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geteilt in stark farbige rote, gelbe und grüne 
Quadrate. Zusammen mit den leichten Gelän- 
dern und den überall durchsichtigen Treppen 
schaffen sie die fröhlich-saubere Atmosphäre 
einer neuzeitlichen Stätte der Erholung und 
Entspannung. 


Konstruktion 


Die Deckenkonstruktionen sind als Pilzdecken 
ohne Vouten gerechnet und ausgebildet. Die 
auskragende Platte des Springturmes ist eine 
ohne sichtbare Konsolen eingespannte Massiv- 
platte in Fortsetzung des Treppenlaufes. Die 
Sonnenterrasse ist auf die bestehende Pfahl- 
fundation des alten Frauensonnenbades auf- 
gebaut worden. Da das Durchflußprofil im 
Kanal nicht oder nur unwesentlich verringert 
werden durfte, mußte man die Flußeinbauten 
möglichst schlank halten. Die Badetreppen sind 
daher nirgends massiv, sondern überall durch- 
sichtig ausgebildet worden. Ihre Stufen be- 
stehen aus dünnen, vorgespannten Betonbret- 
tern, die als auskragende, in einer Mittelwange 
gegen Kippen verankerte Tritte ausgebildet 
sind. Die Fundamente im Wasser sind zur Ver- 
hinderung von Wirbelbildungen wie schmale 
Scheiben parallel zur Strömung eingebaut 
worden. Diese Anordnung ist auch statisch als 
Längsversteifung des Bauwerkes willkommen 
gewesen. Zie. 


Fraven- und Mädchengarderobe. 
Vestiaire pour femmes et jeunes filles. 
Women's and girls’ cloakroom. 


Rechts / A droite / Right: 
Aufgang zum Springturm. 
Acces au tremplin. 

Stairs to diving-tower. 


Eingang mit Männer- und Knabengarderobe, flußabwärts 
gesehen. Links Rampe zur Frauen- und Mädchengarderobe. 
Entrée avec vestiaire pour hommes et garcons vu en 
aval. A gauche, la rampe menant au vestiaire pour 
femmes et jeunes filles. 

Entrance with men’s and boys’ dressing-room, looking 
down-river. On left, ramp for women's and girls’ 
dressing-room. 


Grundrisse und Schnitte mit Erlaubnis der Schweiz. Bau- 
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RandbebauungFährehafen 
Konstanz-Staad/Bodensee 


Bâtiments environnants, port des bacs à 
Constance-Staad/Lac de Constance 


Marginal structures ferry-harbour 
Constance-Staad/Lake of Constance 


Dipl.-Architekt: Hermann Blomeier, 
Konstanz 


Die stetig wachsende Inanspruchnahme der 
Bodensee-Autofähre Konstanz—Meersburg for- 
derte seit längerem eine Vergrößerung der 
Hafenanlagen, der Zufahrten sowie der Warte- 
plätze an den Landestellen. Die Durchführung 
der Pläne wurde 1950/51 mit der Errichtung 
eines Warte-Pavillons auf der Meersburger 
Seite begonnen. Zu Pfingsten dieses Jahres 
waren die gesamten Anlagen einschließlich der 
neu vergrößerten Hafenbecken, der Fähre- 
plätze und der entsprechenden Zufahrten auf 
beiden Seiten fertiggestellt und mit einer Flotte 
von 5 Fährschiffen dem Verkehr übergeben. 
Im Anschluß an die Grundplanung des Tief- 
bauers, der Hafen- und Straßenanlagen von 
Oberbaurat Fritz Dauner, Konstanz, stellte sich 
dem Architekten auf der Konstanzer Seite die 
Aufgabe, den verkehrstechnischen Komplex 
baulich zu ergänzen und gegen das alte 
Fischerdorf Staad zu begrenzen. Die so sich 
ergebende Randbebauung sollte die erforder- 
lichen Räume für ein Cafe-Restaurant mit An- 
nexen, einen öffentlichen Warteraum, eine 
Milchbar, Läden, Kioske und die erforderlichen 
sanitären Anlagen aufnehmen. 

Die Erfüllung des Raumprogramms, das also 
gleicherweise öffentlichen wie privatgeschäft- 
lichen Zwecken dienen muß, war einerseits an 
die Lage zwischen dem Dorf Staad und dem 
neuen Fährehafen mit Auto-Auffahrtsplatz, an- 
dererseits an die zum See abschwingende Ge- 
ländebewegung gebunden. Hinzu kam die For- 


Die Randbebauung von Süden mit Schaltzentrale und 
Fähre-Landebrücken. In der Mitte das Café-Restaurant 
»Ländex. 


Vue sud des bâtiments de quai avec kiosque de com- 
mande et ponts de débarquement. Centre: Café-restau- 
rant «Lände». 

South view of quay building with switchboard kiosk and 
ferry-bridges. Center: Coffee-restaurant “Lande.” 
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A Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussee / 
Ground-floor plan 


B Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / 
Upper-floor plan 

C Längsschnitt / Coupe longitudinale / Longitudinal 
section 


D Querschnitt durch Cafe-Restaurant / Coupe transver- 
sale du café-restaurant / Cross-section of café-restau- 
rant 


1 Restaurant »Lände« / Restaurant «Lande» / Lande 
Restaurant 
2 Imbißbar / Bar des collations / Snack bar 


Lageplan / Plan de situation / Situation 1: 4000 


1 Bodensee / Lac de Constance / Lake of Constance 

2 Schifflande / Embarcadére / Landing stage 

3 Bootshafen / Port des bateaux / Harbour 

4 Fährehafen / Port des bacs / Ferry dock 

5 Randbebauung / Bätiments environnants / Marginal 
structures 

6 Schaltzentrale / Centrale de distribution / Switch room 

7 Fährelandebrücken / Accostages des bacs / Ferry 
landing stages 

8 Omnibushaltestelle / Arrêt d'autobus / Bus stop 

9 Motor- und Fahrräder / Bicyclettes et motocyclettes / 
Motorcycles and bicycles 

10 Autos / Car park 

11 Lastwagen und Omnibusse / Camions et autobus / 
Lorries and buses } 

12 Zufahrt / Accés / Way in 

13 Ausfahrt / Sortie / Way out 

14 Nach Konstanz / Vers Constance / To Constance 

15 Geplante Werkhallen / Ateliers prevus / Planned 
workshops ' 


3 Office / Pantry 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Toiletten / Toilettes / WC 

6 Angestelltenraum / Salle des employés / Staff room 

7 Verwaltung / Administration 

8 Verkaufsraum / Salle de vente / Sales room 

9 Telefon / Téléphone / Telephone 

10 Putzraum / Cabinet des ustensiles / Broom closet 

11 Offentlicher Warteraum / Sale d'attente publique / 
Public waiting room 

12 Milchbar / Milk-bar / Milk bar 

13 Milchkiosk / Kiosque à lait / Milk stall 

14 Biro / Bureau / Office 

15 Kioske / Kiosques / Stalls 

16 Läden / Magasins / Shops 

17 Omnibushaltestelle / Arrêt d'autobus / Bus stop 

18 Fußgänger / Pietons / Pedestrians 

19 Auto-Auffahrt / Acces des automobiles / Car ramp 

20 Bodensee / Lac de Constance / Lake of Constance 

21 Café »Lände« / Café «Lande» / Lande Café 

22 Kuchenbuffet / Buffet de la pâtisserie / Pastry countex 

23 Balkonterrasse / Terrasse balcon / Terrace 


16 Tankstellen / Postes d'essence / Petrol stations ; 

17 Trafostation / Station des transformateurs / Trans 
former stations WER 

18 Autoparkplätze / Parc à voitures / Car park 

19 Grünanlagen / Gazons / Greens 4 

20 Ortsteil Staad / Partie du bourg de Staad / Stac 
section ra 


* 


Fährehafen Konstanz-Staad mit Auffahrt und Rand- 
bebauung aus Südosten. Im Vordergrund der Laden- und 
Kiosktrakt. 


Le port des ferry-boats à Constance-Staad avec rampe 
et vue sud-est des bätiments de quai. Au premier plan: 
Boutiques et kiosques. 


Ferry harbour and drive with southeast view of quay 
buildings. Foreground: Shops and kiosks. 


Der öffentliche Warteraum für Fähre- und Omnibusgäste. 
La salle d'attente publique pour passagers et touristes. 
Public waiting-room for passengers and bus iravellers. 


derung, die Anfahrt der städtischen Omnibusse 
mit dem Fähreplatz wohl in engen Kontakt zu 
bringen, aber verkehrstechnisch von diesem ge- 
trennt zu halten. 

Diese Gegebenheiten und nicht zuletzt die Ver- 
pflichtung, das Tangieren von Alt und Neu für 
beide Teile vorteilhaft zu organisieren und zu 
bilden, führten zwangsläufig zu einer Reihung, 
Gliederung und Staffelung der verschiedenen 
Bauteile. 

So entstanden drei Abschnitte : Das Café-Restau- 
rant »Lände« als zweigeschossiger Baukörper 
unmittelbar am Hafenbecken, der eingeschos- 
sige öffentliche Warteraum mit Milchbar und 
Milchkiosk in der Mitte sowie die Läden und 
Kioske am oberen Ende des Platzes. Jede 


Gruppe ist durch eine Passage für den Fuß- 
gängerverkehr zwischen Fähreplatz und Dorf 
Staad mit der neuen Autobus-Haltestelle von- 
einander getrennt. 

Alt und Neu wurden auf natürliche Weise 
nebeneinandergestellt. Zum Neuen gehörig, 
ordnet sich die Randbebauung durch Maßhal- 
tung in der Höhenentwicklung der gegebenen 
Situation von Staad architektonisch unter, bildet 
aber trotzdem einen zeitgemäßen optischen 
und akustischen Rahmen für die gesamte Ver- 
kehrsanlage des Fährebetriebes. 

Alle Bauten einschließlich der zwischen den 
Landebrücken angeordneten Schaltzentrale, 
die zum Fähreplatz das Aufsichtspersonal, zur 
Seeseite die Schaltpulte zur Bedienung der 


brücken, das Notstrom-Aggregat und die 
pe zur Betankung der Fähre aufnimmt, 
die beiden Auto-Tankstellen an der 
| Platzeinfahrt sind in Stahlbetonskelett 


einzelnen ist zu bemerken, daß die Pilz- 

des ellipsenförmigen Restaurants 
5 im wesentlichen die Deckenlasten 
s Raumes wie auch der ausgekragten 


ie 
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Dachplatte darstellen. Alle übrigen Stützen- 


fe 


sichtbar gebliebenen Stahlbeton- 
zen, Unterzüge und Dachplatten sind natur- 
assen, nur die Brüstungen und Wandfüllun- 


ausgebildet und grünlichblau ge- 
ichen. Für die Fensterbänke, Trittplatten und 
fen wurde Naturschiefer verwendet. Alle 
mit Ausnahme der Küchen, 


Die Durchführung des Projekts und die er- 
reichte Einheitlichkeit des architektonischen 
Gesamteindrucks war nur möglich durch die 
gute Zusammenarbeit zwischen Tief- und Hoch- 
bauer sowie durch die Bereitschaft der Stadt- 
verwaltung Konstanz und der Leitung der Ver- 
kehrsbetriebe, jede Bemühung zu unterstützen, 
die der Anlage im Hinblick auf eine frische 
und großzügige Gestaltung wie auch der Aus- 
stattung irgendwie dienlich sein konnte. 
(aßgeblichen Anteil am Gelingen haben fer- 
r alle übrigen Mitarbeiter, der Statiker Dipl.- 
g. Holzapfel der Firma Baresel AG, die aus- 
renden Baufirmen und Handwerker wie auch 
e Mitgestalter der Ausstattung (Glasmosa- 
ken: Peter Diederichs; Vorhangstoffe: Margret 
lildebrand; Lampen: Günther Trieschmann; 
Möbel: W. Knoll, Pforzheimer Bugholzmöbel, 
Thonet AG und Elco-Werk; Beschriftungen: 
Hermann Martin). blo. 
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Technische Universität Berlin. Bibliotheksräume im 3. Ober- 
geschof. 


Université Technique à Berlin. Au 3e étage, la bibliothèque. 
Technical University in Berlin. On 3rd floor, the library. 


Haupteingangsfront. Untergeschoß Katalograum, Ober- 


geschoß Zeitschriftensaal. 

Facade de l'entrée principale. Salle des catalogues au 
sous-sol et salle des journaux à l'étage supérieur. 

Main entrance front. Basement: catalogues; upper floor: 
periodicals. 


Wiederaufbau 

der Bibliotheksräume 

der Technischen Universität 
Berlin 


Reconstruction de la bibliothèque de l'Univer- 
sité Technique à Berlin 


Reconstruction of Library of Technical Univer- 
sity in Berlin 


Architekt: Prof. Willy Kreuer, 
Berlin 
Mitarbeiter: Heinz Weden, Ingenieur, 
Berlin 


In den Jahren 1950/51 wurde der Südteil des 
Hauptgebäudes der TU in Rohbau wiederher- 
gestellt. Als Räume für die Bibliothek sah man 
vor ein Büchermagazin für 200000 Bände, einen 
großen Lesesaal mit Handbibliothek und zirka 
80 Leseplätzen, einen Zeitschriftensaal mit Ge- 
stellen für zirka 700 Zeitschriften, einen Pro- 
fessorensaal mit zirka 20 Plätzen, einen Kata- 
lograum mit Stadtausleihe und Räume für die 
Verwaltung. 

Für dieses Raumprogramm standen der große 
Saal im Mittelteil der Südfront mit zwei klei- 
neren Sälen und einige Räume im Dachgeschoß 


zur Verfügung. Nicht leicht war die Unterbrin- 
gung der Verwaltung, die für das Publikum gut 
zugänglich und gleichzeitig in enger Verbin- 
dung zum Magazin stehen mußte. Trotz kon- 
struktiver Schwierigkeiten entschloß man sich, 
in den großen Saal eine Zwischendecke ein- 
zuziehen. Dadurch ergaben sich wesentliche 
Vorteile: Magazin, Lesesäle und Verwaltung 
konnten an einen senkrechten Verbindungs- 
strang (Aufzug, Rohrpost) angeschlossen wer- 
den. Der Lesesaal erhielt mit etwa 5,80 m Höhe 
bei 10 miRaumtiefe wesentlich günstigere Pro- 
portionen; außerdem öffnete sich der Saal 
durch den Fortfall der hohen Fensterbrüstun- 
gen vom Fußboden an zu einem reizvollen 
Ausblick in den Hochschulpark. Wegen der 
Südlage des Saales wurden zum Schutz gegen 
die Sonneneinstrahlung eine zusätzliche Fen- 
sterwand und Leichtmetalljalousien mit ver- 
stellbaren Lamellen vorgesehen. Außerdem 
schloß man den Luftraum zwischen den Fen- 
stern an die Lüftungsanlage an. 


Der Zugang zu den Bibliotheksräumen erfolgt 
durch den Katalograum, der mit einer großen 
Glaswand gegen den Flur geöffnet ist. Hier 
hängt ein Wandrelief von Prof. E. F. Reuter, 
in dem die verschiedenen Gebiete der tech- 
nischen und allgemeinen Wissenschaften sym- 
bolisch dargestellt sind. Neben der Theke 
nimmt ein Schrank mit Fächern die Akten- 
taschen der Studenten auf, wodurch die sonst 
nötige Kontrolle der Besucher überflüssig wird. 
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__ 15 Arbeitsfächer der D: 


Compartments of Rise 
REEL EN SE 


Grundriß Untergeschoß mit Katalograum und Verwal- 
tungsräumen / Plan du sous-sol avec salle des catalogues 
et administration / Basement plan with catalogue room 
and administration 


2 

Schnitt durch Katalograum, Zeitschriftenlesesaal und 
Büchermagazin / Coupe des salles des catalogues, de 
lecture des revues et magazines et réserve de livres / 
Section through catalogue room, reading-room for 
periodicals and store-room 


8 

Schnitt durch Verwaltungsräume und großen Lesesaal / 
Coupe de l'administation et de la grande salle de lecture / 
Section through administration and big reading-room 


Grundriß Obergeschoß mit Dozentenlesesaal, großem 
Lesesaal und Zeitschriftenlesesaal / Plan de l'étage supé- 
rieur avec salle de lecture des professeurs, grande salle 
de lecture et salle de lecture des revues et magazines / 
Plan of upper floor with professors’ reading-room, big 
reading-room and reading-room for periodicals 


A Katalograum / Salle des catalogues / Catalogue room 
B Verwaltungsräume / Administration 


C Zeitschriftenlesesaal / Salle de lecture des revues et 
magazines / Reading-room for periodicals 


D Großer Lesesaal / Grande salle de lecture / Big read- 
ing-room 


E Dozentenlesesaal / Salle de lecture des professeurs / 
Professors’ reading-room 


F Büchermagazin / Réserve de livres / Store-room 


1 Plastik von Prof. E. F. Reuter / Sculpture du Professeur | 
E. F. Reuter / Sculpture by Professor E. F. Reuter 

2 Treppe vom Katalograum zum großen Lesesaal / Es- 
calier conduisant de la salle des catalogues à la 
grande salle de lecture / Stairs leading from the 
catalogue room to the big reading-room ae 

3 Alphabetischer Katalog / Fichier alphabétique / Card 
index in alphabetical order 

4 Systematischer Katalog mit Arbeitsplätzen / Fichier 
systématique avec tables de travail / Systematical card / 
index with work-tables i 

5 Ausgabetheke fir Stadtausleihe / Comptoir de prét et 
de réception du public / Lending-room desk and town 
service LS ARR 

6 Aktentaschenschrank / Garde-serviettes / Briefcase Er 
closet 1 ARR 

7 Bücheraufzug und Rohrpostanlage / Monte-li 
poste pneumatique / Book-lift and pneumatic d 
plant , 2 

8 Arbeitsplatz für Bibliothekarin / Bibliothécaire 
Librarian 145: 

9 Zeitschriftenregale / Rayons des revues et m 
Shelves for periodicals 4 

10 Aufsichtsplatz / Surveillant / Supervisor 

12 Regale der Handbücherei / Bibliothèque 
ces / Reference library 

13 Treppen zur Galerie / Escalie 
stairs { ® y 

14 Garderobe / Vestiaire | 


Der große Lesesaal mit dem anschließenden Lesesaal der 
Dozenten im Hintergrund. f 


Grande salle de lecture avec celle des professeurs au 
fond. 

The large reading room with adjoining lecturers’ reading 
room in background. 


Blick in einen Katalograum im Untergeschof mit der 


Treppe zur Galerie des großen Lesesaals. 

Vue d'une salle des catalogues au sous-sol avec l'escalier 
menant à la galerie de la grande salle de lecture. 
View of a catalogue room in basement with stairs to 
gallery of large reading room. 


Lesesaal der Dozenten. 
Salle de lecture des professeurs. 
Lecturers’ reading room. 


Der große Lesesaal wird über eine breite 
Treppe erreicht. An der den Fenstern gegen- 
überliegenden Längsseite und an der Quer- 
seite über dem Aufsichtsplatz dient eine Ga- 
lerie der Aufnahme der Handbibliothek. Zum 
Fußboden aus hellem Korklinoleum und zur 
Decke aus Mandoplatten in Naturfarbe kon- 
trastieren die lichtblau gehaltenen Wände. 
Weitere farbige Akzente erhält der Saal durch 
die gelben Fensterleibungen und die kräftig 
blaue Unterseite der Galerie. Die Treppen zur 
Galerie bestehen aus frei aus der Wand kra- 
gende Kunststeinstufen. Beleuchtet wird der 
Lesesaal durch in die Decke eingebaute Tief- 
strahler, wodurch die klare Raumwirkung er- 
halten und gleichzeitig die Aufstellung der 
Lesesaaltische vollkommen beweglich bleibt. 
Die Platten der Tische haben Trapezform, so 
daß sie auch beim Aneinanderstellen als Ein- 
zelelemente klar erkennbar sind. Bei allen 
Möbeln und Einbauten wurde für die tragen- 
den Elemente Stahlrohr verwendet. 

An der Ausgabetheke vorbei erreicht man 
durch eine breite Öffnung den Zeitschriften- 
lesesaal, der eine eingehängte, schräge Decke 
aus Welleternit hat. Die Lampenkörper be- 
stehen hier aus schmalen Blechstreifen, wo- 
durch sie besonders leicht und transparent wir- 
ken. Die Gestelle für die Zeitschriften tragen 
die ausgelegten Hefte in herausnehmbaren 
Taschen, die in einfacher Weise in der Biblio- 
theksbuchbinderei zusammengesetzt werden 
können. Die große Glaswand im Zeitschriften- 
saal erlaubt einen reizvollen Blick in das Trep- 
penhaus. Auf der anderen Seite des großen 
Lesesaales liegt der Arbeitsraum für die Do- 
zenten, welcher die gleiche Form und Größe 
wie der Zeitschriftenlesesaal hat. Ein getrenn- 
ter Eingang mit Garderobe ermöglicht außer- 
dem seine Benutzung als Konferenzraum. 

Für den Architekten war bei der Gestaltung 
aller Räume der Standpunkt maßgebend, daß 
auch in einem alten Gebäude mit historisie- 
render Fassade sich neuzeitlich zweckmäßige 
Räume schaffen lassen. Mit einfachen, gestal- 
terischen Mitteln und hellen, freundlichen Far- 
ben erhielten alle Räume eine lichte, heitere 
Atmosphäre, die das Arbeiten in dieser Biblio- 
thek zu einem geistigen Vergnügen macht. 
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Links / À gauche / Left: 
Treppe zur Galerie im großen Lesesaal. 


Escalier menant à la galerie de la grande salle de 
lecture. 


Stairs to gallery of large reading room. 


Unten / En bas / Below: 


Zeitschriftenlesesaal. 
Salle de lecture des revues et magazines. 
Reading-room for periodicals. 


_ Gewerkschaftshaus 
in Hannover 


Maison syndicale & Hanovre 
Trade Union House in Hanover 


Architekt: Dipl.-Ing. Friedrich Lindau, BDA, 
Hannover 


1 


Gesamtansicht, vom Klagesmarkt aus gesehen. 


Le bätiment entier vue de la place du marché (Klages- 
markt). 


General view from Klagesmarkt. 
2 
Ansicht des Hochhauses (Eingangsseite). 


Vue du bâtiment à plusieurs étages (côté entrée). 
View of multi-storey block (entrance hall). 


Aufgabe 


Der Kreisausschuß Hannover des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes verfügte über einen Ver- 
waltungsbau in der Nikolaistraße, der in den 
Kriegsjahren stark in Mitleidenschaft genommen 
worden war. Ein Auf- und Ausbau war zu un- 
rentabel, zudem war die Raumzahl nicht aus- 
reichend, sämtliche Gewerkschaften in einem 
Bau unterzubringen. 

Der DGB wünschte in einem Neubau baulich 
die größtmögliche Selbständigkeit jeder Ge- 
werkschaft. Für die dem DGB nahestehende 
»Alte Volksfürsorge«, »Buchdrucker-Kranken- 
kasse« und »Büchergilde Gutenberg« wurden 
Räume im Erdgeschoß gewünscht. Ferner war 
in Erweiterung ein »Jugendheim für Berufs- 
bildung« vorzusehen. 


Lösung 


Dem Wunsche des Bauherrn entsprechend, die 
Gewerkschaften räumlich zu trennen, wurde 
durch ein Hochhaus erreicht, in dem jede 
größere Gewerkschaft die Räume eines Ge- 
schosses benutzt. Auch erforderte die Lage des 
Grundstücks an der SO-Begrenzung des Klages- 
marktes eine vertikale Anordnung der Bau- 
maße, um dem Platz Halt in Form einer Ak- 
zentuierung zu geben, da ein wandmäßiger 
Abschluß infolge des begrenzten Raumpro- 
gramms sowie der Größe des Platzes aus- 
schied. 

Um die für das Hochhaus einzig rentable zwei- 
bündige Anlage durchzuführen, wurde — so- 
weit lageplanmäßig möglich — Nordsüdlage 
angestrebt, so daß die Büros teils nach Westen, 
teils nach Osten .orientiert sind. Die Aus- 
fräsung der.Hausecken sollte die neutrale, d.h. 
die nicht gerichtete und damit plastische Wir- 
kung in Grund- und Aufriß bewirken; die öst- 
liche Rücklage respektierte gleichzeitig die 
spätere benachbarte Bebauung von 4geschos- 
sigen Wohn- und Geschäftshäusern. Die Ein- 
ordnung in die Bebauung der Josephstraße 
wurde durch einen zirka 9 m hohen Anbau er- 
reicht, der in seiner Verlängerung das »Jugend- 
heim für Berufsbildung« aufnehmen soll, das 
in diesem Sommer erstellt wird. 


Hochhaus: Im Kellergeschoß befinden sich die 
Heizungsanlage, Kokslager, Heizerraum, Bade-, 
Dusch- und Waschräume sowie ein Werkraum. 
Der Keller ist auch von einer Rampe vom Hof 
her zu erreichen, die gleichzeitig den Zugang 
zum Kellergeschoß des Anbaues gestattet. 
Dieser Keller steht mit dem Hauptbau in direk- 
ter Verbindung und dient vornehmlich der 
Aktenlagerung. 

Die Eingänge in das Hochhaus sowohl wie in 
die »Alte Volksfürsorge« (Anbau) liegen im 
verkehrsruhigen Raum an der Ecke Klages- 
markt/Josephstraße. Durch den Windfang des 
Haupteinganges erreicht man die untere Ver- 
kehrshalle, die zwei Bewegungslinien aufnimmt, 
und zwar: die nach der Geschoßtreppe und 
zwei Schnellaufzügen und die über ein Zwi- 
schentreppenhaus in die Garderobehalle der 
Sitzungssäle im Anbau. Außerdem liegt an der 
Halle ein Stichflur nach den Räumen der »Buch- 
drucker-Krankenkasse« und die Telefonzen- 
trale. Der Laden der »Büchergilde Gutenberg« 
wird vom Klagesmarkt her betreten, hat aber 
auch Verbindung ins Innere des Gebäudes. 
Die folgenden 8 Geschosse haben eine klare, 
gleichmäßige Achsaufteilung von jeweils 3,25 m 
Breite und 4,60 m (+0,40 m Aktenschrank) Tiefe. 
Nördlich und südlich vorgelagert sind in Brei- 
tenanordnung jeweils 3 Büros mit einer Größe 
von 2,80x3,80 m. Aufgeschlossen werden die 
Büros von einem 2,70 m breiten Flur, der Platz 
für Aufstellung von Wartebänken bietet. Die 
Flure werden durch Pendeltüren räumlich von 
dem vertikalen Verkehr im Treppenhaus ge- 
trennt. Toiletten sind wie folgt angeordnet: 
je eine D.- und H.-Toilette für das Personal 
pro Geschoß, D.- und H.-Toiletten für das Publi- 
kum abwechselnd in den einzelnen Geschossen. 
In einer Ecke der Längsfront Stiftstraße wurden 
im 6. bis 8. Obergeschoß Loggien vorgesehen, 
um einen von der Feuerwehr gewünschten 
äußeren Abgang zu erreichen. Das 9. Ober- 
geschoß ist zurückgesetzt und nimmt neben 
4 Büros eine kleine Personalküche sowie die 
Hausmeisterwohnung auf. Die Räume werden 
durch ein Isoliergeschoß abgedeckt, in dem die 
Ausdehnungsgefäße der Heizung und die Ka- 
näle und der Ventilator der Klimaanlage in den 
Fluren untergebracht sind. 

Anbau: Das Erdgeschoß des bisher erstellten 
Teils dient der »Alten Volksfürsorge« und hat 
besonderen Eingang von der Straße. 

Das Obergeschoß wird wie oben angegeben 
erreicht bzw. direkt vom 1. Obergeschoß des 
Hauptbaves und nimmt neben Garderoben- 
halle und Stuhlmagazin (oben Kino-Vorführ- 
raum) den großen und kleinen Sitzungssaal 
auf, Trennung durch Faltwand. 

Das noch zu erstellende »Heim für Berufsbil- 
dung« enthält im Kellergeschoß neben der 
Heizung die Küche, Lager und Waschraum. 
Neben der Eingangs- und Treppenhaushalle im 
Erdgeschoß liegt die Bibliothek. Voneinem Stich- 
flur erreicht man den Unterrichtsraum, Anrichte, 
Speise- und Gemeinschaftsraum sowie das Ver- 
waltungsbüro. Eine Durchfahrt gestattet dem 
Grundstücksnachbar an der Stiftstraße einen 
Zugang nach dem Klagesmarkt. 

Im 1. Obergeschoß befinden sich 8 Aufenthalts- 
und Schlafräume. Zwei weitere Räume liegen 
im nächsten Geschoß, ferner die Hausmeister- 
wohnung und ein Dachgarten nach der Joseph- 
straße. 


Konstruktion 


Die tragende Konstruktion ist eine Verbund- 
bauweise zwischen Stahlbeton- und Stahlskelett. 
Innere Stützen und Unterzüge aus Stahlbeton; 
die äußeren Stahlstützen sind nur zentrisch be- 
lastet (Pendelstützen). Das Hochhaus wird an 
den vier Ecken durch Stahlbetonscheiben in T- 
Form gebildet, die die Windkräfte aufnehmen. 


MOTO MER REIN, opera 


Sitzungsraum. 
Salle des conférences. 
Conference room. 
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Grundriß 2. bis 7. Obergeschoß / Plan des 2e au 7e 
étage / 2nd—7th floor plan 
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Grundriß 1. Obergeschoß / Plan du ler étage / 1st floor 
plan 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 


See 


268 
25| 25125 |25 Bi 
is mn | 


25 25125 |25 | 


Bi [N U | 


Die waagerechte Aussteifung wird durch die 
Stahlbeton-Kassettendecken erreicht. 


Material und Farben 

Die Betonscheiben sind außen mit roten Vor- 
mauersteinen (Oldenburger Format) verblendet 
und im Ziegelton verfugt. Zwischen Beton und 
Vormauerung liegt eine 7-cm-Siporex-Isolie- 
rung. Die Fensterbrüstungen sind mit grau- 
blaven Muschelkalkplatten aus dem Fichtel- 
gebirge verkleidet. Diese beiden Elemente (ge- 
brannter und Naturstein) wiederholen sich am 
Anbau, 

Fenster zwischen Stahlbaukonstruktionen in 
Stahl, in roten Verblend- und Natursteinflächen 
in Holz. Verglasung der Fenster, Außentüren und 
Stahlpendeltüren im Treppenhaus in Kristall- 
spiegelglas, von denen die Stahlfenster mit 
Thermopane-Verbundglas verglast wurden. 
Innere Trennwände aus 10 cm Ytong und an 
Stelle von Putz mit Perkalorpappe beklebt. 
Fußboden: schwimmender Zementestrich auf 
Steinwollmatten mit Linoleum beklebt; im 
Sitzungssaal Eichenparkett auf Asphalt geklebt. 
Treppe aus weißem Kunststein, Tritt- und Setz- 
stufen mit hellblauem Mipolam beklebt; des- 
gleichen Treppenhauspodeste, Mipolamplatten 
durch schwarze Streifen unterbrochen. 
Aufzüge: 2 Personen-Schnellaufzüge mit Grup- 
pensammelsteuerung (Selbstfahrer). 

Heizung: Warmwasserheizung mit Umwälz- 
pumpe. In den Fluren des Hochhauses und in 
den Sitzungssälen Klima-Heizgeräte. 


1 

Ansicht von der Stiftstraße her. 
Vue prise de la Stiftstrasse. 
View from Stiftstrasse. 


2 
Treppe und Podest vor den Aufzügen. Treppe in Kunst- 
stein mit Mipolambelag. 


Escalier et palier devant les ascenseurs. Escalier en pierre 
artificielle recouverte de Mipolam. 


Stairs and landing in front of lights. Stairs in artificial 
stone with Mipolam flooring. 


Legenden zu Grundrissen auf Seite 218 / Légendes des 
plans à la page 218 / Captions of plans on page 218: 


1 Windfang / Auvent / Air trap 

2 Halle / Hall 

3 Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 

4 Aufzüge / Ascenseurs / Lifts 

5 Flur / Corridor 

6 Büro / Bureau / Office 

7 Kassenraum / Caisse / Cashier's office 

8 Büchergilde Gutenberg / Guilde du livre Gutenberg / 
Gutenberg Book Guild 

9 Telefonzentrale / Centrale téléphonique / Telephone 
exchange 

10 Zwischentreppenhaus / Cage d'escalier intermédiaire / 
Intermediate staircase 

11 Vorraum / Antichambre / Vestibule 

12 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

13 Archiv / Archives 

14 Bibliothek / Bibliotheque / Library 

15 Unterrichtsraum / Classe / Lecture room 

16 Anrichte / Office / Pantry 

17 Kinovorführzelle / Petite salle de projection cin&mato- 
graphique / Film projection cabin 

18 Gemeinschaftsraum / Salle commune / Common room 

19 Speiseraum / Salle à manger / Dining-room 

20 Durchfahrt / Passage 

21 Rampe / Ramp 

22 Kalte Küche / Buffet froid / Sandwich kitchen 

23 Unten Magazin, oben Kinovorführraum / En bas, 
entrepöt; en haut, salle de projection cinémato- 
graphique / Below, store-room; above, film projection 
room 

24 Sitzungssaal / Salle des conférences / Conference hall 

25 Schlaf- und Aufenthaltsraum / Salle de repos et de 
séjour / Bedroom and dayroom 

26 WC 

27 Dusch- und Waschraum / Douches et lavabos / Shower 
and wash-room 

28 Loggia (nur im 6. Geschoß) / Loggia (au 6e étage 
seulement) / Loggia (only on 6th floor) 

29 Dachaufsicht / Vue sur le toit / Roof 

30 Dachgarten / Toit-jardin / Roof garden 


Kleinmarkthalle 
in Frankfurt a.M. 


Petit marché couvert à Francfort s/Mein 
Retail Market Hall at Frankfurt a.M. 


Architekten: Dipl.-Ing. G. Gottwald, 
Gerhard Weber, BDA, 
Frankfurt a.M. 


Die Frankfurter Kleinmarkthalle wurde als Er- 
satz für dievor der Jahrhundertwende errichtete 
und im Krieg zerstörte Kleinmarkthalle gebaut. 
Mit dem Neubau war ein Wechsel des Bau- 
grundstückes verbunden, so daß er im Zuge des 
Neuaufbaues der Frankfurter Altstadt erstellt 
werden konnte. Das ehemalige Markthallen- 
grundstück soll zukünftig als Parkplatz dienen. 
Die Lage des Grundstückes erlaubte es, den 
eigentlichen Hallenbau mit seiner Hauptachse 
ostwestlich zu orientieren, so daß die beiden 
Hallenlängsseiten ausgesprochene Süd- bzw. 
Nordlage erhielten. Das Bauprogramm sah im 
wesentlichen eine unterkellerte Halle mit einer 
im ersten Obergeschoß liegenden Golerie vor. 
Am Ost- und Westgiebel war je ein fünf- 
geschossiges Büro- und Geschäftshaus vor- 
gesehen. An diesen Gebäuden sollten sich auch 
die Haupteingänge zur Halle befinden. Aus 
finanziellen Gründen wurde der westliche Kopf- 
bau vorerst nicht ausgeführt und am östlichen 
Bau ein Geschoß weggelassen. Im Keller waren 
in erster Linie für die einzelnen Standinhaber 
Lagerboxen anzulegen, deren tragende Kon- 
struktion aus verzinktem Winkeleisen besteht 
mit einer Vergitterung aus Maschendraht. 
Neben diesen Boxen mußte die Abteilung für 
den Frischfischverkauf untergebracht werden, 
der nur zweimal in der Woche halbtägig statt- 
findet. Dazu kamen Personalaufenthaltsräume, 
Gemüsewaschplätze und die Müllzerkleine- 
rungsanlage. 
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Im Erdgeschoß wurden freistehend in der Halle 
programmgemäß 88 Stände errichtet, die je- 
weils in Vierergruppen zusammengefaßt sind. 
Die Standfläche beträgt pro Stand zirka 9,7 qm, 
die Gänge zwischen den Ständen sind 2 m bzw. 
2,20 m breit, der in Hallenmitte liegende Haupt- 
verteilungsgang ist 3,37 m breit. Die freistehen- 
den Stände stehen dem Blumen-, Obst-, Ge- 
müse- und Lebensmittelhandel zur Verfügung. 
Unter der Galerie sind 30 Standeinheiten ein- 
gebaut, auf der Galerie 26. Diese Stände die- 
nen, da sie voll verglast sind und eigene Lüf- 
tungsanlagen besitzen, dem Verkauf stark 
riechender Waren. 

Der zur Zeit errichtete Kopfbau am Westgiebel 
der Halle enthält im Kellergeschoß Lagerräume, 
die Wärmezentrale (die Kleinmarkthalle ist an 
das städtische Fernheiznetz angeschlossen) und 
die Elektrozentrale mit einer eigenen Transfor- 
matorenstation. Im Erdgeschoß befinden sich 
zwei Ladengeschäfte und der Haupteingang 
zur Kleinmarkthalle. Im ersten Obergeschoß 
liegt ein von der Galerie aus zugänglicher Er- 
frischungsraum, die übrigen Räume sind den 
darunterliegenden Ladengeschäften zugeteilt. 
Im zweiten Obergeschoß befinden sich eine 
Dienstwohnung, die Arbeitsräume der Marki- 
verwaltung und weitere vermietbare Büro- 
räume. Im dritten Obergeschoß sind zwei 
Dienstwohnungen und vermietbare Büros unter- 
gebracht. 

Auf dem in Stahlbetenkonstruktion errichteten 
Keller steht die Stahlkonstruktion der Markt- 
halle. Der Hallenbinder ist an der Südseite am 
Hallenfuß gelenkig gelagert, die Hallennord- 
seite wird durch Pendelstützen begrenzt, die an 
ihren beiden Enden ebenfalls gelenkig gelagert 
sind, um die durch Wärmedehnung hervor- 
gerufenen Bewegungen der Konstruktion auf- 
zunehmen. Um die Erwärmung der Halle durch 
Sonneneinstrahlung so gering wie möglich zu 
halten, erhielt die Südseite nur die unbedingt 
für die Belichtung und Belüftung der über und 
unter der Galerie eingebauten Stände noi- 
wendigen Fensteröffnungen, die nötigenfalls 
noch mit Sonnenjalousien versehen werden 
können. Aus den gleichen wärmetechnischen 
Gründen wurde das Hallendach als ein gegen 
Süden fallendes Pultdach ausgebildet, mit hel- 


Grundrisse und Schnitt Seite 221 / Plans et coupe à la 
page 22] / Plans and section on page 221: 


Eingang Bürobau / Entrée du bätiment administratif / 
Entrance to office building 


N 


2 Vorhalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

3 Läden / Magasins / Shops 

4 Nebenraum / Local accessoire / Auciliary room 

5 Windfang, Verbindung zur Markthalle / Auvent, 


couloir menant au marché / Air trap, passage to 
market hall 

6 Eingang Markthalle / Entrée du marché / Entrance 
of market hall 

7 Eingang Kellerhalle / Entrée des sous-sols / Entrance 
of basement hall 

8 Marktplätze Erdgeschoß / Marchés au rez-de-chaussés / 
Market stands, ground-floor 

9 Büroräume Markthalle / Bureaux du marché / Offices, 
market hall 

10 14 Autoplätze / Parc pour 14 voitures / Space for 
14 cars 

11 6 Autoplätze / Parc pour 6 voitures / Space for 6 cars 

12 55 Autoplätze / Parc pour 55 voitures / Space for 
55 cars 

13 Halle Bürobau / Hall du bâtiment administratif / Hall 
of office building 

14 Büroräume / Bureaux / Offices 

15 Windfang, Verbindung zum Galeriegeschoß / Auvent, 
couloir menant aux galeries / Air trap, passage to 
gallery floor 

16 Treppe zur Galerie / 
Stairs to gallery 

17 Galerie / Gallery 

18 Treppe zur Kellerhalle / Escaliers menant aux sous- 
sols / Stairs to basement hall 

19 Kellerhalle / Sous-sols / Basement hall 


Escaliers menant à la galerie / 


Büro- und Geschäftshaus vor dem Ostgiebel der Klein- 
markthalle. 


Bâtiment de bureaux devant le pignon est de la halle. 
Office building before the east gable of the market. 
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Grundriß Galeriegeschoß / Plan des galeries / Plan of 
gallery floor 


B 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan of 
ground-floor 


@ 
Schnitt durch Markthalle / Coupe du marché / Section 
through market hall 


Westseite der Kleinmarkthalle. Die Planung sieht vor dem 
Westgiebel die Errichtung eines gleichen Bürogebäudes 
wie an der Ostseite vor. 

Côté ouest de la halle. Le plan prévoit un bâtiment de 
bureaux pareil à celui du côté est. 

West front of the covered market. Another office building, 
similar to the one on the east front, Will be erected. 
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lem, also etwas Wärme abstrahlendem Well- 
eternit eingedeckt und darunter eine aus- 
reichende Wärmeisolierung angebracht. Die 
hohe Nordseite ist voll verglast, so daß trotz 
der stark geschlossenen Südseite die Hallen- 
belichtung ausreicht. Die Untersicht der Hallen- 
decke wurde mit Rücksicht auf die Wärme- 
dehnung in der Konstruktion nicht verputzt, 
sondern mit Holzspanplatten verkleidet, die mit 
Kunstharz verpreßt sind. 

An der Nordwest- bzw. Nordostseite der Halle 
befinden sich die Luftansaugkanäle mit Eintritts- 
öffnungen knapp unter der Dachtraufe. Ein an 
der Nordseite des Kellers angelegter Ansaug- 
kanal verteilt die Luft auf einzelne Heizaggre- 
gate, die die erwärmte Luft entweder durch die 
Fensterbrüstung an der Nordwand in die Halle 
oder direkt in den Keller blasen. An der Süd- 
seite laufen zwei Luftkanäle zwischen der 
Dachhaut und den auf der Galerie eingebauten 
Ständen, ebenso befinden sich unter der Gale- 
rie über den eingebauten Ständen zwei Luft- 
kanäle. Diese dienen einerseits zur Verteilung 
der Frischluft auf die eingebauten Stände, 
andererseits zum Absaugen der Abluft aus den 
Ständen. Der über der Galerie liegende Abluft- 
kanal nimmt noch die Abluft aus der Halle auf. 


Auf eine künstliche Kühlung der Halle mußte 
aus finanziellen Gründen verzichtet werden, es 
läßt sich jedoch durch Einblasen kühler Luft 
während der Nachtstunden eine gewisse Küh- 
lung der Halle erreichen. 

Der anfallende Müll wird durch eine Zerkleine- 
rungsanlage so weit zerkleinert, daß er direkt 
in das städtische Kanalsystem abgespült wer- 
den kann. Dadurch fallen die in vielen Markt- 
hallen auftretenden Belästigungen durch die 
Müllabfuhr weg. 

Bemerkt sei noch, daß die Planung von Klein- 
markthallen eine Aufgabe ist, die Architekten 
verhältnismäßig selten gestellt wird. 

Zwischen Klein- und Großmarkthallen besteht 
ein grundsätzlicher Unterschied. Die Groß- 
markthalle dient dem Warenumschlag des 
Großhandels und verteilt die Güter auf relativ 
große Wirtschaftsgebiete. Die Kleinmarkthallen 
dienen dem direkten Verkauf an den Ver- 
braucher. Schon sehr früh hat sich gezeigt, daß 
ein Gemeinwesen den Verkauf von Waren, die 
der Kleinerzeuger anbietet, in geregelte Bah- 
nen leiten muß. Deshalb wiesen die Städte be- 
stimmte Plätze für diesen Verkauf an, woraus 
sich später der in allen Orten zu findende 
»Markt« entwickelte. Je nach den örtlichen Ge- 
gebenheiten entschlossen sich die Stadtverwal- 
tungen im Zuge der Entwicklung, weitere Vor- 
kehrungen für einen geordneten und bequemen 
Marktablauf zu schaffen. Eine dieser Maßnah- 
men ist die jetzt übliche Kleinmarkthalle. 

Die wirtschaftliche Situation, die man aller- 
dings nicht verallgemeinern kann, zeigt jedoch, 
daß es kaum Kleinerzeuger für marktfähige 
Waren gibt, für deren Bedürfnisse ein städti- 
sches Gemeinwesen zu sorgen hätte. Heute be- 
ziehen die Standinhaber ihre Ware mit ge- 
ringen Ausnahmen ebenso vom Großhandel 
wie alle übrigen Geschäftsleute. Wegen dieser 
Erkenntnis scheint es zweifelhaft, ob Klein- 
markthallen noch einem echten wirtschaft- 
lichen Bedürfnis entsprechen, denn durch die 
Schaffung billiger Verkaufsmöglichkeiten ent- 
steht eine finanziell ungleiche Situation zwi- 
schen dem Einzelhandel in Geschäften und an 
Marktständen. Es wäre denkbar, daß neue 
Kaufhallen über den Weg von Verkaufsgenos- 
senschaften entstehen, die solche Bauten selbst 
finanzieren. Damit könnte der Kaufanreiz, den 
viele Hausfrauen darin sehen, unter einem 
großen geschlossenen Warenangebot vieler 
Einzelhändler die Wahl zu haben, ohne Be- 
anspruchung der öffentlichen Hand erhalten 
bleiben. 
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Nordfront. 
Facade nord. 
North front. 


Links / A gauche / Left: 


Blumenstände. 
Les bouquetiers. 
Florists’ stalls. 


Inneres der Kleinmarkthalle kurz vor der Fertigstellung. 


Intérieur de la halle avant d'être terminée. 


Interior of the covered market shortly before its 
completion. 


Alteration of the University of Frankfort a. M. 


Architekt: F. Kramer, Ingenieur, 
Frankfurt a. M. 


Eingangshalle mit Blick gegen das Rektorat (Nachtauf- 
nahme). 


Hall d'entrée avec vue sur le rectorat (vue de nuit). 
Entrance hall with view of rector's office (night view). 


Durch den Umbau der Eingangshalle wurde 
außen ein verbreitertes Treppenpodest mit 
Stufen und Platten in Basaltlava und eine größt- 
mögliche Glasöffnung mit zwei großen Doppel- 
flügeln geschaffen, so daß jetzt das Innere mit 
dem Außen verbunden ist. Alle Säulen wurden 
beseitigt. Über dem Eingang wurde in einer 
klaren Antiqua-Grotesk (Type Futura) die Schrift 
»Johann Wolfgang Goethe Universität« über 
dem Eingang in den Sandstein eingemeißelt. 
Der Fußboden in der Halle besteht aus Ter- 
razzo. In der eingezogenen Decke sind Licht- 
punkte eingebaut. Die seitlich eingebaute 
Pförtnerloge ist aus dem Verkehr heraus- 
genommen. Von ihrem offenen Schalter aus 
können der Eingang, die beiden Haupttreppen 
und der Zugang zum Rektorat überblickt werden. 
Das Rektorat erhielt durch den Umbau eine 
zentrale Lage, dem Haupteingang gegenüber. 
Es bildet jetzt einen in sich abgeschlossenen 
Bürokörper. Die Warteräume sind nach der 
Halle und dem Eingang geöffnet und von der 
Pförtnerloge aus zu kontrollieren. 


Im Dachgeschoß der Senckenbergschen Biblio- 
theken wurde eine Probierbühne mit einem 80 
bis 100 Sitzplätze umfassenden Zuschauerraum 
eingebaut. Hier ist der Versuch einer raum- 
klärenden farbigen Behandlung von Wänden 
und Decken hervorragend geglückt. Die Längs- 
seiten sind weiß, die Querseiten gelb, die Platte 
ist unterhalb des Giebels signalrot, die Türen 
sind französischblau, die Rampe der Bühne ist 
schwarz, der Bühnenvorhang silbern (Zeppelin- 
Ballonstoff); der abtrennende Bühnenvorhang 
besteht aus Nessel. Der Raum ist mechanisch 
be- und entlüftet. Zur Beleuchtung dienen Zeiss- 
Reflektoren, die über der Platte unter dem Gie- 
bel angeordnet sind. Rückseits befindet sich ein 
Projektionsraum für Filmvorführung mit zwei 
Apparaten. Der Vorderteil der Bühne ist auf- 
klappbar, als Podest für Vortragende und als 
Treppe für besondere Schauspiele verwendbar. 
Die Klappstühle des Zuschauerraums stammen 
von den Elco-Werken, Stuttgart-Zuffenhausen. 
Die Wohnungen für Gastprofessoren sind 
ebenfalls im Dachgeschoß der Senckenberg- 
Bibliothek eingebaut, insgesamt drei Einzim- 
merwohnungen und eine Zweizimmerwohnung 
mit Bad und Kochnische. 
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Grundriß Rektorat / Plan du rectorat / Plan of rector's 
office 1:500 


Eingang / Entrée / Entrance 

Pförtnerloge / Loge du portier / Porter's lodge 
Halle / Hall 

Hörsaal / Auditoire / Lecture room 
Empfangsraum / Salle de réception / Reception room 
Warteraum / Salle d'attente / Waiting room 
Rektor / Recteur / Rector 

Sekretär / Secrétaire / Secretary 

Amtsrat / Conseil / Board 

10 Registratur / Classement / Filing room 

11 Pressestelle / Bureau de la presse / Press office 
12 Prorektor / Sous-recteur / Assistant rector 

13 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

14 WC 

15 Abstellraum / Débarras / Closet 

16 Teeküche / Cuisinette / Tea kitchen 
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Legenden zu Bildern Seite 224 / Légendes des photo- 
graphies page 224 / Captions of pictures on page 224: 

1 

Zimmer des Rektors. 

Chambre du recteur. 

Rector's office, 

2 

Konferenztisch und Siizgruppe im Zimmer des Rektors. 


Table de conférences el groupe de sièges dans la chambre 
du recteur. 

Conference table and seats in rector's office. 

3 

Probierbühne und Kinovorführungsraum im Dachgeschoß 
der Senckenbergbibliothek. Farben: Türen blau, Wände 


Plan 


B Grundriß der Wohnungen für Gastprofessoren 
des appartements des professeurs étrangers / Plan of 
flats for temporary lecturers 1:250 


1 Wohn-Schlaf-Raum / Salle de séjour/chambre à coucher / 
Living-cum-dining room 

2 Küche / Cuisine / Kitchen 

3 Bad / Bains / Bathroom 

4 Putzraum / Cabinet à ustensiles / Closet 

5 Schrankraum / Placards / Cupboard room 

6 Vorplatz / Vestibule / Landing 

7 Wohnecke / Coin de séjour / Living-room section 

8 Eßplatz / Coin des repas / Dinette 

9 Zeichentisch / Planche à dessiner / Drawing board 

10 Terrasse / Terrace 

11 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

12 Abstellraum / Débarras / Closet 

13 WC 


gelb, Decke signalrot. Längswände weiß, Bodenbelag 
graves Linoleum, Klappstühle Sitz schwarz, Stahlrohr grav. 
Scène d'essais et salle des projections dans la mansarde 
de la bibliotheque Senckenberg. 

Stage for rehearsals and film projecting room on fop 
floor of Senckenberg library. 


4 

Sitzgruppe im Zimmer des Rektors, 

Groupe de siéges dans la chambre du recteur. 
Chairs in rector's office. 
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C Grundriß der Probierbühne im Dachgeschoß der 
Senckenberg-Bibliothek / Plan de la scène d'essais dans 
la mansarde de la bibliothèque Senckenberg / Plan of 
rehearsal stage on top floor of Senckenberg library 1: 250 


1 Treppenhaus, Aufzug / Cage d'escalier, ascenseur / 
Staircase, lift 


2 Projectionsraum / Chambre de projection / Projection 
room 

3 Klappbares Podium / Estrade escamotable / Folding 
podium 


4 Rampe / Ramp 

5 Vorhang / Rideau / Curtain 

6 Lampen / Réflecteurs / Lamps 

7 Leinwand / Ecran / Screen 

8 Bühne / Scene / Stage 

9 Treppe zum Aufnahmeraum / Escalier menant à la 
salle de prises de vues / Stairs to studio 

10 Scheinwerfer / Phare / Floodlights 

11 Stuhllager / Depöt des chaises / Chair storeroom 

12 Belüftung / Aération / Ventilation inlet 

13 Requisiten / Accessoires / Property 

14 Entlüftung / Ventilation / Ventilation outlet 

15 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

16 Dach / Toit / Roof 


Legenden zu Bildern siehe S. 223 / Legendes des photo- 
graphies, voir p. 223 / Captions of pictures, see p. 223 
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tmenthaus von Süden gesehen, im Vordergrund der 
Schanzengraben, im Hintergrund das Ärztehaus an der 
Talstraße. Ê 
 L'apartment-hoùse vu du sud; au premier plan, le 
Schanzengraben, au fond la maison des médecins à la 
Talstraße. . ; ; 


Apartment house seen from the south, in the foreground 
the Schanzengraben, in the background the doctors’ house 
in Talstraße. 


wi 


_ Terrasse der Dachgeschoßwohnung. 
_ Terrasse des appartements de deux pièces. 
‘Terrace of the pent-house flats. 


2 

 Sitzplatz einer Dachgeschoßwohnung (Zweier-Apartment), 
Séjour en plein air d'un appartement de deux pièces. 
Seats of a pent-house flat (apartment for two). 


3 
Skizze einer Überbauung des Baugeviertes laut Bauord- 
nung: 5stöckige allseitige Umbauung eines Innenhofes. 


4 

Skizze der teilweise ausgeführten Überbauung mit gegen 
en offenem »Hof« und 3yageschossigem Apartment- 

hausbau, dessen westlicher Teil heute bereits erstellt ist. 

Das Hochhaus an der Westecke befindet sich im Bau. 
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n sind drei Neubauten 

offenen Baugeviertes an der 
tstanden, 1952/53 kam dazu einer 
ie am Wasser des Schanzengra- 
Derzeit ist ein Hochhaus von neun 


Istraße über die Bärengasse bis zum 
engraben zusammenhängend erstrecken 
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herren ermöglichte gestaffelte Bebauung. 

1 zonenmäßig hätten alle Neubauten fünf- 
chossig errichtet werden können, was eine 2: 
lossene Folge von gleichhohen Baublök- = 

‚ die sich um einen schmalen Hof gruppiert 

n, ergeben hätte. Durch geschicktes Ver- 

leln des Architekten der beiden letzten Bau- 

ynd durch teilweisen Verzicht auf die bau- 

tzlich volle Ausnutzung beim Bau des Apart- 

thauses war es möglich, den hier besproche- 

nen Bau, der direkt am Wasser liegt, im ganzen 

31,stôckig durchzuführen, dafür dann aber 

Eckbau ein bedeutend höher entwickeltes 

ftshaus entstehen zu lassen. Eine Gruppe 

| bestehenden prächtigen Kastanienbäumen 

"konnte dadurch erhalten werden, ebenso wie 

nun möglich sein wird, eine von der Stadt 

plante Uferpromenade, die vom See bis zu 

n Anlagen beim Platzspitz an der Sihl führen 

oll, durchzuführen. Uns scheint dieses Beispiel 

si in r Planung im Kleinen bemerkenswert, zeigt 

doch den Weg, der zu gesunden und diffe- 

zierten städtebaulichen Lösungen führen 

ann, ohne daß unbedingt erzwungene Güter- 


-zusammenlegungen notwendig sind. 
f dem Grundstück sollte ein Apartmenthaus 
ellt werden, das neben Ein- und Zwei- 
mmerapartments auch einige Büros und 
Garagen sowie im Untergeschoß eine Reihe 
‚von Räumen für ein physikalisch-therapeutisches 
Institut enthalten sollte. 


Lösung 


Über drei Vollgeschossen, die an einem Mittel- 
korridor aufgereihte Einzelapartments auf- 
weisen, ist ein nur die Hälfte der Grundriß- 
flache ausnutzendes drittes Obergeschoß aus- 
geführt, das mit einer Kuppelschale gedeckt ist. 
Das Gebäude betritt man von der Talstraße aus 
durch einen Durchgang im Ärztehaus. Eine 
Wendeltreppe mit Oberlicht führt zu den ein- 
elnen Geschossen. Während im Erdgeschoß 
id im ersten Stock ausschließlich Einerapart- 
nts liegen, sind die Wohnungen des zweiten 
'ockes zweistöckig. Sie besitzen je eine schmale 
ppe, die zu einem zweiten Raum leitet, 
welcher wiederum in Verbindung mit einer 
‚großen Südterrasse liegt. So ergeben sich für 
iese Wohnungen interessante Möblierungs- 


und Gestaltungsmöglichkeiten. Die kleine Treppe 
erschließt einen vollbelichteten sonnigen obe- 
ren Raumteil, der sich durch breite Schiebe- 
türen voll auf die breite Dachterrasse öffnet. 
Es gelang dem Architekten, den Verzicht auf 
einzelne Abschrankungen auf dieser Dach- 
terrasse zu erreichen, so daß heute die Mieter 
dieser Zweigeschoßwohnungen eine weite 
sonnige Dachfläche gemeinsam zur Verfügung 
haben. 

Die einzelnen Apartments bestehen aus einer 
kleinen Garderobe, die auf einer Seite dem 
Kochnischenschrank mit eingebautem Kühl- 
schrank, auf der anderen Seite der Tür zum 
Bad mit Klosett Raum gibt, sowie einem ge- 
räumigen, gegen Süden fast ganz verglasten 
Wohnraum. Die Fenster dieses Raumes sind 
dabei etwas gegen Süden und die Aussicht auf 
den Wasserlauf des Schanzengrabens und die 
alten Bäume am gegenseitigen Ufer abgedreht. 
Die Architektur ist durch eine frische Haltung 
ausgezeichnet. Sie geht auch farblich neue 
Wege. Alle baulichen Details sind gepflegt und 
sauber durchgeführt. 


Konstruktion 


Fundierung: Eisenbetonwanne, 25 cm stark, ein- 
schalig, mit innerer Sikaisolierung gegen Grund- 
wasser. (Der Keller liegt unter dem Grund- 
wasserspiegel, das Grundstück gehört zum auf- 
gefüllten Teil der Stadt.) 

Untergeschoß: Eisenbeton, 30 bis 40 cm starke 
Umfassungswände. 

Obergeschosse: Südfassade Eisenbeton, 25 cm 
stark, mit Korkisolation, als Sichtbeton aus- 
geführt. Übrige Fassaden  Isoliersteinmauer- 
werk, 32 cm stark. 

Decken: 16 cm starke Eisenbetonplatten mit ein- 
betonierter Deckenheizung. 

Dach: Terrasse, bestehend aus Betonplatte 
16 cm, Zementüberzug 2 cm, 1 Lage Dach- 
pappe, Korkisolation 2x3 cm stark, 4 Lagen 
teerfreier Dachpappe, 5 cm Sand und 4 cm 
starke Zementplatten verschiedener Färbung. 
Kuppel: Betonplatte, 16 cm stark, 1 Lage Dach- 
pappe, 2x3 cm Kork, 1 Lage Dachpappe, Alu- 
mandachhaut mit Schutzschicht gegen Sonnen- 
strahlenreflexe. 

Zimmerausbau: Wände verputzt und tapeziert, 
Decken Abrieb, Böden Kurzriemen-Eichen- 
parkett auf schwimmender Holzunterlage und 
Glasseidenmatten-Trittschall-Isolation. Gegen 
Süden außen montierte Lamellenstoren, gegen 
Norden Rolläden. 

Grundrisse, Schnitt und Details siehe Konstruk- 
tionsblätter. Zie. 


Bauherrschaft: Fixbau AG, Zürich. 
Ingenieur: Hugo Guzzi, Zürich. 
Bauleitung: Gustav Müller, Zürich. 
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1 
Haupteingang bei Nacht mit Blick auf das Treppenhaus. 


L'entrée principale vue de nuit avec la cage d'escalier. 


Night view of main entrance, looking towards the stair- 
case. 


2 
Schlafzimmer im oberen Teil einer zweigeschossigen 
Wohnung. 


Chambre à coucher de la partie supérieure d'un apparte- 
ment sur 2 étages. 


Bedroom in the upper part of a two-storey apartment. 


Zweigeschossige Wohnung, Blick vom Wohnraum gegen 
das Schlafzimmer im oberen Wohnteil. 


Appartement sur 2 étages: vue de la salle de séjour vers 
la chambre à coucher dans la partie supérieure. 


Two-storey apartment, view of living-room looking 
towards the bedroom in the upper part. 


Links / A gauche / Left: 


Blick gegen die Dachterrasse. 
Vue vers la terrasse du toit. 
View towards the roof terrace. 


Ecke eines Schlafzimmers im oberen Wohnteil, als Studio 
eingerichtet. 


Coin de studio d'une chambre à coucher dans la partie 5 


supérieure. 
Bedroom corner in the upper part, arranged as studio. 


Neue Wohnbauten in Genf 


Nouveaux immeubles locatifs à Genève 
New dwelling houses in Geneva 


Architekt: Georges Addor, EPF/SIA, 
Genf 
Mitarbeiter: W. Lüps, Eisenbetonarbeiten 
P. Tremblet, Ingenieur 
Mme. E. Saas, Möbel 


Situation 1: 3000 


1 Garage 
2 Autobushaltestelle / Arrét d’autobus / Bus stop 


Nordostansicht des Wohnblocks Typ A im Parkgelände. 
Rechts Block B. 


Immeuble, type A dans son pare, 
droite, immeuble type B. 


North-east view of type A block of flats in the park. 
Right, B block. 
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Nach Ablauf der Bau ee iis Nach- 
kriegshochkonjunktur, in welcher in großem 


Umfang subventionierte billige und nicht sub- 
ventionierte teure Wohnungen gebaut wurden, 
stellt sich für die Architekten der Schweiz heute 
das Problem, billige Wohnungen ohne Sub- 
ventionen zu bauen. Von vielen ausgeführten 
Lösungen zeigen wir eine soeben fertiggestellte 
Siedlung billiger Arbeiterwohnungen aus dem 
Genfer Industrievorort Charmilles. In nächster 
Nähe der Fabriken waren auf einem ausge- 
dehnten Grundstück billige Ein-, Zwei-, Drei- 
und Vierzimmerwohnungen zu erstellen. 


Lösung 


Auf dem nahezu quadratischen Grundstück ent- 
wickelte der Architekt neun Baublöcke, die im 
wesentlichen am Rand des Grundstückes, an- 
geordnet um eine offene, unbebaut belassene 
Grünfläche stehen. In drei im wesentlichen auf 
quadratischem Grundriß aufgebauten sechs- 
stöckigen Häusern (Typ A) sind Vierzimmer- 
wohnungen für Familien mit Kindern unterge- 
bracht, in zwei aus je zwei und drei Häusern 
zusammengesetzten Blöcken, die Ost-West 
orientiert sind (Typ C und D), befinden sich 
Zwei- und Dreizimmerwohnungen sowie Ein- 
zimmerstudios. Dabei sind die Zwei- und Drei- 
zimmerwohnungen aus einer Wohnküche und 
je einem oder zwei Schlafzimmern zusammen- 
gesetzt. Diese Wohnungen dienen Einzel- 
stehenden oder älteren Mietern ohne Kinder. 
In einem letzten Block (Typ B) liegen zwei- 
stöckig entwickelte Vierzimmerwohnungen, wie- 
derum für kinderreiche Familien. Die Woh- 
nungen dieses Blockes sind direkt vom Garten 
und von einem Laubengang aus zugänglich. 
Der Block ist Nord-Süd orientiert. 

Der Typ A besteht aus einem zentralen Trep- 
penhaus, um welches je vier Wohnungen pro 
Geschoß gruppiert sind. Diese Wohnungen sind 
jeweils von Podesten aus zugänglich, deren 
jedes um vier Stufen höher liegt als das vor- 
hergehende. Die Wohnungen steigen also spin- 
delförmig um das Treppenhaus gelagert an. 
Man betritt das Haus in einer geräumigen Erd- 
geschoßhalle, von der aus ein Veloraum und 
die Waschküche mit Boilerzentrale zugänglich 
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Stufen fete Newel, En Pe en 
ist ein Lift angeordnet. Jede der Wohnungen 
liegt an zwei Außenmauern, wobei allerdings 
die Wohnungen mit Nord- und Ostlage be- 
nachteiligt sind, indem Wohnküche und Eltern- 
schlafzimmer nur Nordfenster haben. 

Die einzelne Wohnung betritt man in einem 
kleinen mit Garderobeschrank versehenen Vor- 
raum, an welchen rechts das Badezimmer mit 
Kleinbadekombination Polyban und WC an- 
schließt. Links betritt man zwei Kinderschlaf- 
zimmer, geradeaus gelangt man ohne Tür in 
die Wohnküche und von dieser ins Elternschlaf- 
zimmer. Es wird also in diesen Wohnungen der 
Korridor auf ein Minimum eingeschränkt. Ein 
kleiner Abstellraum, zugänglich vom Vorraum, 
ersetzt die Winde. Die Zimmer weisen fol- 
gende Größen auf: Wohnküche 15,8 qm, EI- 
ternschlafzimmer 13 qm, Kinderzimmer 8,3 und 
8,6 qm. 

Die Installationen sind aufs äußerste konzen- 
triert worden. WC, Polyban und Spültrog lie- 
gen an einem Strang nebeneinander. Die 
Wohnküche wird durch einen Ofen beheizt. 
Die Verwendung des Polyban-Beckens bringt 
eine ganz wesentliche Raumersparnis mit sich. 
Es ist Badewanne, Duschentasse, Lavabo und 
Kleinkinderwaschbecken gleichzeitig. 
In Typ B sind zweistöckige Vierzimmerwoh- 
nungen an einem Laubengang untergebracht. 
In der Mitte des Blockes liegt ein Treppenhaus, 
von welchem man den Laubengang im zweiten 
Stockwerk erreicht. Die unteren Wohnungen 
sind alle direkt vom Gartenniveau aus zu- 
gänglich. Ein kleines Entrée mit Einbauschrank 
besitzt eine Tür zur Küche und führt zum 
Wohnraum. Ein WC liegt hinter dem Garde- 
robeschrank, künstlich entlüftet. Im Wohnraum 
steigt eine einläufige gerade Treppe ins Ober- 
geschoß auf, wo von einem Korridor aus ge- 
gen Norden das Elternschlafzimmer und der 
WC-Bade-Raum (indirekt entlüftet), gegen Sü- 
den zwei Kinderzimmer zugänglich sind. Die 
Wohnungen sind im gesamten 4,30 m im Lich- 
ten breit und 9,10 m tief, benötigen also zwei- 
mal 39,5 = 79 qm Fläche zwischen den Brand- 
mauern. 
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undrißfläche wie das Studio, wobei eine 
Querwand eine Wohnküche von einem Schlaf- 
zimmer mit Sitzgruppe separiert. In den Drei- 
mmerwohnungen befindet sich dem Eingang 
gegenüber wieder der Polyban-WC-Raum, 
rechts die Wohnküche; von dieser aus gefan- 
gen zugänglich das Elternschlafzimmer und 
linker Hand, vom Entrée aus, ein Kinderschlaf- 
zimmer mit zwei Betten. 


Konstruktion 

Die Bauten sind Eisenbetonskelettbauten. Die 
Fassaden sind konsequent aus vorspringenden 
Decken mit zurückgesetzten Pfeilern aufgebaut, 
ein Skelettsystem, in welches abwechselnd Füll- 
mavern und Fensterelemente eingefügt wur- 
den. Die Fensterelemente für Wohnzimmer be- 
stehen aus unteren festverglasten Brüstungen 
und einem oberen Teil, dessen äußere Hälften 
jeweils als Fensterflügel, dessen beide Mittel- 
teile wieder fest verglast sind. Die Brüstungen 
sind mit Drahtglas verglast. Über den Fenstern 
sind Rolläden hinter Blechschürzen angeordnet. 
Die Bauten bilden einen wesentlichen Beitrag 
zum Thema »Billige subventionslos gebaute 
Wohnungen«. Zie. 
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Wohnblock Typ D, Südwestfassade (Eingangsseite). k k 2 


Immeuble, type D. Facade sud-ouest (côté entrée). 
Type D block of flats. South-west facade (entrance front). 


Blick vom Gartengelände auf Wohnblock Typ D. 
Vue du jardin sur l'immeuble, type D. 
View from garden of type D block of flats. 


Wohnblock Typ A. Links Wohnküche, rechts Elternschlaf- 
zimmer. 

Immeuble, type A. A gauche, la salle de séjour/cuisine, 
à droite, les chambres à coucher des parents. 

Type A block of flats. Left, kitchen-livingroom; right, 
parents’ bedroom. 
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Schlafzimmer in einer Vierzimmerwohnung des Blocks A. 
Chambre à coucher d'un 4-piéces de l'immeuble A. 
Bedroom in a four-unit flat in type À block. 


1 


Kinderzimmer in einer Dreizimmerwohnung der Blocks 


€ und D. 


Chambre d'enfant d'un 3-pièces des immeubles C et D. 
Children’s room in three-unit flat of type C and D blocks. 


2 
Wohn-Eß-Raum in einer Zweizimmerwohnung des Blocks 
Typ B mit Blick auf Wohnblocks Typ C. 


Salle de séjour/salle à manger d'un 2-piéces de l'im- 
meuble, type B, avec vue sur des immeubles, type C. 


Living-cum-dining room in two-unit flat of type B block 
with view of type C blocks. 


3 

Wohnblock Typ A. 
Immeuble, type A. 
Type A block of flats. 


Seite 230 / Page 230: 


A 
Etagengrundriß Typ A / Plan d'un étage du type A / 
Floor plan A type 1:250 


B 
Schnitt Typ A / Coupe du type A / Section through A 
type 1:250 : 


ic 

Grundriß Erdgeschoß und 2. Geschoß, Typ B / Plan du 
rez-de-chaussée et du 2e étage du type B / Ground-floor 
and second-floor plan, B type 1:250 


D 

Grundriß 1. und 3. Geschoß, Typ B / Plans des ler et 
3e étages du type B / Plan first and third floors, B type 
1:250 


E 
Etagengrundriß Typ C / Plan d'un étage du type C / 
Floor plan C type 1:250 


1 Wohnküche / Cuisine/salle de sejour / Kitchen-living- 
room : 

2 Elternschlafzimmer / Chambre à coucher des parents / 
Parents’ bedroom 

3 Kinderzimmer / Chambre d'enfant / Children’s room 

4 Polybanbad und WC / Bain Polyban et WC / Polyban 
bath and WC 

5 Abstellraum / Débarras / Closet 

6 Wohnraum / Salle de séjour / Livingroom 

7 Küche / Cuisine / Kitchen 

8 WC 

9 Laubengang / Allee couverte / Arcade 

10 Polybanbad / Bain Polyban / Polyban bath 

11 Studio mit Küche / Studio avec cuisine / Studio with 
kitchen 

12 Lift / Ascenseur / Elevator 
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Gesamtansicht mit der Zufahrtsstraße. 
Vue totale avec route d'accès. 
General view with approach. 
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Menschenwürdige oder, wie man jetzt sagt, 
familiengerechte Wohnungen auch für die wirt- 
schaftlich schwächsten Bevölkerungsschichten zu 
schaffen, die jahrelang in unvorstellbar pri- 
mitiven Notunterkünften, Ruinenkellern, selbst- 
gebauten Hütten, Baracken, Behelfsheimen zu- 
sammengepfercht waren oder noch sind, ist 
eine der dringendsten Aufgaben des westdeut- 
schen sozialen Wohnungsbaus. Die Notwen- 
digkeit, Wohnungen zu bauen, deren Mieten 
sich in den von diesen verarmten, in Not ge- 
ratenen Bevölkerungsschichten tragbaren Gren- 
zen halten, führt zwangsweise zu »Primitiv- 
wohnungen«, die nur ein Mindestmaß der 
Wohnansprüche erfüllen können. 


Die Berliner Wohnungen, die wir hier zeigen, 
stellen eine der wenigen rühmlichen Ausnah- 
men dar, daß sich auch einmal freischaffende 
Architekten dieser Aufgabe angenommen ha- 
ben. Wir geben im folgenden darüber einen 
Bericht des Architekten Prof. Eduard Ludwig, 
Berlin, wieder: 


Bauherr war der Senat von Berlin, Senator für 
Bau- und Wohnungswesen, Abteilung Bau- 
lenkung. 


Die Planung lag in den Händen von sechs frei- 
schaffenden Architekten, die in einem Wett- 
bewerb als Preisträger hervorgegangen waren. 
Die Namen sind: Dr. Böckler, Alexander Hu- 
necke, Dipl.-Ing. Hübner, Brüder Luckhardt, 
Walter Labes und Prof. E. Ludwig. 


Die größte Baustelle — Lichterfelde-Süd — um- 
faßt 458 Wohnungen. Sie weicht in einigen 
Punkten, insbesondere in der Einbeziehung von 
freier Kunst, von der normalen Ausführung ab. 
Die technischen Einzelheiten sind jedoch auf 
allen Baustellen gleich. Sämtliche Häuser sind 
zweigeschossig. An einem Treppenpodest lie- 
gen jeweils drei bzw. vier Wohnungen (Drei- 
und Vierspänner). Alle Räume haben Ost- bzw. 
Westbesonnung; kein Raum in der gesamten 
Siedlung hat Nordbelichtung. 


Die Kellermauern wurden aus Hintermauerungs- 
steinen, die aus Ruinenabbrüchen stammen, 
ausgeführt; das aufgehende Mauerwerk be- 
steht im Erd- und Obergeschoß aus 24 cm star- 
ken genormten Unus- oder Dreikammerhohl- 
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Kleinraumwohnungen 


in Berlin 


Logements économiques à Berlin 
Small flats in Berlin 


Architekten: Dr. Böckler, 
Alexander Hunecke, 
Dipl.-Ing. Hübner, 
Walter Labes, 
Brüder Luckhardt, 
Prof. E. Ludwig, 
Berlin 


Grundriß Typ | (Vierspänner) / Plan du type | (maison 
quadruplée) / Ground-plan of type | (one staircase 
serving the four flats of each storey) 


A Keller / Cave / Cellar 
B Nicht unterkellert / Non souscavé / Not undercaved 
C Obergeschoß / Etage superieur / Upper storey 


1 Einraumwohnung mit Bad und Küche / Logement a une 
piece avec cabinet de bain et cuisine / One-room flat 
with bathroom and kitchen 


2 Wohnung mit Wohn-Schlaf-Raum, Kinderzimmer, Bad 
und Küche / Logement consistant d'un studio, chambre 
des enfants, cabinet de bain et cuisine / Flat consisting 
of a bed-sitting-room, a children’s room, bathroom and 
kitchen 


2 
Grundriß Typ II (Dreispänner) / Plan du type II (maison 
triplée) / Ground-plan of type Il (one staircase serving 


the three flats of each storey) 


Querschnitt Typ II / Coupe transversale du type Il / 
Cross section of type II 


Keller / Cave / Cellar 
Nicht unterkellert / Non souscavé / Not undercaved 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground-floor 


Wohnung mit Wohnküche, zwei Schlafräumen und 
Bad / Logement de trois pieces (living-cuisine, deux 
chambres à coucher) et cabinet de bain / Flat of sitting- 
kitchen, two bedrooms and bathroom 


Wohnung mit Wohnküche, zwei Schlafräumen und 
Bad / Logement consistant d'une living-cuisine, deux 
chambres à coucher et cabinet de bain / Flat consist- 
ing of sitting-kitchen, two bedrooms and bathroom 


| 
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den Kellergeschossen sind Stahlbetor 
decken aus vorgefertigten Deckenhohlk 


gen Stahlbetonrippendecken (System k 
Das Dach ist ein flach geneigtes Pultda« 


auf der Druckschicht Korksteinplatten; die 


auf geklebten zwei Lagen Bitumenpappe : 
sen die Feuchtigkeit ab. 2 


nur die Bäder haben einen siebenschic 
Spachtelboden aus Kunstharz. Auch die 
leisten sind aus Linoleum. Der Übergang 
"Linoleum zum Putz wird durch eine Alumin 
schiene verdeckt. Sämtliche Räume erhiel 
nach innen aufgehende, einfach verglaste A 
minium-Riffelfalzfenster in Stahlblechzar 
die Fensterbänke sind aus Eternit. Jede K 
hat einen Einbauschrank, einen Ausguß u 
einen kombinierten Kohle-Elektro-Herd. D 
Bad ist ausgestattet mit einem WC, einer K 
badewanne und einem Kohleofen mit Brau 
In den Wohn-Schlaf-Räumen und Wohnküc 
steht ein transportabler Kachelofen. 2 


Es wurden im wesentlichen Zweibettwohnungen 
(28 qm) und Drei- bis Vierbettwohnungen (von 
42 bis 47,5 qm) gebaut. Bei einem Teil der 
Wohnungen sind Wohnraum und Kochnische, 
bei einem anderen Teil Wohnraum und Schlaf- 
raum kombiniert. Im letzteren Fall nimmt eine 
frei im Raum stehende Trennwand diesen Woh- 
nungen den Kleinraumcharakter. Daß die Ein- 
sparung an Kubikmeter umbautem Raum hier- 
durch pro Wohnung 600 DM ergab, war ein 
weiterer Anreiz zu dieser Lösung. Zu jeder 
Wohnung gehört im unterkellerten Teil ein 
Abstellraum. Die Baukosten betrugen für eine 
Wohnung im Durchschnitt nur 9000 DM, der 
Kubikmeter umbauter Raum stellte sich auf 
47,85 DM (reine Baukosten). 


Die Miete für die Einzimmerwohnung (zwei 
Betten) beträgt 0,95 DM/qm = 26,25 DM, » 
die Zweieinhalbzimmerwohnung (drei bis vier 
Betten) 0,90 DM/qm; das bedeutet Mieten von 
38 DM bis 44,20 DM. 


Neue Stühle 


Nouvelles chaises 
New Chairs 
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Gartenstuhl, leicht federnd, Bequemlich- 
keit durch die Wölbung der Aluminium- 
teile und durch die Stellung von Ricken 
und Sitz. Kleines Gewicht, rascher Tem- 
peraturausgleich durch die Lochung. Unter- 
gestell Stahlrohr, feuerverzinkt. Sitz und 
Rückenteil Aluminiumlegieung, farblos elo- 
xiert oder farbig gespritzt und eingebrannt. 
Stapelung in der Vertikalen. Als Schutz an 
den möglichen Berührungspunkten kleine 
Stücke aus durchsichtigem Plastikschlauch, 
Wasser tropft sofort ab. 


Entwurf: Hans Coray, SWB, Zürich. 
Verkauf: Wohnbedarf AG, Zürich, 
Wohnbedarf J. Jehle, Basel, 
Heydebrand, Bern, 
Kihm, Zürich. 
Chaise de jardin. Châssis en tube d'acier. 
Siège et dossier en alliage d'aluminium. 


Garden chair. Frame in steel tubing. 
Seat and back in aluminium alloy. 


2, 8,4 

Sperrholzstühle. 

Untergestell Stahlrohr mit Farbe gespritzt, 
verzinkt oder verchromt. 

Sitz und Rückenteil Sperrholz, gewölbt, 
naturmattiert, schwarz mattiert oder far- 
big gespritzt. Zwei verschiedene Formen, 
entsprechend den zwei Untergestellen. 
Verbindung von Untergestell und Holz- 
teilen mittels Hülsenschrauben, und zwar 
für den ganzen Stuhl nur deren vier. 


Entwurf: Hans Coray, SWB, Zürich. 
Verkauf: Wohnbedarf AG, Zürich, 
Wohnbedarf J. Jehle, Basel, 
Heydebrand, Bern, 
Kihm, Zürich. 


Chaises en contre-plaque. Chässis en tube 
d'acier. Siege et dossier en contre-plaqué. 


Plypood chairs. Frame in steel tubing. 
Seat and back in plywood. 
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Stapelstuhl aus Stahlrohr, Sitz und Rücken- 
lehne aus Rohrgeflecht, Rückenlehne be- 
weglich. 

Hersteller: Rima, Padova/ltalien. 

Chaise superposable en tube d'acier. 
Stackable chair in steel tubing. 


2 

Stapelstuhl. Gestell in Stahlrohr verchromt 
oder farbig gespritzt. Sitz und Rücken aus 
Sperrholz, Birke naturmattiert oder schwarz 
gebeizt. Sitz verschraubt, Muttern unten 
mit Gummikappen geschützt. Lehne ver- 
nietet. 

Sitzfläche 40x40 cm. Sitzhöhe ab Boden 
44 cm, Lehnenhöhe ab Boden 75 cm. 
Hersteller: Kihm, Zürich. 

Chaise superposable. Chässis en tube 
d'acier chromé ou peint au pistolet. Siège 
et dossier en contre-plaqué, bouleau mat 
naturel ou mordancé en noir. 

Stackable chair. Frame en steel tubing, 
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chromium-plated or colour sprayed. Seat 
and back in plywood, birch dulled in 
natural colour or stained black. 


3 

Metallstuhl, Sitz und Rückenlehne mit 
Schaumgummi gepolstert und mit Plastic 
oder Stoff bezogen. Die Befestigung des 
Sitzes und der Lehne an das Metallgestell 
mittels Gummisauger gibt, speziell der 
Rückenlehne, eine elastische Federung. 
Hersteller: Rima, Padova/ltalien. 

Chaise en métal. 

Metal chair. 


4 
Stapelstuhl mit Anticorodallegierung, Sitz 
und Lehne aus farbigem Plastic. 
Hersteller: Rima, Padova/Italien. 

Chaise superposable avec alliage anti- 
corodal, 


Stackable chair with anticorodal alloy 
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Montagemöbel 


Meuble combine 
Assembly furniture 


Entwurf: Architekt Prof. Eduard Ludwig, 
Berlin 
Hersteller: Domus-Raumkunst, 
Schwaigheim bei Stuttgart 


Die Anrichte kann frei im Raum stehen. An beiden Längs- 
seiten sind je drei verschiedenfarbige Schiebetüren an- 
gebracht. Im oberen Fach befinden sich zwei Schubkästen, 
die nach beiden Seiten ausziehbar sind. 


Le dressoir permet un arrangement libre. Les deux 
longueurs ont trois portes coulissantes à coloris varié. 
Le compartiment supérieur contient deux tiroirs à tirer 
des deux côtés. 


This dresser suggests independence from the wall as back- 
ground. The two length sides have three sliding doors of 
different colours. The upper compartment contains two 
drawers which may be drawn on either side. 


Diese Anrichte ist ein Ergänzungsstück für ver- 
schiedene andere zerlegbare Möbel, die Pro- 
fessor Ludwig für die Domus-Raumkunst ent- 
worfen hat. Gerade bei breitgelagerten Kasten- 
möbeln ergibt sich durch die Zerlegbarkeit 
eine große Einsparung an Lager- und Trans- 
portkosten. Dieser Vorteil kommt dem Besitzer 
solcher Möbel besonders zugute, wenn sein 
Beruf oder die Zeitläufte ihn des öfteren zum 
Umziehen zwingen. 

Die Technik des Zusammenbaues ist so einfach, 
daß jede geschickte männliche oder weibliche 
Hand die 13 Bretter und die 12 gedrehten Teile 
leicht zusammenbekommt. Bei dem abgebilde- 
ten Modell sind die drei langen Platten und die 
Seitenteile aus schwarzem Spritzlack, zu dem 
die vier Schiebetüren in bunten Farben kon- 
trastieren. Das Möbel kann aber auch gut in 
hellen oder dunklen Holzarten gefertigt wer- 
den. 

Mit Rücksicht auf das heutige Streben nach 
lockerer und variabler Môblierung der Wohn- 
räume ist diese Anrichte doppelseitig aus- 
geführt. Sie hat also keine unansehnliche Rück- 
seite und kann deshalb frei in den Raum ge- 
stellt werden. Auch die beiden Schubkästen 
hinter den oberen Schiebetüren sind nach bei- 
den Seiten ausziehbar. 

Unsere Möblierungsmethoden mit an die Wand 
gestellten Kommoden und Schränken lassen es 
uns stillschweigend hinnehmen, daß alle Kasten- 
möbel sozusagen nur eine Butterseite haben. 
Die Truhe früherer Zeiten, aus der sich bekannt- 
lich die Schrankmöbel entwickelten, erfreute 
sich noch auf allen Seiten handwerklicher Sorg- 
falt. Im Lande höchster Holz- und Raumkultur, 
in Japan, kannte man ebenfalls jahrhunderte- 
lang nur Möbel, die »an allen Seiten gehobelt 
und poliert waren — außen, innen, oben, unten 
und auf der Rückseite«, wie in Sugimotos be- 
kanntem Roman »Eine Tochter der Samurei« 
zu lesen ist. tz} 
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Die Anrichte ist zerlegbar. Durch das Zerlegen wird der 
Lager- und Transportraum wesentlich verringert. 

Le dressoir est démontable ce qui permet une réduction 
considérable de l’espace de consignation. 

The dresser is dismountable thus taking up less store- 
room and transport space. 


Schwedische 
»Ladder-Shelf«- 
Buchgestelle 


Etagéres suédoises «Ladder Shelf» 
Swedish “Ladder Shelf” book-case 


Architekt: Nisse Strinning, 
Stockholm 


»Leiter-Brett«-Buchgestell, Tiefe 30 cm, Breite 80 cm. Die 
Leitern sind durch Plastiküberzug vor Rost geschitzt. 
Tablare in verschiedenem Holz lieferbar. 


Etagères à «échelle». Profondeur 30 cm., largeur 80 cm. 
Les èchelles sont protégées contre la rouille par un 
revêtement en plastic. Rayons en différents bois. 


“Ladder Shelf” book-case, depth 30 cm., width 80 cm. 
The ladders are protected against rust by a plastic 
finish. Shelves obtainable in various types of wood. 


Ein schwedisches Wandgestell für Bücher, kom- 
binierbar mit Schubladen, einem kleinen Se- 
kretär, einem Glasschränkchen oder schräg- 
gestellten Zeitschriftentablars, besteht aus 20 
oder 30 cm breiten Drahtleitern, die mit wei- 
Bem Plastiküberzug versehen sind, und ein- 
zelnen Holzbrettern von 40 oder 80 cm Länge, 
die in verschiedenem Material geliefert wer- 
den und in die Sprossen der Leitern eingehängt 
werden. Auf dieselbe Art und Weise werden 
die Elemente mit Schubladen, die Zeitschriften- 
halter, ein Schrank mit Glasschiebetüren oder 
ein kleiner Schreibsekretär eingehängt. 
Gegenüber anderen ähnlichen Elementgestel- 
len zeichnet sich dieses schwedische Gestell 
durch seine Feinmaßstäblichkeit und Eleganz 
aus. In seinen Kombinationsmöglichkeiten trägt 
es zur Bereicherung der modernen Wohnung 
bei als ein wenig Platz einnehmendes, moder- 
nes Elementwandmöbel. 

Strinning hat auch die seit einigen Jahren im 
Handel befindlichen Elfa-Wanddrahtgestelle 
zum Geschirrtrocknen entworfen, die mit einem 
Plastiküberzug versehen vor Rost geschützt 
sind. Zie. 
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Gestell, bestehend aus drei Reihen Leiterhaltern. 
Etagère se composant de trois rangées d'échelles. 
Frame consisting of three rows of ladder holders. 


Oben 20 cm tiefes Gestell, unten 30 cm tiefer Typ, links 
ist ein kleiner Schreibsekretär eingehängt. 

Etagère large de 20 cm. en haut, de 30 cm. en bas; à 
gauche, un écritoire. 

Above, case 20 cm. deep; below, model 30 cm. deep; 
left, a small writing-desk is combined, 


Verkauf: Wohnbedarf AG, Zirich, 
Wohnbedarf S. Jehle, Basel, 
Aermo, AG, Zirich, 
Intérieur S.A., Zürich, 
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Ernst Zietzschmann, Architekt SIA, Zürich: 


Bauten des Verkaufs: 
Das Warenhaus 


Bätiments de vente: Le grand magasin 


Buildings for the sale of goods: The department 
store 


(Vgl. dazu Artikel: »Der Einzel-Laden und seine beson- 
deren baulichen Probleme« in Heft 2/1954.) 


Die Entwicklung vom Gemischtwarenladen zum 
Warenhaus 


Als Bavaufgabe ist das Warenhaus relativ 
jung. Erst durch die Entwicklung von Technik 
und Verkehr in den letzten sechs oder sieben 
Jahrzehnten ist es in langsamer Entwicklung 
aus den früher vorhandenen Formen der Ver- 
kaufsläden entstanden. Es ist eine für unsere 
Zeit typische Bavaufgabe der großen Städte. 
Wo die stärksten Zusammenballungen von 
Menschen in den Großstädten unserer Erde zu 
finden sind, in der City, in Bahnhofs- oder 
Hafennähe, befinden sich auch die Waren- 
häuser. In der speziellen Fachliteratur über 
das weitverzweigte Thema des Warenhauses 
wird die Meinung vertreten, daß die Urform 
allen Detailhandels der Gemischtwarenhandel 
sei, eine mit festem Kundenkreis auf patri- 
archalischem Familienprinzip aufgebaute Han- 
delsform. Aus dem Gemischtwarenladen ent- 
standen mit der Differenzierung der Bedürf- 
nisse die Branchengeschäfte, ursprünglich ein- 
geteilt nach zwei Hauptgruppen, der Gruppe 
des »Auswiegens« oder der »Pfundwaren« 
und der Gruppe des »Ausschneidens« oder der 
»Ellenwaren«. Dazu trat als dritte Gruppe die 
Ware, die weder nach Gewicht noch nach Maß 
verkauft wurde, sondern nach Stückzahl. Wäh- 
rend früher nie mehr angeboten und verkauft 
wurde, als es der feste Kundenkreis des be- 
treffenden Geschäftes bestimmte, brachten der 
mit der Technisierung eintretende Verkehr und 
die Industrialisierung eine völlige Umschich- 
tung der Verhältnisse auf dem Warenmarkt 
mit sich. Es wurden viel mehr und in viel schnel- 
lerem Maße Waren hergestellt. Das Bedarfs- 
artikelgeschäft entstand durch die Kombination 
von mehreren Branchengeschäften. Hier ent- 
scheiden nun nicht mehr die Herkunft und Art 
der Ware, sondern der Bedarf. Es entstehen 
z. B. Herrenartikel- oder Haushaltsgeschäfte. 
Der Schritt zum Warenhaus ist dann nur noch 
klein. Die nach Auftrag angefertigte Einzel- 
ware wird ersetzt durch fertige Massenware, 
die nach Größen und Typen standardisiert ist. 
Die Preise sinken, und der Lebensstandard der 
gesamten Käuferschaft, besonders aber des 
Arbeiters, wird erhöht. Im Vergleich zum alten 
Gemischtwarenladen, der nun in viel größerer 
und differenzierterer Form wieder entstanden 
ist, muß das Warenhaus imstande sein, stets 
neue Artikel in seine Verkaufsräume aufzu- 
nehmen. Die im 19. Jahrhundert entstandenen 
Bauweisen des Eisenbetons und des Stahles 
bieten ihm dazu die Möglichkeit, indem nun 
Bauten mit großen Spannweiten und einer ge- 
ringen Stützenzahl, Bauten mit viel Licht und 
allen nur denkbaren Umbaumöglichkeiten ent- 
stehen. Und bereits überholt die amerikanische 
Entwicklung der letzten Jahre den uns bekann- 
ten Typus des Warenhauses mit großen Glas- 
flachen: Die neuesten Warenhausbauten in 
Amerika zeigen eine völlig neue Außenform. 


Ein weiterer technischer Fortschritt ermöglichte 
die Ausdehnung der Warenhäuser in dieHöhe: 
Die Erfindung und Verbreitung der Personen- 
und Lastentransportmittel erlaubte es den Er- 
bauern solcher Großverkaufsbauten, Stock- 


ogee toy 


Pi mes ss Re HR he LS 
, d ; 


werk um Stockwerk in die Höhe zu bauen und 
somit den teuren Grund und Boden der Ge- 
schäftszentren besser auszunutzen. Dazu kam, 
daß es die Entwicklung der städtischen Ver- 
kehrsmittel erst überhaupt denkbar machte, 
große Käufermassen aus weitentfernten Stadt- 
teilen in die Nähe der Warenhäuser zu trans- 
portieren. So können heute große Teile der 
Bevölkerung unserer Städte ihre Einkäufe in 
den im Stadtinneren liegenden Warenhäusern 
machen. Der Ausbreitung der Städte, wie dies 
z. B. in Zürich durch den Ausbau der Stadt- 
viertel auf der anderen Seite des Milchbucks 
geschieht, kommen die Gründung und der Bau 
von Warenhausfilialen in Außenquartieren ent- 
gegen. So hat seit ein paar Jahren das Ge- 
schäftszentrum von Oerlikon, dem »zweiten 
Zürich«, sein städtebaulich neues Gesicht er- 
halten. 


Das Warenhaus als Bauaufgabe 


Es ist das oberste Gesetz für jedes Warenhaus, 
den Umsatz zu steigern. Hierzu geht der Weg 
über niedrige Preise, die durch direkten Ein- 
kauf, kleines Lager, rasche Umschlaggeschwin- 
digkeit, Barbezahlung, feste Preise, Standard- 
waren, Reklame und Werbung erreicht werden. 
Der Reklame und Kundenwerbung gelten ge- 
waltige und ständige Anstrengungen. Durch 
große Schaufenster, wirkungsvolle, übersicht- 
liche Ausstattung der Verkaufsabteilungen, 
durch Vervollkommnung aller technischen Ein- 
richtungen und durch den Versuch, dem kau- 
fenden Publikum den Aufenthalt im Warenhaus 
so angenehm wie nur möglich zu machen, wird 
geworben. Deshalb werden Erfrischungsräume, 
Restaurants, Tearooms, Wintergärten, Dach- 
gärten, Imbißecken, Sodafontänen, Telefon- 
zellen, Reisebüros, Theater- und Konzertkas- 
sen, Schönheitssalons, Kinderspielgärten, Vor- 
führungs- und Sportsäle eingebaut. Typisch für 
das Warenhaus ist die Parole: »Es gibt keinen 
Kaufzwang.« Ungehindert und ungestört kann 
der Käufer durch alle Geschosse flanieren, die 
Waren prüfen, betasten, auswählen. Aus die- 
sen Gründen geht das ganze Bestreben auf 
klare Organisation jedes Verkaufstisches, auf 
die Sichtbarmachung der Ware in besonders 
entwickelten Gestellen, auf Kennzeichnung und 
klare Preisbeschriftung. 


Technische Organisation des Warenhauses 


Diese läßt sich in kurzen Stichworten wie folgt 
umschreiben: Die Ware kommt von außen, 
bestellt vom Einkaufsbüro. Lastwagen müssen 
in einen Betriebshof fahren können. Von hier 
gelangen die Pakete, Säcke und Harasse zur 
Hauptannahme, wo Qualität und Menge ge- 
prüft wird. Weiter folgt die Auszeichnung, das 
Versehen der Waren mit dem Verkaufspreis. 
Zum Teil gelangt die Ware weiter direkt zu 
den Verkaufsstellen, zum Teil in die Reserve- 
lager. Nun unterliegt das Verkaufsgut dem Ver- 
kaufsprozeß, der meist die vier folgenden 
Arbeitsvorgänge umfaßt: Vorzeigen der Waren 
durch den Verkäufer, Auswählen durch den 
Käufer, Bezahlen und Einpacken. Je nach der 
Organisation dieser Arbeitsvorgänge ergeben 
sich verschiedene Verkaufsformen. Der Ver- 
kaufsprozeß in Anwesenheit des Käufers: ent- 
weder findet ein direkter Verkauf zwischen 
Verkäufer und Kunde statt, oder Kasse und 
Packtisch sind getrennt von der Verkaufsstelle. 
Eine andere, heute immer weiter verbreitete 
Verkaufsform ist die Selbstbedienung. Dazu 
kommt der Verkauf in Abwesenheit des Käu- 
fers durch telefonische oder briefliche Be- 
stellung. 

Ein besonderer Arbeitsprozeß entwickelt sich 
beim Personalzutritt. Der Kontrolle mitgebrach- 
ter Waren, dem Zeitabstoppen und der Kon- 
trolle des weggehenden Personals dienen ge- 
sonderte Einrichtungen. 
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leitung zur Hauptexpedition, ferner die Zu- 
sammenstellung der Touren für die Ablieferung 
und schließlich die Nebenarbeiten, wie Ein- 
ziehen von Geldbeträgen und die Behandlung 
von Retourwaren, umfaßt. 


Einteilung nach Zonen 


Dr. L. Parnes, aus dessen Buch »Bauten des Einzel- 
handels« die zusammenfassenden Gedanken 
über das Warenhaus entnommen sind, unter- 
scheidet vier Warenhauszonen: Die Verkaufs- 
zone, umfassend alle Räume, die dem eigent- 
lichen Zweck des Warenhauses, dem Verkaufs- 
prozeß, dienen; zweitens die Publikumszone, 
enthaltend alle der Bequemlichkeit und An- 
nehmlichkeit des Publikums dienenden Raum- 
gruppen; drittens die Warenzone, enthaltend 
alle Räume und Verkehrseinrichtungen, die der 
Verarbeitung und der Bewegung der Ware 
dienen (hierher gehören auch die Schaufenster); 
viertens die Personalzone, enthaltend Personal- 
kontroll- und Arbeitsräume, die maschinellen 
Betriebe und die Räume für die Erholung, Aus- 
bildung und Wohlfahrt des Personals. Jede 
dieser Zonen unterliegt eigenen, sehr kompli- 
zierten Gesetzen, denen hier nachzugehen nicht 
der Raum ist. 

Es sei hier lediglich auf einige, besonders im 
Fluß befindliche Fragen hingewiesen, die auch 
durch unsere Publikationen neuer Bauten auf 
diesem Gebiete belegt werden. 


Äußere Verkehrsprobleme 


Während die schweizerischen Verhältnisse, be- 
dingt durch die relativ geringe Ausdehnung 
unserer Großstädte, nirgends zu außergewöhn- 
lichen Lösungen auf dem Gebiete des äußeren 
Verkehrs bei Warenhäusern gerufen haben, 
zeigen ausländische, besonders amerikanische 
Beispiele, wohin die Entwicklung gehen kann 
oder muß, wenn sich die begonnene Aufwärts- 
bewegung der Bevölkerungszahl fortsetzt. In 
Amerika,aber auch in den Großstädten unseres 
Kontinents, ist es selbstverständlich, daß Tram 
und Autobus zusammen mit den Warenhaus- 
planern an Verkehrslösungen arbeiten, die den 
speziellen Bedürfnissen der Warenhäuser Rech- 
nung tragen. Besondere Wartehallen und unter- 
irdische Zugänge, die die Fußgänger gefahren- 
los in die Untergeschosse der Warenhäuser 
bringen, gehören dort ebenso zum Alltäglichen 
wie eigene Untergrundbahnhöfe, denen die 
Untergeschoßverkaufshallen von Warenhäusern 
direkt angeschlossen sind und aus welchen 
das Publikum mit Aufzügen und Rolltreppen 
direkt in die oberen Geschosse gebracht wird. 
Mit der Entwicklung des Automobilverkehrs 
entstand für jedes Warenhaus ein neues Pro- 
blem. Hier liegen auf dem alten Kontinent noch 
keine spezifischen Lösungen vor. Erstmals in 
Amerika ist der durch dieses Verkehrsmittel 
auftauchende Problemkreis folgerichtig zu 
Ende gedacht worden, indem entsprechend den 
großen Menschenansammlungen, die ein 
Warenhaus mit sich bringt, Parkplätze für 
Autos zur Verfügung gestellt werden, und zwar 
entweder zu ebener Erde, auf einem dem 
Warenhaus benachbarten, unbebauten Grund- 
stück, oder dann im Keller oder auf dem Dach 
des betreffenden Gebäudes. Letztere Lösung 
verlangt nach Autoaufzügen oder -rampen. Es 
könnte z. B. die Diskussion um die Lage des 
Neubaus des Zürcher Globus wesentlich ver- 
einfacht werden, wenn die Parkierungspro- 
bleme im Zusammenhang mit einem derartig 
magnetmäßig wirkenden Gebäude auch gelöst 
würden. Wo entsteht wohl das erste Waren- 
haus mit Helikopterlandefläche ? 


eS Eingänge und innere Verkehrsmittel 


Schon am eigentlichen Warenhauseingang ist 
in den letzten Jahren eine unaufhaltsame Ent- 
wicklung zu beobachten. Während vor zirka 
zehn Jahren die Nurglastüren aus Italien zu 
uns kamen, die zusammen mit einer auto- 
matischen Öffnungseinrichtung (optisches Auge) 
einige Jahre die Neugierde des kaufenden 
Publikums fesselten, wurden diese Türanlagen 
bald wieder herausgerissen und machten einer 
Eingangslösung Platz, die an Rigorosität ihres- 
gleichen sucht. Um das Publikum anzulocken, 
wird während der Öffnungszeiten eines Wa- 
renhauses jedwelche trennende Materialwand, 
und sei sie auch nur aus Glas, versenkt, und 
ein auch im Winter total geöffneter Eingang 
empfängt das kauflustige Publikum. Um den 
Verkäuferinnen im Inneren des Warenhauses 
trotzdem menschenwürdige klimatische Verhält- 
nisse zu garantieren, wird ein sogenannter 
»Wärmevorhang« erstellt, wobei warme Luft 
unter starkem Druck als »Vorhang« von oben 
herabgeblasen wird. Beim Neubau des Waren- 
hauses »Rinascente« in Mailand hat der Archi- 
tekt zur weiteren Erhöhung der Kontaktnahme 
zwischen Straße und Kaufhausinnerem neben 
dem Haupteingang zwei große durchsichtige 
Schaufenster angeordnet, die ungehinderten 
Einblick ins Erdgeschoß mit seinen Verkaufs- 
abteilungen gewähren. (Bauen+ Wohnen, Heft 
1/1952, Seite 35.) 

Die für ein Warenhaus wichtigsten Verkehrs- 
einrichtungen sind Aufzugsgruppen und Roll- 
treppenanlagen, wobei die letzteren den gro- 
ßen Vorzug haben, während der Fahrt einen 
durch nichts gehemmten Einblick in die einzel- 
nen Geschosse und ihre Ausstellungen zu bie- 
ten. Als Verkehrsmittel dienen Aufzugsgrup- 
pen mehr dem Teil der Kunden, die mit be- 
stimmtem Ziel Obergeschosse aufsuchen wol- 
len. Über Rolltreppen fahren dagegen Besucher, 
die gerne in einem Warenhaus sich umsehen 
und der Beschäftigung des »shopping« oblie- 
gen. Rolltreppen sind typische Massenverkehrs- 
mittel, sie liegen deshalb richtig in sichtbarer 
Nähe des Haupteingangs. 


Die Entwicklung des Grundrisses 


Die älteren Warenhäuser besitzen alle einen 
Lichthof, um welchen herum sich die Verkaufs- 
geschosse gruppieren. Man ist heute völlig von 
diesem System abgegangen und schafft dage- 
gen. möglichst weiträumige und zusammen- 
hängende Geschoßflächen, die eine volle Aus- 
nutzung der teuren Grundstücke gewährleisten. 


Warenhausmöbel 


Während früher die gesamten Möbelgruppen 
eines Warenhauses fest eingebaut waren, 
ist man schon seit einigen Jahren dazu 
übergegangen, bewegliche und in ihrer Dimen- 
sion kleinere, aber standardisierte Möbelein- 
heiten einzuführen. Es ist eine der typischsten 
Eigenschaften des Warenhauses, daß es je 
nach dem wechselnden Bedarf einer Saison 
flexibel möbliert sein muß. Diese Flexibilität 
läßt sich am allereinfachsten durch kleine und 
leichte Möbel bewerkstelligen. Hohe, bis zur 
Decke reichende Möbel sind heute aus den 
Warenhäusern verschwunden oder werden nur 
noch an den Rändern der Verkaufslokale ver- 
wendet, denn sie hindern die Übersicht und 
sind schwer zu transportieren. 

Von Architekt Ferdinand Kramer, New York, 
liegen interessante Studien über Warenhaus- 
möblierung vor. Er hat die sogenannte »ma- 
gnetische Tafel« entwickelt, auf welcher er die 
zu untersuchenden Warenhausabteilungen in 
einem kleinen Maßstab (z.B. 1:50) einzeichnet 
und mit plastischen Möbelmodellen möbliert. 
Der Magnetismus dient dazu, einmal gestellte 
Möbelgruppen nicht ohne weiteres verschieben 
zu können, sondern sie in gewissem Maße zu 
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Erdgeschoßmöblierung in einem amerikanischen Waren- 
haus mit (oben) Wandregalen und Verkäufertisch, (Mitte) 
einfachem und doppeltem Verkäufergang mit von Regalen 
umbauten Säulen. (Nach L. Parnes, Bauten des Einzel- 
handels.) 


Ameublement du 
américain. 


rez-de-chaussée d'un grand magasin 


Ground-floor appointments in an American department 
store. = 


2 

Möblierung ohne Verkäufergang und Regale, nur mit 
Verkaufstischen. 

Ameublement sans couloirs pour vendeurs ni étagéres, 
avec tables de vente. 
Appointments without assistants’ passage and shelves, 
only with counters. 


3 

Möblierungsmodell nach Architekt F. Kramer, New York. 
Magnetische Tafel, Betriebsstudien am plastischen Modell. 
Im Zentrum Rolltreppen. 

Tablette magnétique. 


Magnetic board. 
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Links übliche, rechts verbesserte Anordnung von Waren- 
tischen und Gestellen. Architekt F. Kramer, New York. 
A gauche, arrangement ordinaire; à droite, disposition 
perfectionnée de tables et étagéres de vente. 

On the left, useful, on the right, 
of counters and stands. 


improved arrangement 


5, 6 
Verschiedene 
gestelle. Von links nach rechts: 
tisch, Oltuchgestell mit Messer, Bücher, Tennisschläger 
und -bälle, Fruchtkörbe, Kleider, Hemden in Spezial- 
Plastikbehältern, Zutaten, Schuhe mit Fußspiegel, Hüte 
mit Spiegel. Architekt F. Kramer, New York. 

Différentes possibilités d'arrangement d'étagères de grand 
magasin. 

Different possibilities of variation for department store 
shelves. 


Variationsmôglichkeiten für Warenhaus- 
Tuchgestell mit Schneide- 
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Vinylite-Behälter für Ausstellungs- und Vorratsgestelle, für 
verschiedene Waren verwendbar. Seitenarme beweglich. 
Architekt F. Kramer, New York. 

Réceptacle en vinylite pour étagéres d’exposition ou de 
réserve. 


Vinylite containers for show and store shelves. 
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Vinylite-Plastikbehälter in 6 Größen für alle Waren eines 
Hauptgeschosses. Architekt F. Kramer, New York. 
Receptable en matiére plastique 4 la vinylite, en 6 gran 
deurs pour toutes les marchandises d'un étage princip-l. 
Vinylite containers in 6 sizes for all goods of a main 
floor. 
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fixieren. Es 4 selbstverständlich, daß besonders 


für den Laien unter den Bauherren eine derart 


plastische Art zu möblieren viel rascher zu 
vorstellbaren Resultaten führt als ein Grund- 
riß. Die Möbel selbst hat Kramer nach einem 
neuen Gesichtspunkt entwickelt, nämlich nach 
der Sichtbarmachung des Ausstellungsgutes. 
Ausgehend von der mittleren Augenhöhe des 
Menschen, hat er niedrige (125 cm) und höhere 
(198 cm) Möbel entworfen, deren Querschnitt 
derart verläuft, daß jedes Ausstellungsgut senk- 
recht zum Sehstrahl des menschlichen Auges zu 
liegen kommt. Ein Rohrgestell läßt sich dabei mit 
jenachBedarf verschiedenen Einsätzen versehen, 
die als Tablar- oder Rollenhalter, Korb- oder 
Huthalter geformt sind. Die Achsen dieser ver- 
schiedenen Einsätze haben Zahnradgelenke 
und lassen sich je nach Bedürfnis bis in die 
visuell richtige Lage drehen. Ähnliche Studien 
liegen vor für Möbel aus Holz, die Kramer zu 
allen möglichen Einheiten kombiniert. Seine 
Arbeiten erstrecken sich auch auf einzelne 
Warenbehälter. So hat er einen aus Plastik- 
material hergestellten, in sechs Größen vor- 
handenen Behälter entwickelt, der z. B. für 
Hemden, Handschuhe und andere in festen 
Maßen vorhandene Waren dient. 


Beleuchtung 


Auch in diesem wichtigen Sektor wird das 
Wort Flexibilität groß geschrieben. Moderne 
Warenhausbeleuchtung besteht im wesent- 
lichen aus drei verschiedenen Lichtquellen- 
gruppen, der Allgemeinbeleuchtung, einer mit 
Tiefstrahlern erzielten gebündelten Beleuch- 
tung und einer indirekt wirkenden, die Ware 
im Möbel selbst zur Wirkung bringenden Be- 
leuchtung. Diese drei Sorten sind z.B. aus den 
modernisierten Modeabteilungen bei Jelmoli 
in Zürich (Architekt Carlo Pagani, Mailand) 
deutlich abzulesen. Diese Form der Beleuch- 
tung bedingt eine Deckenausbildung mit vielen 
Anschlußstellen. Zum erstenmal im Waren- 
haus Vroom & Dresman in Rotterdam ist hier- 
zu eine völlig dunkel gemalte Decke verwen- 
det worden, unter welche Leistenraster aus 
hellgestrichenem Holz oder Metall angebracht 
sind, die ein Gitter formen. Diese Gitter bilden 
Quadrate von 65 cm Seitenlänge und sind in 
einem Abstand von zirka 70 cm von der Beton- 
decke aufgehängt. Zwischen den Gitterstäben 
lassen sich einzelne aus Fluoreszenzlampen 
bestehende, mit Leuchtrastern versehene »Licht- 
quadrate« einhängen oder dann, wo nötig, 
Spotlights auf gewisse Warengruppen herab 
richten. Ebenso lassen sich Lautsprecher und 
Uhren rasch montieren und demontieren. Es 
ist für ein Warenhaus mit seinen wechselnden 
Ausstellungsbedürfnissen von eminenter Wich- 
tigkeit, flexible Beleuchtungen zu besitzen. 

Es gehört nun automatisch zu diesen Gedan- 
kengängen auch der letzte, in Amerika bereits 
voll durchgeführte Schritt, nämlich die Aus- 
schaltung des Tageslichtes. Tageslicht ist immer 
sehr diffus oder dann, bei direkter Sonnen- 
einwirkung, sehr blendend. Mit Tageslicht las- 
sen sich keinerlei voraus berechnete Effekte in 
bezug auf das Hervorheben gewisser Waren- 
gruppen machen. Deshalb sind die neuesten 
Warenhäuser Amerikas nach außen völlig ab- 
geschlossen. Die Warenverkaufsgeschosse sind 
ausschließlich mit künstlichem Licht beleuchtet. 
Einen Schritt in dieser Richtung hat auch Archi- 
tekt Pagani im »Rinascente« inMailand und bei 
Jelmoli in Zürich gemacht. 


Belüftung und Klimatisierung 


Kein Wunder, daß sich aus diesem Schritt 
automatisch der Ruf nach Klimatisierung ent- 
wickelt. Erst durch eine Vollklimatisierung, die 
alle Fensteröffnungen ausschließt, läßt sich 
jedes beliebige Klima, d.h. jede gewünschte 
Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit herstel- 
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len. Und so sind denn auch in den genannten 


amerikanischen Beispielen, wie auch in vielen 
Bürobauten der Neuen Welt, keinerlei Fenster- 
öffnungen mehr vorhanden, durch welche 
Außenluft ins klimatisierte Innere eindringen 
könnte. 


Konstruktive Ausbildung moderner 
Warenhäuser 


Erst durch das Aufkommen der neuzeitlichen 
Bauweisen Eisenbeton und Stahl war es mög- 
lich, die für die Baugattung des Warenhauses 
nötigen Spannweiten auszubilden und Säle 
entstehen zu lassen, die ein Minimum an Stüt- 
zen aufwiesen. Die letzten Vorschläge aus 
Amerika laufen darauf hinaus, Stützen über- 
haupt zu eliminieren und weitgespannte Dek- 
ken mittels hoher Gittertrager zu verwirk- 
lichen. Zwischen diesen Gitterträgern, die je- 
weils über den Verkaufssälen liegen, lassen 
sich — wieder nach Vorschlägen von Architekt 
Ferdinand Kramer — Betriebsräume aller Art, 
wie Klimatisierungskammern, Personalräume, 
Räume zur Warenauszeichnung usf., einbauen. 


1 

Hauptgeschoß eines stützenlosen Warenhauses mit Ver- 
kaufstischen, Höhe 6,30 m, Spannweite 46,20 m. 

Etage principal d'un grand magasin sans colonnes avec 
tables de vente; hauteur 6.30 m, portée 46.20 m. 

Main floor of a pillar-less department store with counters. 
Height 6.30 m., span 46.20 m. 

2 

Zwischengeschoß mit Betriebsräumen zwischen Gitter- 
trägern, die die großen Spannweiten über dem Haupt- 
geschoß überspannen. Architekt F. Kramer, New York. 


Entresol avec locaux de service entre poutres en ireillis. 


Intermediate lattice 
girders. 


3 

Warenhausprojekt für Zürich. Erdgeschoßgrundriß mit 
Autolifts, Rolltreppen und Nottreppen. Rechts offener 
»Markt«. Semesterarbeit eines Architekturstudenten der 
ETH Zürich, Klasse Prof. H. Hofmann. 


Projet de grand magasin à Zurich. 


floor with work rooms between 


Project for a Zurich department store. 
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Gesamtansicht. Links der Turmbau mit dem Haupteingang 
und den Büroräumen. 


upteingang mit Luftvorhang. 
rée principale avec rideau d'air chaud. 
Main entrance with air curtail 


Rolltreppe. Wagons- und Aufzügefabrik AG, Schlieren- 
Zürich. 
Escalier roulant. 


Escalator. 


Abteilung für Damenmäntel in der 1. Etage. Decke dunk- 
les Graublau, Boden pflaumenrot. Wandregale: Seiten- 
wände und Stützen grauviolett, Front hellrosa, innen helles 
Neapelgelb. 


Rayon des manteaux de dames. 
ies' coat department. 


Aufgabe : 
Auf dem im Zentrum von Zirich-Oerlikon ge- 
legenen Terrain war ein Warenhaus-Zweig- 
geschaft der Grands Magasins Jelmoli S.A. zu 
erstellen. Das in seiner Organisation vom 
Hauptgeschäft weitgehend autonome Zweig- 
geschäft soll die in rapider Entwicklung be- 
griffenen Quartiere des 11. Stadtkreises be- 
dienen. 

Das Gebäude sollte eine Verkaufsraumfläche 
von zirka 2500 qm erhalten und nötigenfalls 
durch Aufstockung oder horizontale Erweite- 
rung vergrößert werden können. 


Lösung 


Den Erfordernissen eines Warenhauses ent- 
sprechend, wurde eine möglichst große grund- 
riBliche Ausdehnung des Gebäudes (zirka 
30x60 m) erstrebt unter vorläufigem Verzicht 
auf die gemäß Baugesetz zulässige Bauhöhe. 
So wurde das doppelt unterkellerte Gebäude 
zur Hauptsache dreigeschossig erstellt mit einer 
Höhe von zirka 13 m. 


Konstruktion 


Die Fundation besteht in einer durchgehenden 
Eisenbetonplatte, welche mit den Wänden des 
zweiten Kellers als Wanne ausgebildet mit 
einer Grundwasserisolierung versehen wurde. 
Auf dieser Fundamentplatte steht das von der 
Sohle gemessen 20 bzw. 27 m hohe Stahlskelett, 
welches als rein geschweißte Konstruktion 
durchgebildet ist. 

Während die Säulen und Unterzüge in Stahl 
ausgeführt sind, wurden für die Deckenfelder 
(zirka 9x9 m) Massivplatten in Eisenbeton 
gewählt. 

Bei der Gestaltung der Fassaden wurde ver- 
sucht, die relative Feinheit des Stahlbaues auch 
ım Äußeren zum Ausdruck zu bringen. Wäh- 
rend für die Bauteile längs der Ohm- und der 
Querstraße mit einem Achsabstand der Pfeiler 
von zirka 4,50 m die Horizontale vorherrscht, 
wurde für den Turm eine vertikale Gliederung 
gewählt, die mit einem Pfeilerabstand von 
zirka 1,80 m auch den hier befindlichen Büro- 
räumen besser entspricht. Als Steinmaterial für 
die Fassadenverkleidung gelangte französi- 
scher Marmor Hauteville zur Verwendung. Die 
grünen Brüstungsfelder beim Turm sind in 
Andeergranit ausgeführt, die Pfeiler des Erd- 
geschosses in Verde St. Maria, die Sockel in 
schwarzem Serpentin. Die Obergeschoßfenster 
sind in geschweißter Anticorodalkonstruktion 
ausgeführt und mit Verbundglas verglast. Im 
Erdgeschoß des Turmes befindet sich eine Vor- 
halle mit dem Haupteingang, flankiert von zwei 
Schaufenstern. Letztere erhielten keine Rück- 
wände, so daß auf die ganze Breite der Blick 
in den Verkaufsraum freigegeben wird. Der 
Haupteingang ist mit einem Luftvorhang für 
den türlosen Eintritt sowie einer Hubtüre und 
Hubgitter ausgerüstet. Die übrigen Schaufen- 
ster wurden längs der Ohmstraße als durch- 
gehendes Band mit Großvitrinen für die Kon- 
fektion ausgebildet, längs der Querstraße 
einzelne Kastenvitrinen für das Ausstellen klei- 
ner Artikel. In den durch Vordächer geschützten 
Schaufensterfronten befinden sich die beiden 
Nebeneingänge mit Nurglastüren. 

Die hauptsächlichsten Räume des gesamten 
Baukomplexes mit seinen zirka 34500 cbm 
Inhalt verteilen sich wie folgt: 

Zweites Kellergeschoß: Lagerräume, Luftschutz- 
keller, technische Zentralen. 

Erstes Kellergeschoß: Warenannahme, Spe- 
dition, Autohalle mit Abfahrtsrampe, Personal- 
garderoben, Dekorationsgänge. 

Erdgeschoß: Verkaufsraum, zirka 1000 qm, Ver- 
kaufslokal Konsumverein Zürich. 

Erstes Obergeschoß: Verkaufsraum, zirka 
1000 qm, Restaurant, Küche mit Economat. 
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1, ee I Entrée Sea) ie Mai 

2 Lufivorhang / Rideau d'air | Air curtain _ a! 

3 Nebeneingänge / Entrées secondaires / Side nr 

4 Schaufenster / Vitrines / Show-cases 

5 Papeterie / Siationery department 

6 Hygienische Artikel / Articles hygieniques / Hygienic 
articles - 

7 Parfümerie / Parfumerie / Perfumery department 

8 Strümpfe / Bas / Stockings 

$ Handschuhe / Gants / Gloves 

10 Schürzen / Tabliers / Aprons 

11 Damenwäsche / Linge de dames / Lingerie 

12 Spitzen, Strickwolle, Futterstoffe / Dentelles, laines, 
tissus pour doublure / Lace, knitting wool, lining 
materials 

13 Mercerie, Schnittmuster / Mercerie, patrons / Haber- 
dashery, patterns 

14 Rolltreppe / Escalier roulant / Escalator 

15 Modewaren, Kleinlederwaren / Articles de mode, 
maroquinerie / Accessories, small leather articles 

16 Bijouterie / Jewelry 

17 Kundenlifts / Ascenseurs des ligne | Customers’ lifts 

18 Sammelkasse / Caisse principale / Principal pay desk 

19 Plastiktaschen / Sacs en plastic / Plastic bags 

20 Rauchwaren / Tabacs / Smokers’ supplies 

21 Schirme / Parapluies / Umbrellas 

22 Ventilation / Aération / Ventilation 

23 Waren- und Personallift / Monte-charge et ascenseur 
du personnel / Goods and staff lift 

24 Personaltreppe / Escalier du personnel / Staff stairs 

25 Handarbeiten / Travaux faits à la main / Needlework 

26 Taschentücher / Mouchoirs / Handkerchiefs 

27 Herrenartikel / Articles pour messieurs 
haberdashery department 

28 Verkaufsraum Konsum / Local de vente de la coopéra- 
tive / Co-operative's sale-room 

29 Windfang / Tambour / Air trap 

30 Personal-Eingang / Entrée du personnel / Staff enirance 

31 Geschäftsleitung / Direction / Management 

32 Sekretariat / Secrétariat / Secretary 

33 Hauptkasse / Caisse principale / Principal pay desk 

34 Ausstellungsraum / Salle d’exposition / Showroom 

35 Lager / Entrepöt / Stock-room 

36 Kundendienst / Service aux clients / Customer service 

37 Büro / Bureau / Office 

38 Glaswaren / Verrerie / Glassware 


| Gents’ 


“ceramics 
a 40 Holz. und 'Körbwären fe Articles en 


en 
may S| 


: nana 6 
OOO U0GI0) « 


Wooden articles, basket-ware 
41 Blechwaren / Articles en tôle / ere metal article 
42 Putzwaren / Articles de nettoyage / Mops, brushes etc. 


43 Linoleum, Teppiche/Linoléum, tapis / Linoleum, carpets 
Bestecke / Articles de fantaisie, — 


44 Galanteriewaren, 
couverts / Fancy articles, cutlery 

45 Spielwaren / Jouets / Toys 

46 Werkzeuge / Outils / Tools 

47 Elektrische Artikel / Articles électriques / Electrical 
supplies 

48 Gartengeräte / Ustensiles de jardinage / Garden imple- 
ments 

49 Farbwaren / Couleurs / Paints 

50 Kasse / Caisse / Pay desk 

51 Grammophone / Phonographes / Gramophones 

52 Grammophonkabinen / Cabines d'écoute / Gramophone 
cubicles 

53 WC 

54 Personal-Ruheraum / Salle de repos du personnel / 
Staff rest room 

55 Office / Pantry 

56 Personal-Erfrischungsraum / Buvette du personnel / 
Staff refreshment room 

57 Sanität / Dispensaire / First-aid station 
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1 
Abteilung für Damenkleider in der 1. 
hellrosa und hellviolett. 


Etage. Gestelle: 


Rayon des vétements de dames. 
Dress department. 


2 

Blick in die Bébé-Abteilung in der 1. Etage. Decke hell- 
grau, Wände hellrosa, Stützen schwarz. Korpusse hell- 
blau und hellgrün, Füße schwarz mit Glassockel. 

Vue du rayon pour bebes. 


View into babies’ department. 
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Grundriß 2. Stock / Plan du 2ème étage / 2nd-floor plan 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground- 
floor plan 


rtügung 
chs Kleinwarenlifts. 
der Initiative von Direktor Lorang und der 
beit der Hausarchitekten der Firma Jelmoli, 
Stanel und Rudolf Fehr, konnte das vor- 
jesehene Bauprogramm durchgeführt werden. 


[a Heizungs- und Klimaanlagen 


Die Verkaufsräume wie auch ein Großteil der 
Nebenräume werden nur teilweise durch direkte 
i Heizung erwärmt; den Rest an Wärmebedarf 
_ übernehmen die Klimaanlagen. Die Grundlast 
wird durch Radiatorenheizung übernommen, 
mit Ausnahme des ersten Kellers, wo eine 
 Deckenstrahlungsheizung eingebaut wurde, 
welche gleichzeitig die Aufgabe hat, den Tra- 
vertinboden des Verkaufsraumes im Erdgeschoß 
leicht zu temperieren. Zu erwähnen wäre noch 
die zur Autohalle hinabführende Autorampe, 
welche durch eine Bodenheizung schnee- und 
eisfrei gehalten werden kann. 
Der Wärmebeaarf des Hauses wird durch zwei 
Sulzer-Taschenkessel gedeckt, welche mit 
Schwerölbrennern ausgerüstet sind. 
Nicht weniger als 19 verschiedene, automatisch 
gesteuerte Klima- und Lüftungsanlagen belüf- 
ten fast alle Räume des Hauses. Die Dezentrali- 
sierung der Anlagen ergab sich aus der ver- 
schiedenartigen Betriebscharakteristik der ein- 
zelnen Räume. So können die sehr unterschied- 
lichen Besucherzahlen z. B. im Winter zur Folge 
haben, daß in einzelnen Räumen gekühlt, in 
anderen geheizt werden muß. Die Zuluft für 
die Verkaufsräume wird durch modernste 
amerikanische Elektrofilter und automatische 
Olfilter gereinigt, erwärmt oder gekühlt und 
auf die richtige Feuchtigkeit gebracht. Der Aus- 
tritt der klimatisierten Luft in die Verkaufs- 
räume erfolgt durch eine perforierte Doppel- 
decke aus Akustikgipsplatten. 


Rs 


Beleuchtung 


Für die Verkaufsräume wurde ein flexibles, in 
die Decke eingebautes Beleuchtungssystem ge- 
wählt. An Stelle der normalen Akustikplatten 
wurden in einer Anzahl Felder zwei verschie- 
dene Beleuchtungselemente eingebaut, einmal 
die Normalleuchte mit dem gewünschten Misch- 
licht, erzeugt durch Fluoreszenzröhren und 
Glühlampen, sodann die beweglichen Spot- 
lights. Außerdem wurden Plattenelemente mit 
Lautsprechern geschaffen, welche gleichmäßig 
auf die ganze Fläche verteilt wurden. Alle 
diese Elemente können innerhalb kürzester Zeit 
beliebig verschoben, verstärkt oder ausgewech- 
selt werden. Eine Diesel-Notstromgruppe von 
450 PS deckt bei Stromunterbrechung oder 
Stromknappheit den gesamten Bedarf des 
Hauses an elektrischer Energie. Zur weiteren 
Betriebssicherheit dient ferner eine große 
Akkumulatorenstation. 

Bodenbeläge der Verkaufsräume im Erd- 
geschoß römischer Travertin, erstes und zweites 
Obergeschoß Sucoflor-Beläge, Restaurant, 
Büros usw. Mosaik-Parkett »Muhuhu«. 

Fenster der Obergeschosse und Schaufenster 
Lamellenstoren-Ausrüstung. R. 


optisch den wich- 
allen drei Stock- 
spice 


10 


. Diese A 
, daß in der 


r Verwendung gelangten. 
en im Erdgeschoß den Abteilungen 
ie und Papeterie helle azurblaue, der 
‘asche graurosa Farbtöne gegeben. 


ren Abteilungen dagegen erhielten 


Stockwerk, in dem hauptsächlich die 
, Kinder- sowie die Babyabteilungen 
x bracht sind, präsentiert sich in einem 
_ andersartigen Aspekt. Hier entstand ein Grund- 
ri mit leicht geschwungenen Wänden und 
Mé akzentuiert durch die kreisförmig an- 
Babyabteilung. Die Farben sind wesent- 
elltône, welche untereinander abge- 
sind. Im Gegensatz dazu stehen der 
erende pflaumenfarbene Ton des Bodens 
violettgrünen Wände und Möbel der 
nkonfektionsabteilung. In der Konfek- 
oteilung für Herren herrschen hauptsäch- 
Igrüne Töne vor, während in den Stoff- 
portabteilungen das Mobiliar Mahagoni- 

ich erhielt. 
rischungsraum auf der gleichen Etage 
iert sich in hellem Nußbaum als Kon- 
t zu den übrigen Räumen. Stühle und Sofas 
nit dunkelblaugrünem Plastik überzogen. 


ockwerk sind die Abteilungen Haushalt- 
Glaswaren und Spielwaren unter- 
Die Farben differenzieren klar die 
ngen Haushalt und Glaswaren von der 
ung Spielwaren. Die ersteren sind in 
hellen Graublau und variieren mit den 


Iwaren durch starke reine Farben, Gelb, 
Rot, Grün, Violett, Schwarz und Weiß, 
ezeichnet sind. Die Verbindung der ver- 
schiedenen Farbaspekte wird erzielt durch die 
graublauen Wände und den in der gleichen 
Farbe gehaltenen Boden. 


eilung für Spielwaren in der 2. Etage. Boden graublau. 
usse rechts: Seitenflächen schwarz, Front stark blau, 
gelb, grün, violett oder Glas. Korpusse links: Seiten- 
n und Rahmen hellgrau, Schiebetüren stark blau, 

rot, gelb, grün und violett. 


Rayon des jouets. 


To department. 


jungsraum in der 1. Etage. Wände und Unterteilun- 
kles Holz oder hellgelb gestrichen, Decke blau- 
f Stühle und Polsterung grünblau, Hängelampen 
‚hellgrau. Barrückwand violettes Mosaik, Bartisch gelb- 
li . Textolite, schwarze Neonleuchien. 
estauration. 
Refreshment room. 


Fe 


Südostfassade der Fabrikanlage mit Haupttreppenhaus, 


vom Verwaltungsbau aus gesehen. 
Façade sud-est de la fabrique avec cage d'escalier 
principale. 


South-east facade of factory with main Staircase. 


Südwestfassade des Verwaltungsgebäudes. Links Heizungs- 
zentrale, darüber die Abwartwohnung, rechts davon 
Büros. Im Erdgeschoß Direktion, Konferenzzimmer und 
Gästelokanda. Vor dem Direktionsraum die halbdurch- 
sichtige Mauer als Begrenzung eines kleinen Gartenhofes. 


Facade sud-ouest du bâtiment administratif. 
South-west façade of administration building. 
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Fabrik- u. Verwaltungsbau 
der Rivella AG, Rothrist 


Fabrique et bätiment administratif de la S.A. 
Rivella, Rothrist 

Factory and administration building of 

Rivella AG, Rothrist 


Architekten: Richner und Anliker, SIA, 


Aarau 
Mitarbeiter: Dipl.-Arch. Jul. Bachmann, 
Aarau 
Ingenieurarbeiten: H. Bader, Dipl.-Ing. ETH, 
Zofingen 


Betriebsorganisation und Vorprojekte: 
Max Schmucklerski, Uster 


Der seltene Fall der Neugründung einer Indu- 
strie, die Loyalität und der Mut der verantwort- 
lichen Geschäftsleitung und Bauherrschaft schu- 
fen für die Arbeit der Architekten die denkbar 
besten Voraussetzungen. 

Das Werk in Rothrist ist ein Sekundärbetrieb, 
d.h. der Ausgangsstoff für das Fertigprodukt 
Rivella wird in einer andern, ebenfalls neu- 
erstellten Fabrik in Uster hergestellt. Aus 
Milch gewonnenes Milchserum (Molke) wird 
durch Zusatz verschiedener Ingredienzen ver- 
edelt und konzentriert: Das Konzentrat ist 
transportfähig, so daß für die Herstellung und 
den Vertrieb des eigentlichen Tafelwassers 
jede verkehrstechnisch günstige Lage in Be- 
tracht fallen kann. 
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Situation und Verkehrsschema / Situation et croquis de 
la circulation / Situation and lay-out 1: 1000 


1 Verwaltungsgebäude / Bätiment administratif / Admin- 
istration building ’ 

2 Fabrikationsgebäude / Fabrique / Factory 

3 Leergutablad Erdgeschoß / Réception des bouteilles 
vides au rez-de-chaussée / Empties delivery ground- 
floor 

4 Vollgutauflad 1. Kellergeschoß / Chargement des bou- 
teilles pleines au premier sous-sol / Outgoing goods 
first cellar floor 

5 Personal / Personnel / Staff 

6 Besucher, Vertreter, Angestellte / Visiteurs, représen- 
tants, employés / Callers, agents, staff 

7 Abwart / Concierge / Caretaker 

8 Konzentratanlieferung / Alimentation en concentrés / 
Concentrate delivery 

9 Zuckeranlieferung / Alimentation en sucre / Sugar 
delivery 

10 Eisenbahn und Lastwagen / Chemin de fer et camions / 
Railway and lorries 


11 Personen / Personnes / Persons 

12 Flaschen / Bouteilles / Bottles 

13 Geplante Erweiterung / Agrandissement prévu / Planned 
extension 


Grundrisse und Schnitte / Plans et coupes / Plans and 
sections 


1 Eingangshalle mit Haupttreppe zu den Büros / Hall 
d’entrée avec escalier principal menant aux bureaux / 
Entrance hall with principal staircase to offices 

2 Direktion / Direction / Management 

3 Konferenzzimmer / Salle de conférences / Conference 
room 

4 Office / Pantry 

5 Gästelokanda, Degustation / Taverne des 
dégustation / Callers’ locanda, sampling 

6 Heizungszentrale / Central de chauffage / Heating 

7 Haupttreppenhaus des Fabrikationsgebäudes / Cage 
d'escalier principale de la fabrique / Principal stair- 
case of factory 

8 Registratur / Classement / Filing dept. 


invités, 
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Grundriß Obergeschoß Verwaltungsgebäude / Plan de 
l'étage supérieur du bâtiment administratif / Administra- 
tion building, upper-floor plan 1:500 


13 lo mer jour 

14 Elternzimmer / Chambre des paren! 

15 Küche / Cuisine / Kitchen : 

16 Bad, WC Abwartwohnung | Bain, WC aS i 2 
ment du concierge / Bathroom, WC of caretaker’s | 

17 Fabrikationshalle / Salle de fabrication / Man fi 
turing unit 

18 Zuckerlager / Entrepöt de sucre / Sugar stores 

19 Leergutlager mit Lastwagenrampe / Entrepöt de bou- 
teilles vides avec rampe d'accès des camions / Empties 
store, lorry ramp * 

20 Kohlensdureflaschen / Bouteilles de gaz carbonique | 
Carbonic acid flasks 

21 WC Arbeiter / WC ouvriers / WC workers 

22 Sanitätszimmer / Infirmerie / First-aid room 

23 Elektrische Hauszentrale / Centrale électrique / Electric 
station 

24 Wasseraufbereitung / Traitement de l'eau / Water 
preparation 

25 Kistenreparatur / Réparation des caisses / Case repairs 

26 Fabrikkantine / Réfectoire de la fabrique / Factory 
canteen 

27 Personaleingang / Entrée du personnel / Staff entrance 

28 Abfüllhalle / Salle de mise en bouteilles / Filling 
station 

29 Betriebsleiter / Chef d'entreprise / Works manager 

30 Labor, Getränkekontrolle / Laboratoire, contréle des 
boissons / Laboratory, beverage testing station 

31 Laugen- und Ftikettenraum / Entrepöt des lessives et 
étiquettes / Lye and labelling room 

32 Mechanische Werkstätte / Atelier mécanique / Engineer- 
ing workshop 

33 Luftschutzkeller / Abri anti-aérien / Air-raid shelter 

34 Vollgutlager / Entrepöt des bouteilles pleines / Bottled 
goods stores 

35 Waschküche / Buanderie / Laundry . 

36 Unterirdischer Leitungs- und Verbindungsgang zur | 
Fabrik / Couloir souterrain de communication avec la 
fabrique, contenant aussi les conduites / Subterranean 
line and connecting passage to factory 
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Grundriß Obergeschoß Fabrikationsgebäude / Plan de 
l'étage supérieur de la fabrique / Factory, upper-floor 
plan 1:500 
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Grundriß Erdgeschoß Verwaltungsgebäude / Plan du rez- 
de-chaussée du bätiment administratif / Administration 
building, ground-floor plan 1:500 


Querschnitte Verwaltungsgebäude / Coupes transversales 
du .bdtiment administratif / Administration building, 
cross-sections 1: 500 
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Grundriß Erdgeschoß Fabrikationsgebdude / Plan du rez- 
de-chaussée de la fabrique / Factory, ground-floor plan 
1: 500 


Schnitt Fabrikationsgebdude / Coupe de la fabrique / 
Section of factory 1:500 


Nordostfassade des Fabrikationsgebäudes mit Zugangs- 
brücke zum Haupitreppenhaus links. 

Façade nord-est de la fabrique. 

North-east façade of factory building. 


Abfüllhalle. Oberlichter Glasbeton, Säulen und Wände 
mit Betonemail behandelt, Boden mit Gußasphalt isoliert, 
darüber Klinker. An der Decke Kranbahn, darunter von 
rechts nach links: Einmündung des Steilförderers, Fla- 
schenwaschmaschine, Kontrolle, Abfüll- und Verschluß- 
maschine, Etikettiermaschine. 


Salle de mise en bouteilles. 
Filling unit. 


Situation 


Rothrist, in der Nähe des Eisenbahnkreuzes 
Nord—Süd, Ost—West von Olten-Oftringen 
und an der DurchgangsstraBe Zürich—Bern, 
unweit der Hauptstraße Basel—Luzern, ist für 
einen Betrieb, der auf eine reibungslose, mög- 
lichst schnelle Verteilung seines Produktes, ins- 


besondere in saisonbedingten Spitzenzeiten, 
angewiesen ist, außerordentlich glücklich ge- 
legen. Abgesehen davon betreibt die Ge- 
meinde eine sehr aufgeschlossene Bodenpoli- 
tik, ganz besonders, da es sich bei der Rivella 
AG um eine krisenfeste, vom Ausland in ihren 
Rohstoffen unabhängige Unternehmung han- 
delt. 


Organisation 


Unter den geschilderten Voraussetzungen sind 
direkte Anschlüsse an Schiene und Straße 
selbstverständlich. Beide erschließen das Areal, 
auf dem heute die Fabrik steht. Die Straße, auf 
der im wesentlichen der An- und Abtransport 
des Leer- resp. Vollgutes bewältigt wird, rührt 
in abfallendem Halbkreis um die Fabrik, zum 
Erd- und Kellergeschoß Zugang verschaffend. 
Der Zweck dieser Anordnung leitet sich aus 
dem Dreistockwerksprinzip ab. Dieses vertikale 
Fabrikationsprinzip hat im Gegensatz zum 
horizontalen den Vorteil größerer Grund- 
stücksausnützung und kürzerer Verbindungs- 
wege sowohl für den Fabrikationsvorgang als 


Krach m nme 


Südostfassade des Verwaltungsbaues mit dem Fabrika- 
tionsgebäude. Windversteifungsplatte und Säulen in Sicht- 
beton. Im Erdgeschoß die Gästelokanda mit kleinem 
Vorgarten. 

Facade sud-est du bätiment administratif et fabrique. 
South-east facade of administration building with factory 
structure. 


Rechts / A droite / Right: 

Eingangshalle mit Treppe zum Bürogeschoß. Decke Stra- 
lungsheizung, Wände Verputz mit Tempera-Anstrich, Säu- 
len Sichtbeton, Boden Marmormosaik. 


Hall d'entrée avec escalier menant à l'étage des bureaux. 
Entrance hall with stairs to office floor. 

Eingangsseite des Verwaltungsbaues (Nordostfassade) mit 
den Büros im Obergeschoß. Links im Erdgeschoß die 


Gästelokanda. Hinter den rechteckigen Platten im Dach- 
gesims befindet sich die Querlüftung des Dachhohlraumes. 


Cété entrée du bätiment administratif. 


Entrance front of administration building. 


auch für das Personal. Da die Qualität, Halt- 
barkeit und Verwendbarkeit dieses Tafelwas- 
sers zudem von peinlichst sauberer Verarbei- 
tung abhängt, lassen sich durch diese vertikale 
Anordnung die notwendigerweise Schmutz 
führenden Betriebsteile besser von den emp- 
findlichen Stellen der Anlage sondern. Die 
hygienische Verarbeitung, aber auch die Ren- 
tabilität des ganzen Betriebes, wird zudem 
durch weitgehende Automatisierung und An- 
wendung des Prinzips des laufenden Bandes 
unterstützt. So wurde erreicht, daß die Flasche 
— die als Gefäß des Rivella absolut keimfrei 
abgefüllt werden muß, da keine chemischen 
Konservierungsmittel angewendet werden — 
vom Moment, da sie im Steilförderer die Ha- 
rasse verläßt, bis zur Stelle, da sie gefüllt von 
der Wendelrutsche wieder in die Harasse ge- 
stellt wird, keine menschliche Hand berührt. 


Von vorneherein wurde die Fabrik auf eine 
Leistung von zweimal 7200 Flaschen/Std. dimen- 
sioniert, eine Leistung, die durch zwei voll- 
ständige, parallellaufende Maschinengruppen 
erreicht werden kann. Die eine dieser Gruppen 
ist heute im Betrieb, die zweite ist als Erweite- 
rung gedacht, ohne daß baulich etwas ge- 
ändert werden muß. Die Terrainverhältnisse 
erlauben bei Bedarf eine Verdoppelung der 
gesamten Fabrikanlage. 

Das Verwaltungsgebäude ist der Fabrik süd- 
östlich vorgelagert. Das daran angebaute Kes- 
selhaus ist mit einem unterirdischen Verbin- 
dungs- und Leitungsgang mit dem Betrieb (Un- 
terstation Heizung) verbunden. Oberirdisch 
führt eine Brücke zum Haupttreppenhaus. Die 
Büroräume der Verwaltung sind nach Nord- 
ost und Südwest orientiert. 


Konstruktion 


Fabrik:. Eisenbetonrahmen mit Ausfachung in 
Kalksandstein, Isolation Kork und Zelltonhin- 
termauerung. Lastenannahme für die Böden 
2000 kg/qm. Decke Eisenbeton mit Poraplatten 
isoliert. Darüber quergelüfteter Hohlraum und 
Kiesklebedach auf Sparrenlage mit innerem 
Wasserabgang. Die Oberlichter, eingedeckt 
mit Glasbetongewölben, werden von einem 
zweiten Glassatteldach in Metallkonstruktion 
mit beheiztem Zwischenraum isoliert. Eine 
Staubdecke war wegen der hygienischen For- 
derungen unerwünscht. Das Haupttreppenhaus 
mußte wegen der eventuellen späteren Fabrik- 
erweiterung vor den Baukörper gestellt wer- 
den. Ganzer Bau Doppelverglasung in Holz- 
profilen. 


Verwaltungsgebäude : Zwischen Stützen in Eisen- 
beton gehängter Baukörper, dessen Böden aus 
Eisenbeton, Decke aus Tonhourdis und Dach 
wie bei der Fabrik aus Kiesklebeschicht auf 
Sparrenlage über quergelüftetem Hohlraum 
besteht. Die Windversteifung des ganzen Sy- 
stems liegt in den undurchbrochenen Schmal- 
fassaden und in der einen, durch das ganze 
Haus führenden Gangtrennwand. Die beiden 
zwischen je zwei Säulen eingespannten Vor- 
dächer in Eisenbeton werden durch einen im 
Dachprofil enthaltenen Verbund-Torsionsträger 
gehalten. 


Verglasung Erdgeschoß in Thermopane, Ober- 
geschoß Doppelverglasung in Holzprofilen. 


Architektur: Die Voraussetzungen der Arbeits- 
und Fabrikationshygiene und die Erfüllung der 
Forderungen betrieblicher Art ließen eine ku- 
bische Formung nur in beschränktem Maße zu. 
Die farbige Gestaltung wurde an dem Verwal- 
tungsgebäude intensiviert, bei beiden Bauten 
herrschen Grüngrau und Gelb neben Weiß vor. 
Bauzeit: Fabrik 10 Monate, Verwaltungsge- 
bäude 11 Monate. B. 


Organisation des Betriebsablaufes 


Die üblichen Normen eines Betriebsablaufes 
können oft durch verhältnismäßig einfache 
technische Neuerungen grundlegend ver- 
ändert und verbessert werden. Ein typisches 
Beispiel dafür bietet die neue Tafelwasser- 
fabrik der Rivella AG. in Rothrist. Hier wurde 
erstmals eine Vorrichtung - die «Wendel- 
rutsche» - zur Ausführung gebracht, welche 
den kontinuierlichen Transport von Flaschen 
senkrecht; von oben nach unten gestattet. 
Durch diese Neukonstruktion wurde es mög- 
lich, den sich bisher auf einem oder zwei Ge- 
schossen abspielenden Fabrikationsprozeß 
auf drei Stockwerke zu verteilen. Aus dieser 
Disposition, dem «Dreistockwerk-Prinzip», 
ergaben sich ganz wesentliche Vorteile: Weg- 
fall der störenden horizontalen Transport- 
bänder, vollständige räumliche Trennung der 
Abfüllhalle vom übrigen Betrieb und kompakte 
Baumasse mit kurzen Transportwegen. 

Das räumliche Schema zeigt den Ablauf des 
Betriebsvorganges. Die Ankunft des Leer- 
gutes erfolgt mit Bahn oder Auto an separaten 
Rampen im Erdgeschoß. Die leeren Flaschen 
gelangen mit einem Aufzug direkt in die 
Waschmaschine im ersten Stock. Anschlie- 
Bend an einen fünffachen Waschprozeß 
durchlaufen sie die Abfüll-Verschließ- und 
Etikettiermaschine und werden mit der «Wen- 
delrutsche» in das Untergeschoß befördert. 


Oben /En haut / Top 

Südost- und Südwestfassaden des Fabrikgebäudes. Ge- 
leiseanschluß mit Bahnrampe und Personaleingang links, 
Straße mit Aufladerampe, Haupttreppenhaus mit indi- 
rekter Beleuchtung von außen durch die Glasbaustein- 
wand. Hinter dem auskragenden Baukörper Fabrikations- 
halle und Fabrikkantine, darüber Abfüllhalle und mecha- 
nische Werkstatt. 

Facade sud-est et sud-ouest de la fabrique. 
South-east and south-west facade of the factory building. 


Links / A gauche / Left 
Schema des Betriebsablaufes. 
Schema de la fabrication. 
Plan of manufacture. 


Konzentratkeller mit Konzentratlagertank. 
Citernes de concentrés à l'entrepôt au sous-sol. 
Concentrate cellar with storage tanks. 


Fabrikationshalle. Im Hintergrund die Tagestanks für 
Konzentrat, automatische Mischbatterie, links anschlie- 
Bend CO,-Beimischung und vorne links Pasteur. Rechts 
Ausgleichstank des fertigen Getränks. 

Salle de fabrication. 


Manufacturing unit. 


Dort treffen sie wieder mit den leeren Haras- 
sen zusammen, die inzwischen über einen 
Steilforderer vom Erdgeschoß ins Unter- 
geschoß gelangt sind. Nun werden die ver- 
sandbereiten Harasse eingelagert oder mit 
einem mobilen Förderband auf die Camions, 
oder mit einem Steilförderer auf die Bahn- 
rampe transportiert. 
Es ist möglich, daß ein Camion - unmittelbar 
nach dem Abladen von Leergut - die gleichen 
Flaschen wieder gereinigt und abgefüllt zum 
Versand aufladen kann. 
Diese Organisation erlaubt es, den stündli- 
chen Ausstoß von 7300 Flaschen mit einem 
Minimum an Personal zu bewältigen. 
Größter Wert wurde darauf gelegt, den Ver- 
kehr von Auto, Bahn, Arbeitern und Ver- 
waltung kreuzungsfrei zu organisieren. Auch 
die Möglichkeit einer zukünftigen Vergröße- 
rung der Anlage - in nord-östlicher Richtung - 
wurde vorgesehen. 
Von Fachleuten wird die neue Fabrik in Roth- 
rist als die modernste Abfüllanlage Europas 
bezeichnet. 

Max Schmuklerski, Architekt, Uster 
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Oederlin-Armaturen entsprechen in 
ıhren Formen allen ästhetischen An- 
sprüchen und haben sich dank ıhrer 
technischen Vollkommenheit und ein- 
fachen Konstruktion seit Jahrzehnten 
bewährt. 


Qualitätsfabrikate für den gesamten 
Wohnungsbau, sowie die Industrie. 


OEDERLIN 


Aktiengesellschaft Oederlin + Cie. 
Armaturenfabrik u. Metallgiessereien 
Baden Telefon (056) 24141 


Entwurf und Ausführung 
der 
Heißwasser- 
CALIQUA 
_Wärmeversorgung 
mit Röhrenkessel, Wärmespeicherung, Dampferzeugung 


und Deckenheizung 


CALIQUA AG. BASEL 2 TELEPHON 345858 


Rivella AG. Rothrist 


Lieferung sämtlicher 
Schlösser im Fabrik- 
und Verwaltungsbau 
Rivella AG Rothrist 


Schlossfabrik Heusser Murgenthal Tel.063/340 17 
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Industrieba 
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Wartmann & Cie. AG. 


Stahlbau /Kesselschmiede 


Brugg 


Redaktionelle 
Nachrichten 


Herr Jacques Schader tritt mit dieser 
Ausgabe auf eigenen Wunsch aus 
unserer Redaktion aus, um sich wie- 
der ganz seiner Tätigkeit als Archi- 
tekt widmen zu können. Er ist schon 
früher, aber ganz besonders in letz- 
ter Zeit bei verschiedenen bedeuten- 
den Wettbewerben als erster Preis- 
träger hervorgegangen und es ist 
nur verständlich, wenn sich Herr 
Schader seinen ursprünglichen Auf- 
gaben voll zuwenden will. 

Es hat sich im Laufe der Entwicklung 
von «Bauen+ Wohnen» gezeigt, daß 


die von Herausgeber und Redaktion 
vertretene Richtung eine volle Recht- 
fertigung erfahren hat und daß die 
zeitgenössische Architektur in einer 
fortschreitenden Aufwärtsbewegung 
begriffen ist. Diese klare Haltung in 
bezug auf Architekturfragen wurde 
von Herrn Schader während seiner 
ganzen Redaktionstätigkeit seit 1948 
stets aufs nachdrücklichste verfoch- 
ten und gefördert. 

Wir möchten deshalb an dieser 
Stelle Herrn Schader für die für 
«Bauen+Wohnen» geleistete Auf- 
bauarbeit aufs herzlichste danken. 


Herausgeber und Redaktion 
Bauen+Wohnen GmbH., 
Zurich 


Ausstellungen 


Ausstellung Forme Nuove in Italia 
Kunstgewerbemuseum Zürich 


12. Juni bis 31. Juli 1954 


Die von der Compagnia Nazionale Arti- 
giana organisierte Ausstellung will einen 
Querschnitt vom Kunsthandwerk bis zu 
industriellen Erzeugnissen in Italien ver- 
mitteln und ist als Seismograph der ge- 
genwärtigen Strömungen in diesem Lan- 
de in mancher Beziehung aufschluBreich. 
Zunächst wäre festzustellen, daß die 
echte nationale Eigenart sich auch in 
dieser Schau von den herrschenden 
Modeströmungen trennt. 

Vom Standpunkt der Wertung aus ge- 
sehen, spricht die Schau unbedingt zu- 
gunsten der aus traditionellem Form- 
bewußtsein heraus geschaffenen Ge- 
brauchsform, die zum Teil echteren, zeit- 
gemäßen Ausdruck haben, als diejenigen 
Objekte, welche eine mißverstandene 
Modernität aufweisen. Insofern ist in der 
Schau in mancher Beziehung ein Zurück- 
greifen auf die archaische Formenwelt 
italienischen Gepräges festzustellen. In 
diesem Sinne kann aber auch von echten 
Versuchen, einfache Gebrauchsformen zu 
schaffen, gesprochen werden. Allerdings 
sind diese Versuche retrospektiv, wobei 
die besondere Tradition bestimmter, für 
Italien typischer handwerklicher Verarbei- 
tung und Materialverwendung eine mit- 
bestimmende Rolle spielt. 

Dieser teilweise traditionellen Haltung 
steht eine ausgesprochen modisch ro- 
mantische Strömung gegenüber, geboren 
aus der Abstraktion. Besonders deutlich 
wird dies in der Keramik und der Glas- 
fabrikation, die durch einen starken Form- 
individualismus geprägt sind. 

Der Einfluß Picassos auf die Gebrauchs- 
form ist in dieser Schau unverkennbar. In 
der Keramik und in den Glasformen zeigt 
sich die Anlehnung an das metaphori- 
sche Vorbild Picasso der Periode von 
1927. Kritisch gesehen ist aber die Do- 
mäne der Malerei und Plastik grundsätz- 
lich eine andere als diejenige der Ge- 
brauchsform. Die in der Ausstellung 
offenbar werdenden Tendenzen müssen 
deshalb unter dem gleichen Gesichts- 
winkel betrachtetund beurteiltwerden, wie 
die unter dem Einfluß der kubistischen 
Periode seinerzeit entstandenen Ge- 
brauchsformen. In beiden Fällen resultie- 
ren daraus zweckfremde Formen, ent- 
standen durch eine Mißdeutung der 
schöpferischen Möglichkeiten bei Ob- 
jekten des täglichen Gebrauchs. 

Der Grundzug zum Metaphorischen ist 
typisch für eine große Anzahl des Aus- 
stellungsgutes. Krüge, Töpfe, Vasen er- 
scheinen entweder als Formen, die dem 
Bereich der Meeresfauna und -flora ent- 
nommen sind oder die an Wesen or- 
ganisch-menschlicher Existenz erinnern. 
Insofern wäre eine strengere Auswahl ge- 
rechtfertigt gewesen, denn dieser Teil 
der Objekte erdrückt durch seinen An- 
spruch denjenigen Teil des Ausstellungs- 
gutes, welcher sich durch eine werk- 
gerechte Form auszeichnet, wie dies bei 
den Arbeiten von Enrico Potarini, Nason 
& Moretti und Flavio Poli derFall ist. Diese 
Arbeiten sind aus einem echten Form- 
empfinden heraus entstanden. 

Dagegen stellt ein großer Teil des Ge- 
brauchsgutes eine romantische Fehlent- 
wicklung dar, welche durch keinerlei 
Attribute wie schöpferische Freiheit oder 
individuelle Gestaltung ihren Platz im 
Bereich wahrer Modernitat behaupten 
kann, Der Anspruch ist zu groß, der 


Selbstzweck zu absolut. Es ist verwirrend 
festzustellen, welche Kraft der Verfüh- 
rung die abstrakte Malerei besitzt, doch 
wäre es ungerecht, diese wiederum für 
eine falsche Anwendung ihrer Theorie 
verantwortlich zu machen. 
In dieser individualistischen und gleich- 
zeitig romantischen Formenwelt bilden 
die durch ein modernes Formbewußtsein 
geschaffenen Schreib- und Rechen- 
maschinen Olivetti, Lampen von Gino 
Sarfatti, Stühle von Rima und Ponti Do- 
kumente zeitgenössischer Arbeit, Aus- 
druck heutiger Werkgesinnung. Der Irr- 
tum, es sei möglich, einen Stil zu erfin- 
den oder einen aus besonderen Bedin- 
gungen herausgeschaffenen Stil auf an- 
dere Objekte zu übertragen, ein Homun- 
kuluswesen künstlich zu schaffen, ist das 
Zeichen eines bestimmten Teils der aus- 
gestellten Objekte. So muß es wieder 
deutlich gesagt sein, der Stil unserer 
Gebrauchsformen ist technisch-ökono- 
misch geprägt und antiindividualistisch. 
Stil entsteht nur als Ergebnis anonymer 
Werkarbeit. 

Richard P. Lohse SWB 


Wettbewerbe 


Wettbewerb für eine neue Kantons- 
schule in Zürich 


In Heft2 des laufenden Jahrganges haben 
wir daraufhingewiesen, daß im Jahre 1953 
von Stadt und Kanton Zürich etwa gleich- 
zeitig 5 Wettbewerbe ausgeschrieben 
wurden; dadurch wurde in wohltuender 
Weise die Anzahl der Teilnehmer für den 
einzelnen Wettbewerb ganz wesentlich 
herabgesetzt. Auch in der heute bespro- 
chenen Konkurrenz für eine neue Kan- 
tonsschule haben nur 57 Teilnehmer ihre 
Projekte eingereicht. Man könnte an- 
nehmen, daß diese relativ geringe Teil- 
nehmerzahl auf die allgemeine Qualität 
der Arbeiten negativ eingewirkt hätte. Es 
ist aber das Gegenteil eingetroffen. Der 
Durchschnitt der Arbeiten bei vorlie- 
gendem Wettbewerb war außerordentlich 
hoch. 


Die Aufgabe 


Bei der Ausschreibung für diesen Wett- 
bewerb galt es, auf einem durch Topo- 
grafie und Lage ausgezeichneten Terrain 
in der Nähe des Bahnhofes Enge in Zürich 
zwei neue Abteilungen der Zürcher Kan- 
tonsschule zu entwerfen und zwar die 
Handelsschule und ein neues Real- 
gymnasium für die linksufrige Bevölke- 
rung, wozu als gemeinsam benutzte Ab- 
teilungen eine Reihe naturwissenschaft- 
licher Räume und 3 Turnhallen verlangt 
wurden. Diese klare Gliederung des Pro- 
grammes ergab klare Lösungen. Glück- 
licherweise verzichtete die ausschrei- 
bende Behörde auf Etappen und Erwei- 
terungsmöglichkeiten, wodurch von vorn- 
herein klar übersehbare Verhältnisse ge- 
schaffen wurden. Die in letzter Zeit üblich 
gewordenen Etappen- und Erweiterungs- 
wünsche der Baubehörden haben die 
Architekten jedesmal vor schwer lösbare 
Probleme gestellt; denn entweder ist die 
1. Etappe eines geplanten Gebäudes ein 
unfertiger Bau, oder aber es wird der ge- 
plante Bau durch weitere Etappen bau- 
lich ungünstig beeinflußt. 

Das zur Verfügung stehende Grundstück 
trägt einen außerordentlich schönen alten 
Baumbestand, sowie auf einer Terrasse 
dominierend eine klassizistische herr- 


Die „harte“ Bedachung 

nützt im Brandfall nicht viel, 

wenn der Unterzug „weich“, 

d.h. brennbar ist. Das Unterdach aus 
‚GEA‘-Asbestzement-Platten ist 
feuerhemmend und unverbrennbar. 
Die Gefahr von Feuersbrünsten 

im Dachstock wird vermindert, 
Funkenwurf von aussen kann das 
„harte ‚GEA‘-Unterdach“ 


nicht entzünden. 


Verlangen Sie unseren neuen Prospekt 


LAN 
ZEN 
PEN 


Unter Dach mit || ‚GEA‘-Unterdach 


‚GEA'‘-Platten sind ein Produkt der Eternit AG, Niederurnen 
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Schlisselfertige 
Erstellung von 
Neubauten, Umbauten, 


Liegenschaftenhandel 


und Hausverwaltungen 


Zürich 1, TalstraBe 39 
Telefon 051/272795 
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AAA 


Glasseide Glaswolle 


verwendbar 


mit und ohne ausschlieBlich ohne 


mechanische Belastung 


Bewährt für 


Wärme- und Schall-Isolierungen 


in Bauten und Industrie 


CAVIN&CO 


Glasspinnerei 
Talstraße 62 - Tel. 051 / 271190 


AURICH 


Fabrik in Adliswil ZH 


Die neuartige 
Göhner 
Espagnolette 


| Betonte Eleganz des Griffes 
| ist das augenfälligste 
Merkmal dieses verdeckten 
Drehstangenverschlusses. 


Hermetisches Schliessen 
‚ durch Anpressen der Flügel 
mittels End-u.Mittelhaken, 
harmonische Gesamt- 
wirkung der Beschläge 
durch Übereinstimmen des 
formschönen Griffes mit 
den bevorzugten Waggon- 
drückern der Türen, 

sind weitere grundlegende 
Vorteile 


Unsere Norm-Fenster 
und -Balkontüren erhalten 
| von jetzt an einheitlich 
die Göhner-Espagnolette. 


Verlangen Sie 
bitte den Spezialprospekt. 
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Telefon (051) 24 17 80 
Postfach Zürich 32 
Vertretungen in 

Bern, Basel, St.Gallen, Zug, 
Biel, Genéve, Lugano 


ERNST GOHNER AG ZURICH 
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schaftliche Villa, Glücklicherweise konnte | 


sich die Bauherrschaft entschließen, das 
Schicksal dieses Hauses in die Hand der 
projektierenden Architekten zu legen, so 
daß auch diesbezüglich großzügigen Lö- 
sungen der Weg offen stand. Wir be- 
grüßen dies im besonderen, weil es oft 
genug vorkommt, daß bestehende Bau- 
ten oder auch außerordentlich eng be- 
messene Grundstücksverhältnisse die 
projektierenden Architekten daran hin- 
dern, eine großzügige oder auch nur ver- 
antwortbare Lösung vorzuschlagen. 
Städtebaulich gesehen stellte das Grund- 
stück nicht dieselben schwierigen Pro- 
bleme wie der früher besprochene Uni- 
versitätswettbewerb. Die Gebäude wer- 
den in der Stadtsilhouette keine Rolle 
spielen. Um so wichtiger war es, den be- 
stehenden schönen Park zu schonen und 
aus der typischen Gegebenheit des Bau- 
platzes - eine hochliegende Aussichts- 
terrasse inmitten eines stark modellierten 
Parkgeländes - das Maximum herauszu- 
holen. Die Bauten hatten in diesem Falle 
die Aufgabe, die landschaftlichen Vor- 
aussetzungen zu steigern, ohne sie zu 
zerstören. 


Die prämiierten Lösungen 

Die meisten Teilnehmer dieses Wett- 
bewerbes sahen vor, die bestehende Villa 
Bodmer abzureißen und gruppierten die 
Neubauten in mehr oder weniger offener 
Form um das Aussichtsplateau, an des- 
sen Ostseite heute die Villa steht. Dabei 
ist es außerordentlich aufschlußreich, zu 
vergleichen, was die einzelnen Projekte 
aus den topografischen Gegebenheiten 
machen. Die meisten Verfasser suchen 
eine Dominante baulicher Art durch einen 
höher geführten Baukörper zu erreichen. 
Sogar Hochhauslösungen kommen vor. 
Demgegenüber sticht das erstprämiierte 
Projekt dadurch hervor, daß es mit nur 
leisen Akzenten auskommt und das ganze 


gestalterische Gewicht darauf 
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legt, Bau- | 
ten vorzuschlagen, die nicht über die be- 
stehenden Bäume herausragen. Die 4 
Hauptkörper lagern sich dicht um die be- 
stehende Terrasse. Während das gegen 
Osten liegende Realgymnasium nur 2 
Stockwerke, die gegen Westen liegende 
Handelsschule 3 Stockwerke über das 
Niveau der Terrasse herausragen, liegen 
die beiden anderen Bauteile - die natur- 
wissenschaftliche Abteilung und die 3 
Turnhallen - völlig unter dieser Terrasse, 
das heißt ihre Dächervergrößern dieselbe. 
Dadurch entsteht eine Basisplatte von 
zirka 150x75 m, aus der die beiden Klas- 
senbauten hervorwachsen. Diese Grund- 
konzeption gibt dem Vorschlag das Profil 
und läßt ihn klar zum 1. Preis aufrücken. 
Keines der anderen Projekte weist diese 
überzeugende Klarheit und vor allem 
Einfachheit auf. Auch in der Durchbil- 
dung der einzelnen Bauteile geht das Pro- 
jekt eigene, teils neue Wege. Das Ge- 
bäude des Realgymnasiums zeigt einen 
quadratischen Grundriß von zirka 50 m | 
Seitenlänge. Die Schulzimmer sind auf 
den 4 Seiten einer Zentralhalle angeord- 
net. Diese Halle ist im Erdgeschoß gegen 
Süden offen verglast. Dort liegen die 
Freizeiträume der Schule mit Aussicht 
über See und Berge. 4 einläufige Treppen 
steigen aus dieser Halle auf. Im 1. Stock 
ist die Halle mit Oberlichtzeichensälen 
überbaut. Ähnlich ist die Handelsschule 
mit einer zentralen Oberlichthalle mit frei 
aufsteigenden Treppenläufen vorgesehen. 
Alle Klassenzimmer sind zweiseitig be- 
lichtet und belüftet. Wir haben dieses 
Projekt besonders genau beschrieben, da 
es in jeder Hinsicht den ersten Preis 
verdient und dem Preisgericht durch seine 
hohen Qualitäten einen eindeutigen Ent- 
scheid erleichterte. 
Wir folgen gerne der übrigen Rangliste. 
Alle übrigen prämiierten Projekte arbei- 
ten mit stärkeren Spannungen zwischen 
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XAMAX AG. 


Fabrik elektrischer Apparate und Maschinen 


Elektr. Hochspannungs- 
und Niederspannungs- 
Hauptverteilanlagen. 


Elektr. Zahler- und 
Sicherungs-Verteilanlagen. 

Elektr. Steuerungs-Verteilbatterien 
Kommandopulte. 


Elektr. Installationsmaterial 
(Schalter, Steckkontakte, 
Sicherungselemente und 
Zubehör). 


Kondensatoren für alle 
Gebiete der Elektrotechnik. 


Kondensatorenbatterien. 


Zürich 50 - Oerlikon 


Birchstraße 210 Telefon 051 / 46 64 84 


verschiedene typen zum einzeln oder zu- 
sammenstellen, auf stahlrohrfüßen. in 
nußbaum und ahorn lieferbar. schiebtüren 
in diversen farben. prospekte auf anfrage 
erhältlich. modelle k. thut. 


zürich badenerstraße 21 telefon 051/2337 25 
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ALUMINIUM AG. 
MENZIKEN (Aargau) 


Abteilung Preß- und Ziehwerke Tel. 064 / 616 21 
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VETRIOIFLEX ISOLIERUNG 


allen. way} 


anorganisch 
fault nicht 


Bm VETRIOFLEX 


GLASFASERN AG. 


Verkaufsbüro Zürich Nüschelerstr. 30 Tel. 051 /271715 


hohen und niedrigen Baukörpern. Auch 
im drittprämiierten Projekt erscheint ein 
großzügiger Hallenbau für die Handels- 
schule, während dort die Realschule als 
schmaler, hoher und einbündiger Korri- 
dorbau vorgeschlagen wird. 

Unter den nichtprämiierten Lösungen fiel 
uns ein Projekt auf, das eine «Schulsied- 
lung» mit einzelnen kleineren Pavillons 
vorsieht, ferner Architekt P. Boesigers 
Arbeit, die die Villa Bodmer stehenläßt 
und im übrigen eine sehr konsequent 
neuzeitliche Lösung darstellt, wobei al- 
lerdings die Verfächerung in einzelne 
Bauteile und Aufbauten zu weit geht. Die 
Arbeit von Architekt Lanter sieht ein sehr 
stark differenziertes Nebeneinander von 
Hochhaus und Flachbauten vor. 
Allgemein gesehen muß anerkannt wer- 
den, daß bei diesem Wettbewerb ein aus 
fortschrittlich gesinnten Architekten und 
weitblickenden Behördemitgliedern zu- 


_sammengesetztes Pre 
viel verheißenden un: 


a —™ 


it einen: 

‚glücklichen 

scheid getroffen hat. Dieser Wettbewe 
berechtigt zu großen Hoffnungen, nac 
dem der erstpramiierte Entwurf zur Aus- 
führung bestimmt worden ist. Zürich 
wird dadurch eine der besten schweize- 
rischen Mittelschulbauten origineller und 
streng neuzeitlicher Konzeption erhalten. 
Dies ist um so erfreulicher, als lange ge- 
nug stark im Traditionellen und Klein- 
teiligen verhaftete Schulbauten entstan- 
den sind. Ein Blick auf die Wettbewerbs- 
veröffentlichungen der letzten 10 Jahre 
zeigt ein frappantes Bild. Noch vor we- 
nigen Jahren wäre eine Kantonsschule 
mit lauter in schrägen Winkeln, quasi zu- 
fällig angeordneten Baukörpern prämiiert 
worden. Der Einfluß amerikanischer Bau- 
ten, vor allem von Mies von der Rohe, der 
das Bauwerk als klaren Kristall auffaßt, 
welcher für sich allein lebt und keine An- 


Verkauf durch den Sanitär-Grosshandel 


Siebenmann, Hemmeler & Co. 
Zürich Sihlquai 75 Tel. 051 422255 
Basel Missionsstr. 39 Tel. 061 223770 


federleicht 
unverwüstlich 
handlich 
standfest 
gleitsicher 


zusammenklappbar 


SSS 
Leichtmetall- 


Bockleitern 


2-7 Tritte 


Mod, ges. geschützt 


Aus der reichhaltigen Fabrikation SSS: Groß- und Kleingarderoben, Leitern- 


anlagen (Fahr-, Anstell- und Kurvenleitern), Stühle, Fauteuils, Tische, Gartenmöbel 


aller Art, Flaschenschränke, Cheminée-Artikel, Stellbetten usw. 


SSS 


7 Suter-Strehler Succrs. AG,‘Ziirich}11/52 


GlattalstraBe 138 Telephon 051 / 48 27 84 =<. Et | 
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Aluminium- 
Stahlkonstruktionen 


Wir beraten Sie gerne in Konstruktionen und 
Fensterfronten für Industriegebäude, mobile 
Hallen und Passagen 


Mobile Wände 


Die formschönen Koller-Wände lösen Ihre Raum- 
probleme: hohe Schalldämmung, raumsparend, 
beschädigungsfreie Montage 


Metallbau Koller AG 


Basel / Holeestraße 89 Telephon 061/38 29 77 


lehnung an Bestehendes oder Zufälliges 
sucht, vermag sich immer mehr durchzu- 
setzen. Zietzschmann /Trippel 


1. Preis Architekt J.Schader, Zürich. 
2. Preis Architekt Del Fabro und B. Ge- 
rosa, Zurich. 3. Preis Architekt E. Gisel, 
Zürich. 4. Preis Architekt E, Pfeiffer, Zü- 
rich. 5. Nicht prämiiertes Projekt (Schul- 
siedlung). 6. Projekt Architekt W. Boe- 
siger, Zürich (nicht prämiiert). 7. Projekt 
Architekt E. Lanter, Zürich (nicht prämi- 
iert). 


Bautechnik - Baustoffe 


Schwitzwasserbildung und Feuchtig- 
keitswanderung in Bauten 


Von Ing. H. A.Kijelsberg i. Fa.Cavin&Co. 
Zürich 


Über dieses Gebiet ist schon sehr viel ge- 
schrieben worden. Im folgenden soll nur 
das für die Praxis Wichtigste knapp zu- 
sammengefaßt werden, ohne daß auf alle 
Einzelheiten eingegangen wird. Wer sich 
weiter informieren will, sei auf die am 
Schlusse angeführten Publikationen ver- 
wiesen. 


Ursachen der Feuchtigkeit 


Als solche kommen in Betracht: 

1. Die beim Bau eingebrachte Feuchtig- 
keit. Diese macht sich nur während einem 
bis höchstens vier Jahren bemerkbar. Sie 
bewirkt erhöhten Bedarf an Heizmaterial 
und vermehrte Neigung zur Bildung von 
Schwitzwasser. In den ersten Jahren muß 
daher ausreichend gelüftet werden, um 
die Austrocknung zu fördern. 

2. Die hygroskopische Feuchtigkeit. Diese 
hängt ab von der Natur der verschiedenen 
Baustoffe und der Feuchtigkeit der um- 
gebenden Luft. Da letztere sich ständig 
ändert, kann sich kein Gleichgewicht aus- 
bilden, sondern es findet fortlaufend ein 
Austausch von Feuchtigkeit zwischen 
Baustoffen und der Luft statt. 

3. Schlagregen. Dieser wirkt nur vorüber- 
gehend. Die Aufnahme von Feuchtigkeit 
hängt in diesem Falle ab von der Porosi- 
tät der äußersten Schicht. Wasserdichte 
Verkleidungen wie Blech, Dachpappe 
usw. verhindern die Feuchtigkeitsauf- 
nahme vollständig. Sie bilden aber bei 
nicht sachgemäßer Ausführung eine Ge- 
fahr, auf die bei der Behandlung der 
Feuchtigkeitswanderung näher eingegan- 
gen wird. 

4. Die ausdem Boden aufsteigende Feuch- 
tigkeit. Wo in dieser Beziehung eine Ge- 
fahr besteht, sind vorbeugende Maßnah- 
men erforderlich wie gute Drainage, feuch- 
tigkeitsdichte Isolierung der Fundamente 
oder wasserdichte Schichten zwischen 
Fundamenten und aufsteigendem Mauer- 
werk. Bei bestehenden Bauten kann Ab- 
hilfe geschaffen werden durch Drainage 
der Umgebung, Einbau von Entfeuch- 
tungselementen in Mauern knapp über 
dem Boden oder nachträgliches Einlegen 
von wasserdichten Schichten in die ge- 
fährdeten Mauern. 

5. Die Bildung von Schwitzwasser. Dies 
ist wohl die häufigste Ursache von Bean- 
standungen und Bauschäden. Sie soll 
nachstehend eingehend behandelt wer- 
den. 


Einfluß der Baufeuchtigkeit auf die 
Wärmeleitzahl 


Die durch Feuchtigkeit verursachten Bau- 
schäden sind so allgemein bekannt, daß 
sich deren Erörterung hier erübrigt. Es 
muß aber auf die eine Erscheinung hinge- 
wiesen werden, die bei der Bemessung 
des Wärmeschutzes von Bauten von 
großer Bedeutung ist, häufig jedoch nicht 
berücksichtigt wird. Es ist dies der Einfluß 
des Feuchtigkeitsgehaltes von Baustoffen 
auf deren Wärmeleitzahl. 

Die Wärmeleitzahl poröser Baustoffe 
nimmt mit wachsendem Feuchtigkeits- 
gehalt zu. In der Praxis darf man daher 
nicht mit den Wärmeleitzahlen rechnen, 
die sich auf den vollständig oder labora- 
toriumstrockenen Zustand beziehen. 

Der im Mittel in bautrockenen Materialien 
zu erwartende Feuchtigkeitsgehalt hängt 
von deren Struktur ab. Er beträgt zum 
Beispiel für Backstein und Kalksandstein 
zirka 0,5 Vol% und für Bimsbeton zirka 
13 Vol%, kann aber je nach den Verhält- 
nissen in noch weiteren Grenzen schwan- 
ken. Bei der Berechnung der Wärme- 
durchgangszahlen (k-Werte) müssen auf 
den Laboratoriumswerten der Wärmeleit- 
zahlen entsprechend Zuschläge gemacht 
werden, wenn man den praktischen Ver- 


hältnissen entsprechende, sichere Werte 
erhalten will. Diese Zuschläge betragen 
20-150 %, bei ungünstigen Bedingungen 
noch mehr, 


Schwitzwasserbildung 


Luft enthält immer eine gewisse Menge 
Wasserdampf. Je höher ihre Temperatur 
ist, desto mehr Wasserdampf kann sie 
aufnehmen. In der folgenden Tabelle ist 
das Gewicht des Wasserdampfes in g/m? 
aufgeführt, den die Luft bei verschiedenen 
Temperaturen t in °C aufnehmen kann. 


BIC g/m? £°C g/m? 
—20 0,90 +20 17,29 
—10 BEA, +30 30,4 
0 4,84 +40 50,7 
+10 9,40 +50 82,3 


Enthält Luft die bei der betreffenden Tem- 
peratur mögliche Menge Wasserdampf, 
so ist sie «gesättigt», enthält sie weniger 
so ist sie «ungesättigt». Die in ungesät- 
tigter Luft enthaltene Menge Wasser- 
dampf in g/m? ist deren «absolute Feuch- 
tigkeit». Das Verhältnis der wirklich vor- 
handenen zu der bei der betreffenden 
Temperatur möglichen Menge in Prozen- 
ten ausgedrückt, nennt man die «relative 
Feuchtigkeit» der Luft. 

Wird ungesättigte Luft abgekühlt, so 
bleibt die absolute Feuchtigkeit konstant, 
die relative aber nimmt zu bis 100 % er- 
reicht ist. Die Temperatur, bei welcher 
dies der Fall ist, heißt «Taupunkt» der un- 
gesättigten, feuchten Luft, weil bei wei- 
terer Abkühlung die überschüssige 
Feuchtigkeit als Tau oder Schwitzwasser 
ausfällt. 

Ein Beispiel möge diese Zusammenhänge 
erläutern. Luft von 20°C hat gesättigt 
einen Wasserdampfgehalt von 17,29 g /m®. 
Bei 60 % relativer Feuchtigkeit sinkt der 
Wasserdampfgehalt auf 10,37 g/m? und 
bei 30 % auf 5,19g/m*. Diesen Mengen 
entsprechen Taupunkte von 11,5 bzw. 
1,7°C. Luft von 20°C kann also bei 60 % 
relativer Feuchtigkeit um 8,5°C und bei 
30 % um 18,3°C abgekühlt werden bis 
sich Schwitzwasser bildet. 

Zur genauen Bestimmung des Taupunk- 
tes von feuchter Luft muß mit dem abso- 
luten Luftdruck und den Teildrücken des 
Wasserdampfes bei Sattigung sowie bei 
der vorhandenen relativen Feuchtigkeit 
gerechnet werden. Fur die im Bauwesen 
vorkommenden Driicke und Temperatu- 
ren gibt aber die oben angegebene Rech- 
nung mit den Dampfgewichten genügend 
genaue Resultate. 

Wenn feuchte Luft an Flachen vorbei- 
streicht, deren Temperatur unter dem 
Taupunkt liegt, so bildet sich Schwitz- 
wasser. Der Warmeschutz von allen mit 
der Außenluft in Berührung stehenden 
Bauteilen muß daher so bemessen wer- 
den, daß auch bei sehr kaltem Wetter die 
inneren Oberflächentemperaturen bei nor- 
maler Heizung über dem Taupunkt der 
Raumluft liegen. 

Besonders gefährdet sind in dieser Be- 
ziehung Ecken, Winkel und Teile von 
Außenwänden hinter Möbeln. Wegen der 
gehemmten Luftzirkulation weisen diese 
Stellen eine tiefere Oberflächentempera- 
tur auf als die freien Wandflächen und sie 
neigen daher besonders zur Schwitzwas- 
serbildung. Weil dort die Austrocknung 
erschwert ist, bildet sich dann Schimmel. 
Geringe Mengen von Schwitzwasser, wie 
sie zum Beispiel auftreten, wenn die Hei- 
zung über Nacht stark gedrosselt oder ab- 
gestellt wird, sollen von den Innenflächen 
ohne Schaden aufgenommen und wieder 
abgegeben oder weitergeleitet werden 
können. 

Bei Bauteilen mit Luftschichten darf die 
Innenverkleidung keine Risse oder Fugen 
aufweisen. Wenn durch Undichtigkeiten 
warme Raumluft im Winter mit den kalten 
Außenseiten solcher Luftschichten in 
Berührung kommt, so entstehen die mit 
Recht so gefürchteten Kondensations- 
erscheinungen im Innern von Bauteilen. 
Für die an Außenwände angebauten 
Schränke gilt das gleiche wie für Luft- 
schichten, nur lassen sich Undichtigkei- 
ten in diesem Falle nicht vermeiden. Es 
bildet sich daher an der kalten Rückwand 
Schwitzwasser und der Schrankinhalt 
verschimmelt. Zur Verhütung dieses 
Übelstandes besteht die einzig mögliche 
Maßnahme darin, die Rückwände so stark 
zu isolieren, daß deren Oberflächentem- 
peratur nicht unter den Taupunkt der 
Raumluft absinkt. Je geringer der Wärme- 
schutz einer Wand ist, desto stärker müs- 
sen die Rückwände von angebauten 
Schränken isoliert werden. 


Feuchtigkeitswanderung 


Diese Erscheinung ist im allgemeinen viel 
zu wenig bekannt und es kann nicht nach- 
drücklich genug darauf hingewiesen wer- 
den, welche Gefahren bestehen, wenn die 
Feuchtigkeitswanderung nicht berück- 
sichtigtwird. Dies giltin ganz besonderem 
Maße für Holzbauten. 


} 
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DER ERFOLG DES NEUEN LE REVE-HERDES 


wird durch seinen wachsenden 
Verkauf bestätigt! 


Die Gas- und Elektroherde Le Réve 
verdanken ihre Erfolge den stän- 
digen Studien und Versuchen, 
die von den Le Réve-Technikern 
durchgeführt werden, um den 
Wünschen der Hausfrau immer 


besser entsprechen zu können. 


WÄHLEN SIE ERST, 
WENN SIE DEN NEUEN LE REVE 
GESEHEN HABEN! 


Das von den Le Röve-Werken neu 
entwickelte Modell ist mit den 
letzten technischen Neuerungen 
ausgestattet. 2-3 und 4 Platten 
oder Brenner. Die Le Röve-Herde 
dürfen Sie ohne Zögern Ihren an- 


spruchsvollsten Kunden anbieten 


HERDFABRIK & EMAILLIERWERK AG. GENF 


Süßwasserfabrik Rivella, Rothrist 


ELEKTRISCHE UHRENANLAGE 


Fabrik elektrischer Apparate AG. 
NEUCHATEL 


u A 


VERA 
Eben 


DOPPELSCHEIBEN 
Mle Aishiinfie acre, 
au fils Dich 7 Pespehte 
ther die Doppelsaheite 
ditch 
Otay Waller 
Br / Tolrichern eg If 


gegen Hitze 
gegen Külte 


gegen Schall 
„ud Prschlag bei. 


oder dirch deu TAlersteller: 
DEUTSCHE TAFELGLAS 


AKTIENGESELLSCHAFT (DETAG 
FURTH/BAYERN 


Vertretung für die Schweiz: Willy Waller, Bleicherweg 11, Zürich 27 
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+4 F Pris n° f 4; 


| Inallen Bauteilen wandert ständig Feuch- 
tigkeit in Richtung des Wärmegefälles von __ 
der warmen zur kalten Seite. Wenn nun — 
irgendwo wasserdichte Schichten, wie 
Dachpappe, Bitumenpapier, Blech usw. 
eingelegt werden, so staut sich die wan- 


ten. In beiden Fällen bildeten die Beleuch- 


Auf der ganzen Welt, in Anstalten, Fabriken, Hotels, Ka- 
sernen, Schulen, Spitälern, auf Schiffen, werden thermo- 
statische LEONARD-Mischbatterien für die automa- 
tische Regulierung der Temperatur des Mischwassers 
für einzelne oder Gruppen von Duschen, Waschtischen, 
Waschfontainen, Bottichen usw. verwendet. 
LEONARD-Thermostat-Mischbatterien für Heiß- und 
Kaltwasser sparen Wärme und Wasser. Sie verhüten 
Verbrennungen. LEONARD-Mischbatterien machen 
das Duschen zum Vergnügen und erlauben eine 
saubere Installation. LEONARD ist das weitaus am 
meisten verbreitete thermostatische Mischsystem. 

Es wird von vielen Architekten und Behörden vorge- 
schrieben. Filialen und Vertretungen in 28 Staaten 


Verlangen Sie bitte 
Prospekt Nr. 79/W 


THERMOSTAT- SICHERHEITS-MISCHBATTERIEN 


WALKER, CROSWELLER&CO. LIMITED 
Filiale ZÜRICH 4, Badenerstraße 148, Telephon 051/ 253838 
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dernde Feuchtigkeit an diesen und die auf 
der jeweils warmen Seite derselben lie- 
genden Bauteile werden feucht. Wenn 
nun im Winter Feuchtigkeit während län- 
gerer Zeitnach außen wandert, so werden 
die auf der Innenseite solcher Schichten 
liegenden Bauteile stark durchnäßt. Im 
Sommer wandert die Feuchtigkeit dann 
nach innen und es erfolgt eine Austrock- 
nung. 

Beton, Backsteine usw. können die Feuch- 
tigkeit im allgemeinen ohne Schaden auf- 
nehmen und wieder abgeben. Im Winter | 
wird aber ihre Wärmeleitzahl wegen hö- : 
heren Feuchtigkeitsgehaltes größer, was 
sich auf die Heizkosten ungünstig aus- 
wirkt. Unter Umständen können auch 
Sprengwirkungen durch Frost auftreten. 
Holzkonstruktionen werden aber durch 
den ständigen Wechsel zwischen naß 
und trocken in kurzer Zeit schwer geschä- 
digt. 

Damit die im Winter nach außen wandern- 
de Feuchtigkeit an die umgebende Luft 
abgegeben werden kann, muß - minde- 
stens bei Holzbauten - unter einem was- 
serdichten Wetterschutz von Dächern 
und Außenwänden immer eine Luft- 
schicht angeordnet werden, durch welche 
die Außenluft frei durchziehen kann. Es 
ist daher auch ganz verfehlt, wenn in 
Holzbauten mit doppelten Außenscha- 
lungen zwischen diesen eine Dachpappe 
angebracht wird, es sei denn es werde 
zwischen der Doppelschalung und der 
Isolierung für eine gute Entlüftung ge- 
sorgt. Besser ist es, zwischen den beiden 
Schalungen an Stelle von Dachpappe ein 
starkes Kraftpapier zu verlegen, das für 
die wandernde Feuchtigkeit, nicht aber 
für Luft, durchlässig ist. 

Bei Außenwänden ist darauf zu achten, 
daß die 0°-Grenze für Außentemperatu- 
ren, die während längerer Zeit zu erwar- 
ten sind, (im Mittelland bis ca. —10°C) 
nicht in eine Luftschicht zu liegen kommt. 
Weist die innere Seite einer Luftschicht 
eine Temperatur über und die äußere eine 
solche unter 0°C auf, so verdunstet die 
im Winter nach außen wandernde Feuch- 
tigkeit an der warmen Seite und schlägt 
sich an der kalten als Eis nieder. Mit der 
Zeit kann sich so ein dicker Eisbelag bil- 
den, der dann beim Abschmelzen zu star- 
ker örtlicher Durchfeuchtung führt. 

Bei Wänden mit Luftschichten genügt es 
daher nicht, wenn nur die Wärmedurch- 
gangszahl bestimmt wird. Es muß auch 
der Temperaturverlauf im Innern der 
Wand untersucht werden um festzustel- 
len, bei welchen Außentemperaturen die 
0°-C-Grenze in einen Luftraum zu liegen 
kommt. 
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Die Beleuchtung im modernen Wa- 
renhaus 


Die Beleuchtung des modernen Waren- 
hauses fordert eine immer engere Zusam- 
menarbeit zwischen dem Architekten, In- 
nendekorateur und dem Beleuchtungs- 
fachmann. Beleuchtung bedeutet heute 
nicht mehr Licht im eigentlichen Sinne. 
Die reklame- und werbetechnischen Ef- 
fekte, die vom Lichte gefordert und bei 
sorgfältiger Handhabung auch erzielt 
werden können, schaffen ganz neue 
Grundsätze. Die Vielfalt der modernen 
Lichtquellen und der für den Leuchtenbau 
geeigneten Bauelemente geben die Mög- 
lichkeiteiner harmonischen Eingliederung 
der Beleuchtungskörper ins Gesamtbild 
der innenarchitektonischen Gestaltung. 
Immerhin begrenzen die wesentlich hö- 
heren Anfertigungskosten der nach spe- 
ziellen Entwürfen den architektonischen 
und dekorativen Bedürfnissen angepaß- 
ten Beleuchtungskörper die vorhandenen 
Möglichkeiten. Die zur Ausleuchtung ei- 
nes Warenhauses benötigte große Stück- 
zahl gleicher Beleuchtungskörper erlaubt 
wenigstens teilweise eine Spezialanferti- 
gung, ohne daß sich die Preise aus dem 
vernünftigen Rahmen bewegen. 


. bleibende 


tungskörper einen störenden Blickfang. 
Im Gegensatz dazu versucht man heute, 
die Lichtquellen so unauffallend wie nur 


möglich der Innenarchitektur einzufügen, 


Eine Ausnahme bilden die bewußt ange- 
brachten Dekorationsleuchter zur Her- 
vorhebung bestimmter Waren- und Aus- 
stellungsgruppen innerhalb des Verkaufs- 
raumes, 
Zwei Arten von Beleuchtungsanlagen 
sind prinzipiell zu unterscheiden, Sta- 
tionäre Anlagen, die auch eine gleich- 
Möblierungsanordnung er- 
fordern, oder dann Räume mit veränder- 
licher Möblierung und Decke. Im letzteren 
Fall wird die Möblierung und Dekoration 
von Zeit zu Zeit geändert und umgestellt. 
Hier muß natürlich auch die Beleuchtung 
den wechselnden Situationen angepaßt 
werden können. Blindboden- oder Aku- 
stikplattendecken, in Verbindung mit dek- 
kenbündig eingebauten Beleuchtungs- 
körpern, ergeben ideale Konstruktions- 
möglichkeiten für auswechselbare Licht- 
quellen. Auch die sogenannte «Schwarze 
Decke», ein heruntergehängter Holzlatten- 
rost mit dunkel ausgestrichener Ober- 
decke, eignet sich vorzüglich für die 
wechselbare Beleuchtungsart. Die 
schwarze Decke bedingt jedoch eine mini- 
male Raumhöhe von 3,5-4 m, ansonst die 
dunkle Decke drückend wirkt. 
So ungemein rasch die Entwicklung und 
Verbreitung der Leuchtstoffröhre als 
Lichtquelle war, geht man neuerdings 
immer mehr zur Mischlichtbeleuchtung 
über. Leuchtstoffröhren in Verbindung 
mit Normalglühlampen zeigen sehr gute 
lichttechnische Eigenschaften. Während 
die Leuchtstoffröhre (Fluoreszenzröhre) 
für die nötige Helle und Lichtfülle sorgt, 
bringt die Glühlampe mit ihrer punkt- 
förmigen Lichtverteilung die erforderliche 
Tiefen- und Plastikwirkung. Gesteigert 
wird die Plastik durch Verwendung von 
innenverspiegelten Glühlampen (Spot- 
lampen) mit sehr engem Streuwinkel. Un- 
gemein raffinierte Effekte lassen sich mit 
den lichtstarken Spotglühlampen erzie- 
len, insbesondere in Kombination mit all- 
seitig verstellbaren Reflektoren oder Aug- 
scheinwerfern. 
Eine weitere interessante Beleuchtungs- 
artist die angepaßte Gestellausleuchtung. 
Wandgestelle, Verkaufskorpusse, Wand- 
nischen, Vitrinen usw. mit eingebauten 
Lichtquellen wirken direkt als Blickfang. 
Die ausgestellten, intensiv beleuchteten 
Waren werben für sich und verkaufen 
sich selbst. 
In werbe- und verkaufstechnischer Hin- 
sicht liegen in der Beleuchtung unge- 
ahnte Möglichkeiten, die sich nicht be- 
rechnen lassen. Nur die Erfahrung und 
dauerndes Studium bieten volles Aus- 
schöpfungsvermögen der interessanten 
physikalischen Erscheinung - Licht -. 
Elektro-Metall 


Der Holzschutz — ein Spezialgebiet 
des Bautenschutzes 


Die moderne Entwicklung der Chemie hat 
sich auch auf dem Gebiete des Bauten- 
schutzes weitgehend auszuwirken ver- 
mocht, so haben die Forschungen auf 
dem Gebiet der Hochpolymeren zu neu- 
artigen widerstandsfähigen Anstrich- 
stoffen geführt, große Fortschritte sind 
auch in der Korrosionsverhütung und Iso- 
lationstechnik zu verzeichnen. Nicht zu- 
letzt sind diese Anstrengungen auch auf 
die Notwendigkeit zurückzuführen, die 
durch das Steigen der Materialpreise und 
Arbeitslöhne immer kostspieligeren Un- 
terhaltsarbeiten auf ein mögliches Mini- 
mum zu reduzieren. 

Auch der Holzschutz ist ein wichtiges 
Gebiet des Bautenschutzes. Seine Be- 
deutung und seine finanziellen Auswir- 
kungen werden, abgesehen von einigen 
ganz speziellen Holzverbrauchergruppen, 
erst in neuester Zeit in ihrem vollen Um- 
fange erkannt. Dies ist einerseits dadurch 
bedingt, daß sich gewisse Holzschädlinge 
eindeutig stärker verbreitet haben, ander- 
seits zwingen Preis und Versorgungs- 
möglichkeiten mit Holz heute dazu, auch 
in der Holzbauweise nicht über die sta- 
tisch notwendigen Dimensionen hinaus- 
zugehen, wodurch sich die Auswirkun- 
gen von Zerstörungen rascher bemerkbar 
machen. Die Lebensdauer des Holzes 
muß nach Möglichkeit verlängert werden. 
Durch systematischen Holzschutz kann 
es aber auch gelingen, dem Holz Anwen- 
dungsgebiete zu erhalten, aus denen es 
im Begriff ist, durch andere Materialien 
verdrängt zu werden. 


Neubau Jelmoli Oerlikon 
Knickarm-Markisen 

im Vordach eingebaut 
Lamellen-Raffstoren System «Reflex» 


in den Schaufenstern und Etagen 


Storenfabrik Emil Schenker AG. Schönenwerd 


Filialen: 
Basel 6, St. Albantalstr. 15 Tel. 061 /22 93 81 
Tel. 051 /32 65 60 
Tel. 041/ 299 68 


Zürich, Zähringerstr. 26 
Luzern, Tribschenstr. 28 


Lausanne, 12bis, PI. St-Francois Tel. 021/2345 47 
Lugano, Lugano-Breganzona Tel. 091/ 22213 
Bern, Balderstr. 26 Tel. 031/ 75780 


Welslen 


Metallkonstruktionen AG., Zürich 11 


Herzogenmühlestraße 20 Telephon 46 66 88 


Metallfenster, diverse Systeme 
Schaufensteranlagen 
Türen und Tore in allen Metallen 


Spezialkonstruktionen nach eigenen 
und eingesandten Entwürfen 
Schlosserarbeiten, Garagetore 
Kleiderbügel für Badanstalten usw. 


Neubau Jelmoli, Oerlikon 
Schaufensteranlage mit sämtlichen 
Eingängen. Senktüre und Senkgitter 
mit elektrischem Antrieb 


Ausgeführte Arbeiten 


Der + auf dem i für Ihr neuzeitliches 
heim sind vasen, krüge, schalen 
services etc. 

aus der müller-keramik luzern 
Erhältlich im guten spezialgeschäft 
Fabrikation: lindengartenweg 6 
telefon 041 /21946 

Detail: Haus der kleinen geschenke 
luzern, obergrundstraße 67 

telefon 041 /36083 

Export: 


Prämiierungen durch den SWB 


Heinrich Grob & Co 


importiert Holz aus aller Welt | 


Zürich 23 Tel. 051-42 4141 
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Das Geheimnis der 
BRUNEX 


Türen 


% 


2 A 
li 


Die Türe mit den 
7 Vorteilen 
hilft billiger bauen 


Höchste Stabilität 
Geringes Gewicht 
Beste Schall- und Wärmeisolation 


Hohe Feuerfestigkeit 


Beständigkeit gegen Feuchtigkeits- 
einflüsse 


Verlangen Sie ausführlichen Prospekt mit Preisliste 


Hervorragendes Aussehen 


Ständige Durchlüftung des Türkörpers 


Türenfabrik à Brunegg AG. 


Brunegg (Aarg.) 


Da das Holz’eines der ältesten vom_Men- 


schen verwendeten Bau- und Konstruk- 
tionsmaterialien darstellt, ist es nicht er- 
staunlich, daß schon sehr früh nach Me- 
thoden gesucht wurde, um den Zerstörun- 
gen desselben Einhalt zu gebieten. So 
finden wir bei den Chinesen, Persern und 
Agyptern lange vor Beginn unserer Zeit- 
rechnung das Einlegen des Holzes in 
Salzlösungen, später das Anstreichen 
oder Einlegen in Öl oder Erdpech und das 
Ankohlen, besonders vor dem Versetzen 
in die Erde. Besondere Bedeutung hatte 
das Problem des Holzschutzes bei den 
seefahrenden Nationen des 17. und 
18. Jahrhunderts, als die Instandhaltung 
der mächtigen, aus hölzernen Schiffen 
bestehenden Handels- und Kriegsflotten 
immer größere Mengen wertvoller Hölzer 
erforderte, 

Daß allen diesen Bemühungen nur ein 
beschränkter Erfolg beschieden sein 
konnte, beruht in erster Linie auf der Tat- 
sache, daß vor der Zeit der Entdeckungen 
von Pasteur und Koch keine Kenntnisse 
über die wirklichen Ursachen des Holz- 
zerfalles (Mikroorganismen, Insekten) be- 
standen. Schufen diese Erkenntnisse die 
theoretischen Grundlagen für den Holz- 
schutz, so waren es zwei andere Fak- 
toren, die den praktischen Holzschutz 
vor etwas mehr als hundert Jahren rasch 
an Bedeutung gewinnen ließen: Einer- 
seits war die aufblühende chemische 
Industrie nun in der Lage, die notwendi- 
gen großen Mengen Imprägniermittel in 
genügender Menge und zu vernünftigen 
Preisen zur Verfügung zu stellen. Ander- 
seits traten mit den Eisenbahn-, Telephon- 
und Telegraphenunternehmungen neue 
Großverbraucher von Holz auf den Plan, 
bei denen Unterhalt und Ersatz der un- 
zähligen Schwellen und Masten als Ko- 
stenfaktoren außerordentlich ins Gewicht 
fielen. 

Die technisch wichtigen Zerstörer von 
Holz rekrutieren sich aus dem Reich der 
Pilze und Insekten. Daneben kommen den 
Bakterien, sowie einigen Arten von Mu- 
scheln und Krebsen, wenigstens in un- 
sern Gegenden, nur geringere wirtschaft- 
liche Bedeutung zu. 

Während die Schimmel- und Bläuepilze 
das Holz lediglich durch ihre Pilzgewebe 
oder Fruchtkörper verfärben — wobei sie 
immerhin durch ihre schädliche Einwir- 
kung auf Anstriche sehr unangenehm 
werden können -, vermögen die eigent- 
lichen holzzerstörenden Pilze mit Hilfe 
ihrer Enzyme die Holzsubstanz anzugrei- 
fen und abzubauen. Parallel mit dem da- 
durch verursachten Gewichtsverlust geht 
ein sehr rascher Abfall der Festigkeits- 
eigenschaften des Holzes. Dabei bewir- 
ken die sogenannten Braunfäulen vor- 
zugsweise einen Abbau der Zellulose und 
hinterlassen würfelige bis rechteckige 
braune, ligninreiche Bruchstücke als Zeu- 
gen ihres Zerstörungswerkes, während 
die sogenannten Weißfäulen vorzugs- 
weise das braune Lignin abbauen und die 
weiBliche, faserige Zellulose übrig lassen. 
Nach Ort und Umständen ihres Vorkom- 
mens ordnet der Praktiker die holzzer- 
störenden Pilze nach Stammfäulen (noch 
am lebenden Holz), Lagerfäulen (meist 
im Freien) und Hausfäulen (vorzugsweise 
im Innern von Gebäuden vorkommend). 
Für den Baufachmann sind die Vertreter 
der beiden letzten Gruppen die bedeu- 
tungsvollsten. Von den Hausfäulen ist 
der echte Hausschwamm der gefürch- 
tetste, da bei seinem Auftreten meist um- 
fangreiche Sanierungsmaßnahmen unver- 
meidlich sind. Doch ist er zum Glück bei 
uns wesentlich weniger verbreitet als zum 
Beispiel in Frankreich und Deutschland, 
was auf die hier übliche massivere Bau- 
weise und nicht zuletzt auf das Fehlen 
der oft jahrelang offen stehenden Trüm- 
mergrundstücke zurückzuführen ist. 
Ungleich größere Schäden am verbauten 
Holz werden in der Schweiz durch die 
holzzerstörenden Insekten, vorwiegend 
Holzwurm und Hausbock angerichtet. 
Insbesondere der letztere hat sich in den 
letzten Jahrzehnten stark ausgebreitet, 
wofür der Grund nicht zuletzt in der Tat- 
sache zu suchen ist, daß er als aus- 
gesprochener Splintzerstörer in dem 
splintreichen und relativ wenig abgelager- 
ten Holz, mit dem man leider heute zu 
bauen gezwungen ist, wesentlich bessere 
Entwicklungsbedingungen vorfindet als 
noch vor fünfzig oder hundert Jahren. Die 
durch die Hausbocklarve während ihrer 
mehrjährigen Entwicklungsdauer ange- 
richteten Schäden machen sich bei der 
heutigen, eher knapp gehaltenen Dimen- 
sionierung auch eher bemerkbar und es 
haben sich bereits einige kantonale Ge- 
bäudeversicherungen veranlaßt gesehen, 
ihre Versicherungsnehmer auf die zu- 
nehmende Zahl der teilweise oder vor- 
wiegend auf die Fraßtätigkeit von Haus- 
bocklarven zurückzuführenden Einsturz- 
schäden aufmerksam zu machen. Für 


1 

Stark durch Hausbock-Larven zerstörter 
Hauptträger im Rathaus Dießenhofen. 

2 

Balkenabschnitt mit Schäden durch Haus- 
bock, Holzameisen und Fäulnis. 

3 

Fruchtkörper des echten Hausschwam- 
mes in einem getäferten Zimmer. 

4 


Larve, Puppe und Vollinsekt des Haus- 
bockes. 


Klima-Anlagen 


Klima-Apparate 


zur Luft-Befeuchtung 
Luft-Entfeuchtung 
Luft-Erneuerung 
Luft-Heizung 
Luft-Kühlung 
Luft-Trocknung 


Ventilation, Entnebelung,Entstaubung, Rohrpost 


Pneumat. Transport, CO, Brandschutz, Luftvor- 


hange, Kalteanlagen; Individuelle Projektierung 


IFRAG~ 


Bern Bahnhöheweg 70 Telephon 031 / 66 25 25 
Basel Blumenrain 1 Telephon 061 / 23 11 42 
Lausanne Place de la Gare 12 Telephon 021 / 23 74 09 
Zürich Kasernenstraße 19 Telephon 051 / 25 15 51 


Einbau- und Wandschränke, 
Archiv- und Lagergestelle für Neubauten 
aus vorfabrizierten 

«ELEMENT-NORMEN bieten Vorteile 


Beliebig kombinierbare Wandschränke für jede Bau-Höhe er- 
hältlich. Gestell-Normhöhen: 77, 92, 132, 182, 202, 222, 242, 262 
und 302 cm. Tiefen: 20, 25, 30, 40, 50, 60, 70, 80 und 100 cm. Breite 
der einzelnen aneinanderfügbaren Gestellsektoren: 475, 792, 
950, 1187, 1583 mm; Hauptbreite = 950 mm. Aus Holz her- 
gestellt, gehobelt und geschliffen, auch gebeizt und lackiert. 
Ohne Werkzeug rasch vergrößert, verstellt und ebenso rasch 
zerlegt. Kein Zersägen bei Umzug und Umstellung. Tablare 
alle 5cm verstellbar. Durch genormte Serienfabrikation enorm 
billige Preise; zirka 5mal billiger als Stahlwinkelgestelle, zirka 
30°/ billiger als Schreinergestelle. Preisbeispiel: 6 Sektoren 
mit je 5 Tablaren 5,75x 2,62x0,4 m kosten nur Fr.328.80. 

Der fortschrittliche Architekt plant mit «ELEMENT-NORMEN» 


G.GYR 


Telephon (051) 98 46 94 Zollerstraße 31 
Zerlegbar — verstellbar — ab Lager — Verlangen Sie un- 
verbindlich und ausdrücklich Prospekt und Preisliste Nr.21. 
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Im Neubau Jelmoli Oerlikon wurden von uns 
projektiert und ausgeführt 

Die gesamte Schaufensterheizungsanlage 
Lüftungsanlage Autohalle 

Klimaanlage im Laden und Lagerkeller 


des Konsums 


Im Neubau der RIVELLA Getrankefabrik 
Rothrist wurden von uns projektiert 

und ausgeführt 

Die Entnebelungsanlage 

für die Abfüllhalle, Ventilationsanlage 


für den Empfangs- und Erfrischungsraum 


Generalvertretung für die Schweiz der 


Klima- und Kälteanlagen 


Moderne 
Vorhang - 
Stoffe 


Schlieren Rolltreppen auch im Neubau Jelmoli Oerlikon 


Ins 
moderne Warenhaus 


die 
modernen Rolltreppen 


Shh eren 


Rolltreppen 


SCHWEIZERISCHE WAGONS- UND AUFZÜGEFABRIK A.G. 
SCHLIEREN-ZÜRICH 
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solche Elementarschäden werden zu- 
künftig nur noch in sehr beschränktem 
Maße Vergütungen ausgerichtet. 

Mit den neueren Entwicklungen auf dem 
Gebiete der Schädlingsbekämpfung - der 


Entdeckung neuer hochwirksamer Insek- - 


tizide und Fungizide - sind aber auch die 
Voraussetzungen für eine wirksame Be- 
kämpfung dieser Schädlinge wesentlich 
besser geworden. Die modernen Holz- 
schutzmittel und -verfahren gestatten, 
das Holz durch vorbeugende Behandlung 
auf Jahrzehnte hinaus wirksam vor Befall 
durch tierische und pilzliche Schädlinge 
zu schützen, ohne daß durch Geruch oder 
Farbe die Verwendungsfähigkeit dessel- 
ben infolge dieser Behandlung einge- 
schränkt würde. Auch für die Bekämp- 
fung eines einmal eingetretenen Befalles 
stehen heute Mittel zur Verfügung, die 
hohe kurative Wirkung mit langanhalten- 
der Dauerwirkung verbinden. Eine vor- 
beugende Behandlung ist natürlich in 
jedem Falle wesentlich billiger, weil die 
bei einer Sanierung notwendigen kosten- 
mäßig stark ins Gewicht fallenden Vor- 
bereitungsarbeiten (Säuberung des Hol- 
zes, Entfernung stark zernagter Holzteile 
usw.) wegfallen, Es ist daher im Interesse 
des Bauherrn, wenn eine vorbeugende 
Behandlung des Holzwerkes, gegebenen- 
falls schon bei der Errichtung eines Bau- 
werkes durchgeführt wird. Der dafür not- 
wendige, relativ geringe Aufwand kann 
zudem in diesem Falle zu den Baukosten 
gerechnet und verzinst werden, während 
später notwendige Sanierungsarbeiten 
aus der ohnehin knappen Unterhaltsquote 
bestritten werden müssen. 

Urs Deffner, dipl. Ing.-Chem. 


Geruchs-Ingenieure 


Der Farbeningenieur spielt im Hausbau 
und Fabrikbau heute eine allgemein an- 
erkannte Rolle. Wir wissen, wie wichtig 
die richtige Auswahl von Farben für das 
Wohlbefinden der Bewohner von Häusern 
und der Arbeiter in gewerblichen Anlagen 
ist. Vor 15 oder 20 Jahren war das noch 
nicht der Fall. Es bedurfte langjähriger 
Versuche, ehe sich die Überzeugung in 
Gewerbe und Industrie Bahn brach, daß 
durch richtige Farbenwahl nicht nur die 
Arbeiter sich wohler fühlten, sondern daß 
auch die Produktion dadurch direkt er- 
höht wird. 

Heute beginnen wir an eine weitere Tä- 
tigkeit von Geruchs-Ingenieuren zu den- 
ken. Ihnen liegt u.a. die Aufgabe ob, die 
Zusammenstellung und den chemischen 
Aufbau von Farben so zu konstruieren, 
daß bei ihrem Auftragen keine unange- 
nehmen Geruchswirkungen entstehen. 
Das Hauptziel der Farbenindustrie ist es, 
geruchlose Farben herzustellen. Aber 
darüber hinaus wird nicht versäumt, un- 
angenehme Gerüche von Farben und 
Lacken durch Zusatz duftgefälliger Stoffe 
zu maskieren. 

Zur Maskierung des Geruches frisch auf- 
getragener Farben wurden Zusätze von 
Rosen-, Fichtennadel-, Zitronen-, Va- 
nille-, Zeder-, Eukalyptus-, Pfefferminz- 
Duft verwendet, und das sind bei weitem 
nicht alle benützten Stoffe. In Amerika 
wurden neuerdings Versuche mit der 
Verwendung von Vanillinduft als Farben- 
zusatz durchgeführt. Es wurde 1 Teil 
Vanillin auf je 2000 Teile Farbe zugesetzt. 
Die meisten Beobachter waren mit dem 
dabei entstandenen Duft höchlichst zu- 
frieden, wenn sie auch betonten, daß Va- 
nillin etwas teurer ist als andere Arten 
gewerblicher Duftstoffe. Das Vanillin 
wurde in Terpentin oder Leinöl aufgelöst, 
und wurde dann bei der Innenbemalung 
von Räumen oder Möbeln in der ge- 
wünschten Konzentration zugesetzt. 
Auch parfümierte Lacke gelangten neuer- 
dings zur Verwendung, namentlich zur 
Bemalung hölzerner Oberflächen. Der 
Duft halt lange an und durchdringt alles, 
was in den lackierten Schranken und 
Schubladen enthalten ist. Solcher Lack 
trocknet innerhalb einer halben Stunde 
und splittert nicht ab. Wenn er entfernt 
werden soll, läßt sich das mit Hilfe von 
Seife und Wasser leicht durchführen. 
Diese Lacke kommen mit verschieden- 
artigen Parfüms versehen zur Benützung. 


Schädliche Wirkung frisch gestrichener 
Wände? 


Vor kurzem wurde in der medizinischen 
Fachpresse die Frage diskutiert, ob frisch 
gestrichene Zimmerwände eine schäd- 
liche Wirkung auf schwangere Frauen 
ausüben können ? Von Sachverständigen 
wurde diese Frage im allgemeinen ver- 
neint. Eine geruchs-empfindliche Person 
kann an sich durch den Geruch von Ter- 
pentin oder einer anderen Farben-Ver- 
dünnungsflüssigkeit gewiß gestört wer- 
den. Es wird aber von den medizini- 


schen Sachverständigen als ungewöhn- 
lich betrachtet, falls eine solche Einwir- 
kung irgend einen gesundheitsschäd- 
lichen Einfluß ausüben könnte, Das gilt 
auch bei schwangeren Frauen, die er- 
fahrungsgemäß gegenüber Gerüchen und 
Düften einen ungewöhnlich hohen Grad 
von Empfindlichkeit aufweisen. 

In den Farben, mit denen Zimmerwände 
und Decken und Möbel gestrichen wer- 
den, sind Verdünnungslösungen enthal- 
ten, die leicht verdunsten und die dann 
die Raumluft erfüllen. Es sind nicht zuletzt 
die Maler selbst, die gegenüber derarti- 
gen Gerüchen zuweilen recht empfind- 
lich sind. 

So gibt es Maler, bei denen eine beson- 
dere Art von Asthma, von Erschwerung 
des Atmens, auftritt, wenn sie auch nur 
kurze Zeit derartigen Düften ausgesetzt 
sind. Solche Irritierung der Schleimhäute 
der Atmungsorgane wird aber nur ge- 
schehen, solange die Farben frisch sind. 
Wenn die Oberfläche der aufgetragenen 
Farben erst einmal getrocknet ist, wenn 
also keine neuen Düfte von der Farben- 
oberfläche mehr ausgesandt werden, 
dann kann keine solche Reizwirkung mehr 
auf die Inwohner eines Raumes ausgeübt 
werden, gleichgültig ob sie empfindlich 
gegen Düfte sind oder nicht. 


Farben beseitigen fauligen Geruch 


Manche Farben sind besonders geeignet, 
den in einem Zimmer vorhandenen unan- 
genehmen, moderigen oder fauligen Ge- 
ruch zu beseitigen. Namentlich in feuch- 
ten Räumen entwickelt sich unter der Ein- 
wirkung von Schimmelpilzen an Wänden 
und an der Decke ein solcher störender 
Geruch. Er ist unangenehm und irritie- 
rend für die Schleimhäute von Nase, Ra- 
chen und Luftröhre. 

Wenn Wände glatt gestrichen sind, ent- 
wickeln sich solche Ansiedelungen von 
Schimmelpilzen kaum. Um so mehr ist 
das da der Fall, wo von Wänden und 
Decke die Farbe oder die Tapete in lan- 
gen Strängen herabhängt, und Farbreste 
den Keimen und Pilzen willkommene Un- 
terschlupfmöglichkeiten zu rascher Ver- 
mehrung bieten. 

Bemalung der Wände ist zweifellos zu- 
träglich für Bewohner eines Raumes. Sie 
trägt dazu bei, Schimmelpilze, Bakterien 
und andere Krankheitserreger, die von 
den früheren Bewohnern zurückblieben, 
zu vernichten, unschädlich zu machen. 
Sie liefern, nachdem der erste starke Ge- 
ruch abgeklungen ist, auch ohne Parfüm- 
zusatz einen frischen Geruch der Räume, 
der als angenehm und «gesund» betrach- 
tet wird. 

Manche Farben enthalten über diese all- 
gemeine Wirkung hinaus noch chemisch 
wirkungsvollere Farbenbestandteile, die 
infolge ihrer bakterienvernichtenden Wir- 
kung als richtige Desinfektionsmittel zu 
betrachten sind. Dr. W.Sch. 


«Shadelite» eine neuartige Über- 
dachung aus Leichtmetall 


Die umfassende Verbreitung der ver- 
stellbaren Lamellenstoren beruht nicht 
zuletzt auf der Tatsache, daß bei beson- 
deren Stellungen der beweglichen La- 
mellen ein sehr angenehmes, diffuses 
Licht in den Raum eindringt, ein Licht, 
das irgendwie an die besondere und für 
vom menschlichen Auge angenehm 
empfundene Situation unter dichtbelaub- 
ten Bäumen erinnert. Das Sonnenlicht 
ist da, es fällt gedämpft ein, ohne zu 
blenden, es wärmt nicht wie bei direkter 
Bestrahlung. Diese typisch sommerliche 
Situation des Kühle spendenden Halb- 
schattens ist durch eine neuartige, aus 
Amerika stammende Erfindung nun auch 
für Überdachungen von Schaufenster- 
fronten, Wartehallen, Restaurant-Terras- 
sen herausgebracht worden. 

Es ist da und dortin den letzten Jahrzehn- 
ten versucht worden, überdeckte Trot- 
toirs zu bauen, so bei den in großartiger 
Geste begonnenen Bieler Geschäfts- und 
Ladenbauten nahe dem Bahnhof. Man hat 
dort dabei sofort eingesehen, daß ein un- 
unterbrochenes Betondach zu unmög- 
lichen Verhältnissen in den Läden und 
zu schweren Spiegelungserscheinungen 
in den Schaufenstern führen würde. Des- 
halb sind dort, wie auch anderswo Glas- 
betonsteine in die Überdachungen einge- 
fügt worden. Heute, nachdem diese Dä- 
cher zirka 25 Jahre stehen, zeigen sich 
da und dort bauliche Schäden, besonders 
beim Zusammentreffen von Glasbeton und 
Eisenbetonrand. Abgesehen von diesem 
Übelstand ist das große Gewicht einer 
solchen ausgekragten Eisenbetonkon- 
struktion ein Nachteil, wozu noch, beson- 
ders bei niedrigeren Überdachungen, die 
Hitzeentwicklung infolge der Sonnen- 
bestrahlung kommt. 


Laufwerk-Zeichenmaschine Rüedi 


Projektions-Zeichenmaschine 
Brettgrößen: 150 x100cmbis15 mx 3m 


In- und Ausland-Patente 


Fassaden, Seiten- und 
Grundrisse im Zusammen- 
hang auf dem gleichen 
Brett durcharbeiten. 


Entwürfe, Konstruktionen 
im Detail, Fabrikbauten, 
Kolonien usw.in beliebiger 
Größe. 


Die Zeichenschiene ist 
schräg verstellbar, so daß 
Abdrehungen bei Bauten 
oder Siedlungen ohne 
weiteres eingestellt wer- 
den können. 


Durchgehende horizontale 
und vertikale Linien er- 
lauben das Zeichnen in 
der Projektion. 


Genauigkeit der Zeichen- 
maschine Rüedi + '/ı mm 


Prospekte und Offerten durch den Fabrikanten 


Zeichenmaschinen / Glockenthal-Thun 
Telephon 033 / 235 27 


BODENBELAG 
IM. in40 unverwüstlichen- Farbnuancen 
W Moser & Wenger A.G. Grenchen Tel 065. 868 81 


Die billigen Wohnungen Charmilles-Cayla 


in Genf, Architekt Georges Addor 


sind ausnahmslos mit «Poliban»-Wannen ausgerüstet, welche das 


Badzimmer, sowie dessen Waschbecken vollstandig ersetzen. 


Xe 


Dusche 


Waschtrog 
Waschtisch 


FuB-Wanne 
Sitz-Wanne 
Kinder-Wanne 


Bidet ent ( 80/80) 


‘moins d'un M? 
Die Ideallösung im neuzeitlichen Badezimmer 
Platzbedarf: 80x80 cm. Preis ab Fr. 370.—, Montage inbegriffen 


In den Baumuster-Zentralen Zürich und Bern ausgestellt. Prospekte 


durch SADAS AG, Rue de Vieux-Billard 7, Genf 


" der vollkommene 
: Waschautomat für jeden 


! 


À Haushalt 
‚in schweizerischer Qualität 


I) Die SGEN enthält einen 


eingebauten Boiler, eine eingebaute 
il Heizung zum Aufkochen der Wasch- 
| lauge und automatische Waschmittel- 
zuführung. 


Die Sd ie wäscht vor, 


kocht, brüht, spült und zentrifugiert 
4-6kg Trockenwäsche (6 Leintücher) 
MN vollautomatisch und gibt im richtigen 
Moment das Waschmittel automa- 
tisch bei. | 


Die Id ie besitzt 6 ver- 


schiedene vollautomatische Wasch- 
programme, nämlich für Küchen- 
wäsche, Weißwäsche, Buntwäsche, 
Nylon, Wolle und Seide. * 


über 3000 Schulthess- 
Automaten im Betrieb und 
nur zufriedene Kunden 


 SCHULTHESS 


Maschinenfabrik 


AD. SCHULTHESS & CO. AG. ZURICH 


Zürich 
Bern 
Lausanne 


Stockerstr.57, Postfach Zch 39, Tel. 051 /27 5212 
Köniz-Bern, Wabersackerstr. 117, Tel. 031 / 75636 
16, Avenue du Simplon, Tel. 021 /2656 85 
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Aus den Überlegungen heraus, die zur 
Erfindung der beweglichen Lamellensto- 
ren führten und aus den nachteiligen Er- 
fahrungen mit ausgekragten Eisenbeton- 
vordächern ist nun die «Shadelite»-Über- 
dachung entwickelt worden. Sie vereinigt 
auf geniale Weise eine Reihe von techni- 
schen Vorzügen und vermeidet die oben- 
genannten Nachteile anderer Konstruk- 
tionen. 

Ein langgezogenes, im Winkel von 45° 
liegendes Z-Profil ist die Grundkonzep- 
tion der Erfindung. Solche Z-Profile wer- 
den derart verlegt, daß zwischen den ein- 
zelnen Profilen ein Abstand von einigen 
Zentimetern bleibt. Dieser Zwischenraum 
dient erstens der Reflektion des Lichtes 
von den an der Oberfläche helleloxierten 
Stegen auf die Unterseite der daneben- 
liegenden Z-Profile, zweitens aber auch 
dem Luftdurchlaß, so daß eine Ventila- 
tionswirkung entsteht, die das Ansam- 
meln von heißer Luft unter einem Shade- 
lite-Dach verhindert. Ein drittes Problem 
wird durch diese ingeniöse Erfindung 
ebenso elegant gelöst, nämlich die Ab- 
leitung von Regen- und Schmelzwasser: 
Im unteren Teil des schrägliegenden Z- 
Profils entsteht eine Wasserrinne, die, in 
leichtes Gefälle verlegt, an den Enden der 
Felder in senkrecht zur Fassade verlau- 
fende Sammelrinnen führt und das Was- 
ser so ohne Schwierigkeiten weglaufen 
läßt. 


Es leuchtet ein, daß eine Konstruktion aus 
Leichtmetall wesentlich weniger wiegt als 
ein Eisenbetonkragdach. Die einzelnen 
Elemente dieser Shadelite-Dächer wer- 
den in vorbereitete U-Schienen, die in die 
Fassade eingelassen werden, eingescho- 
ben oder, bei freitragenden Perronüber- 
dachungen, in eine ringsum laufende 
U-Schiene. 


Die Verwendungsmöglichkeiten sind viel- 
faltige: Neben der klassischen Aufgabe 
der Uberdachung irgendwelcher Warte- 
platze auf StraBen, Eisenbahn- oderAuto- 
busperrons, an Schiffstationen, besteht 
die verlockende Aufgabe der Über- 
dachung von Trottoirs über Schaufen- 
stern. Man kennt und schätzt die Berner 
Lauben, diese Form einer völlig über- 


1 
Tramwartehalle an der Schweizerischen 
Mustermesse in Basel in Shadelite- 
konstruktion. Aus dem Bild ist die Licht- 
durchlässigkeit der Konstruktion gut er- 
sichtlich. 

2 

Trottoirüberdeckung in einem amerika- 
nischen Shopping Center. 

3 

Schemaschnitt durch Shadelite-Dach. 


deckten Ladenstraße. Ähnliches läßt sich 
an jeder Geschäftsstraße verwirklichen 
durch diese neuartigen «licht- und luft- 
durchlässigen» Kragdächer. Dieselbe 
Aufgabe stellt sich bei Verladerampen, 
wo man oft viel Bedarf an Licht hat, bei 
Tankstellen, die nicht hell genug sein 
können, bei Terrassen vor Restaurants, 
Hotels, in Ausstellungen. Eine Reihe von 
öffentlichen Kleinaufgaben in Parks und 
Gärten lassen sich hübsch und elegant 
mit dieser neuartigen Konstruktion lösen, 
wobei diese Dächer den großen Vorteil 
der Demontierbarkeit und Wiederver- 
wendbarkeit haben. Das Material eignet 
sich ferner vorzüglich für Fabrikhofüber- 
dachungen, wenn an Stelle von Alumi- 
niumlamellen solche aus Plexiglas ein- 
gesetzt werden. Eine weitere Verwen- 
dungsmöglichkeit ergibt sich im Schul- 
hausbau als Pausenhallenüberdachung 
sowie bei Spitälern, für Vordächer und 
Dachgartenliegehallen. 


Es läßt sich denken, daß auch farbig eine 
Reihe von hübschen Effekten erreicht 
wird, da praktisch jede Farbe für die 
Unterseite der Z-Profile gewählt werden 
kann. Es eröffnet sich mit diesem neu- 
artigen und klug erdachten Material eine 
Reihe neuer Lösungen mannigfacher und 
dringlicher Bauaufgaben. Zie. 


Fotografenliste 4/1954 


Foto Wetter, Zürich 

Foto Kabus, Konstanz 
Dipl.Ing. Fitting, Berlin 

Sigrid Neubert, Frankfurt a.M. 
Hans Eichenberger, Luzern 
Peter Trüb, Zürich 

Foto V. Bouverat, Genève 
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Erika Gericke, Zürich 

Ruth Goldstein, Zürich 

R. Gröbli, Zürich 

H. Coray, Zürich 1 

Beringer & Pampaluchi, Zürich 
Heimgartner, Zürich 3 
W.E.Horlacher, Rothrist 


GIPS-UNION 


GIPSDIELEN mi gekämmter Untersicht 


zum Verputzen, feuerbeständig, wärmeiso- 
lierend, für Decken und Verschalungen von 
Dachgebälk, Flachdachkonstruktionen etc. 


GIPSDIELEN mit glatter Untersicht 
(Industriedielen) 
feuerbeständig, wärmeisolierend, für ver- 
putzfreie Decken und Verschalungen in Dach- 
räumen, Fabrikgebäuden, Lagerhäusern, Ga- 
ragen etc. 


PERFECTA-Leichtbauplatten 


feuerhemmend, fiir warmeisolierende Dek- 
ken- und Dachverschalungen, für Flachdach- 
isolierungen etc. 


EspenmoosstraBe 6, Tel. (071) 245537 


GIPS-UNION AG. ZURICH 


Fabriken in Alvaschein, Bex, Ennetmoos, Felsenau, 
Granges, Kienberg, Läufelfingen, Leissigen, Rüthi 
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Über die Brennstoff-Ersparnisse bei Deckenhei- 
zungen werden oftmals phantastische Zahlen 
herumgeboten. Die Praxis hat jedoch in vielen 
Fällen bewiesen, daß sogar die theoretisch er- 
rechneten Zahlen über Brennstoff-Ersparnisse 
der Wirklichkeit nicht standhalten. Schon oft 
stellte es sich heraus, daß die Deckenheizung 
mehr Betriebskosten verursacht als eine Zen- 
tralheizung mit Radiatoren. Sicher und unbe- 
stritten aber ist, daß eine gute Deckenheizung 
in der Erstellung mindestens 20% mehr kostet 
und daß nicht alle Systeme sich rasch wechseln- 
den Außentemperaturen anzupassen vermögen, 
dagegen - bei zu hohen Deckentemperaturen! — 
sehr oft Unbehagen erzeugen. Da eine Zentral- 
heizung nicht wie ein Damenhut ausgewechselt 
werden kann, so ist Vorsicht vor leichtfertigen 
Behauptungen geboten. Eine Deckenheizung 
sollte nureiner Firma zur Ausführung übergeben 
werden, die die Wahrheit ihrer Behauptungen die tausendfach bewährten 


zu garantieren vermag, EINBAU-KÜHLSCHRÄNKE 


Günstige Einbaumasse - grosses Fassungsvermögen — betriebs- 
sicher — motorlos und deshalb völlig geräuschlos — seit mehr als 
15 Jahren bewährte Schweizerkonstruktion — 


a 


ROYAL 


[peat - Standard 


IDEAL STANDARD AG, DULLIKEN 


In den meisten Fällen zeigt es sich, daß die 
Radiatoren-Heizung allen andern überlegen ist: sie sehr günstig im Preis 

paßt sich der wechselnden Temperatur rasch an, ist Verlangen Sie unverbindlich Einbauskizze und Offerte, 
sparsam und gesund: der Kopf bleibt kühl, die Füße 
haben warm! 


Zürich 32, Kreuzplatz Tel. 051/ 327355 
ROYAL CO AG Basel, Tel. 248513, Lausanne, Tel. 265317 
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Dank seiner hervorragenden 
Eigenschaften (warm/dauer- 
haft/schön)zählterauch jetzt 
und in aller Zukunft zu den 
beliebtesten Bodenbelägen. 


«> 
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Wenden Sie sich für Auskünfte an den Verband 
Schweizerischer Parkettfabrikanten und Vereini- 
gung der Parkettgeschäfte, Postfach, Solothurn 2 


adt in New York zu par- 
ken, ist heute Ding der Unmöglichkeit. 
Der verstorbene Humorist Will Rogers 
pflegte zu sagen: «Wenn Sie je einen Platz 
zum Parken ihres Wagens in New York 
gefunden haben, so lassen Sie ihn um 
Himmelswillen stehen und kaufen Sie 


sich einen anderen Wagen zum Fahren !» 


Das ist natürlich nur einer der Gründe, 
warum Bewohner der Vororte es heute 
vorziehen, ihre Einkäufe möglichst im 


Vorort selbst oder einem nahe gelegenen 
Einkaufszentrum zu machen, allerdings 


ist es ein sehr wichtiger Grund. In den 


 Vororten können Sie immer ihren Wagen 


parken, sei es auf der Straße oder in den 
Riesenparkplätzen, die zu den neu er- 
richteten Warenhäusern dort gehören. 
In einem Lande, in dem Autofahren fast 
wichtiger ist als Zufußgehen, ist das von 
entscheidender Bedeutung. 


Änderungen in amerikanischen 
Lebensgewohnheiten 


Es gibt noch andere Gründe, warum die 
Bewegung der Warenhäuser in die Vor- 
orte unaufhaltsam weiter vor sich geht. 
Die Bevölkerungszunahme seit 1940 ist 
die größte, die je in der amerikanischen 
Geschichte zu verzeichnen war. Die Vor- 
orte der großen Städte nahmen ungefähr 
die Hälfte dieses Bevölkerungszuwachses 
auf. Jedenfalls wächst die Bevölkerung 
in den Vororten der großen Städte am 
raschesten, wesentlich rascher als die 
Bevölkerung in den großen Städten oder 
auf dem Lande. Im Jahr 1940 gab es 32 Mil- 
lionen registrierte Motorfahrzeuge in den 
Vereinigten Staaten, - es wird nicht mehr 
lange dauern, bis die 60-Millionen-Ziffer 
auf diesem Gebiet hier erreicht werden 
wird. 

Ein weiterer beachtlicher Punkt ist, daß 
die öffentlichen Verkehrsmittel in Ameri- 
ka viel teurer geworden sind. Wenn ein 
Ehepaar heute von einem Vorort 25 Meilen 
außerhalb der Stadt zu einem Warenhaus 
im Innern von New York sich begeben 
will, so haben sie etwa 4 bis 5 Dollar für 
das Hin und Her per Eisenbahn und 
Untergrundbahn zu zahlen. 

All diese Gründe kommen nicht nur für 
New York in Betracht, sondern für alle 
großen amerikanischen Städte. Und so 
ist es verständlich, daß die Tendenz: 
Zweigabteilungen der großen Waren- 
häuser in die Vororte zu verlegen, in allen 
Teilen des großen Landes zum Vorschein 


kommt, von Los Angeles bis New York, 


und von Chicago bis Boston. Fast alle 
dieser neuen Zweiggeschäfte haben 
große Parkplätze unmittelbar anschlie- 
Bend an ihre Gebäude, und manche die- 
ser Parkplätze sind besonders attraktiv 
und zweckvoll ausgestattet. 


Besondere Beachtung 
des Auto-Parkproblems 


Solche besondere Beachtung wurde bei- 
spielsweise dem neuen Zweigbau des 
Warenhauses Altman in White Plains, 
New York, zuteil. Uniformierte Helfer sind 
am Eingang, wo die Autos halten können, 
aufgestellt, um den Käufern mit ihren 
Paketen zu helfen. Der Parkplatz ist so 


groß, daß man dem Kunden nicht zu- 


muten kann, zu Fuß von dem Geschäft 
bis zu seinem eigenen Wagen zu gehen; 
kleine station wagons, die dem Geschäft 
gehören, bringen den Kunden von der 
Türe des Geschäftes bis zu seinem eige- 
nen Wagen. 

Die Geschäfte sind sich der steigenden 
Bedeutung des Geschäftes in den Vor- 
orten klar bewußt. Die meisten Sachver- 
ständigen stimmen dahin überein, daß 
noch keine Zweigniederlassung eines. 
Warenhauses in einem Vorort sich als 
zu umfangreich erwiesen hat. Wohl aber 


in re 
e an einer eir n- 


che Sent x big” 
Die Alternative zu ein i 


gebung ne Pate erze > d 
beim shopping center der Fall ist) an 

wird sich die passende Ur gebun selb: t- 
tätig herstellen. Ein een 
Me Warenhauses | 


willkommene en für die ee 
niederlassung eines Warenhauses in 
dem Vorort, wenn andere Geschafte 
dieser Anziehungskraft profitieren, 
gerade dieser Vorgang läßt sich Tag für 
Tag beobachten. 


Wirkung auf das Hauptgeschäft 


Die große Ausdehnung der Wirtschaft + 
in den letzten zehn Jahren hat die Wir- 
kung der Errichtung neuer Zweigstelle 
in den Vororten auf das Hauptgeschäft 
nicht recht zur Wirkung kommen lassen. 
Selbst in Los Angeles haben die Waren- 
hauser im Stadtzentrum einen Zuwach 
des Dollarvolumens ihres Umsatzes ver- 
zeichnen können, obwohl die dortigen 
Vororte geradezu explosionsartig sich 
vergrößert haben. 2 
Die Bedrohung des Hauptgeschäfte Age 
durch die Vorort-Zweiggeschäfte ist dre 
fach. 1. Der Umsatz im Hauptgeschaft — 
kann durch sie direkt zurückgeschraubt 
werden. 2. Der Charakter des Haupt- 
geschäftes kann eine Änderung erfahren, 

und 3. die Aufmerksamkeit der Geschäfts- 
leitung kann von den Problemen des 
Hauptgeschäftes abgelenkt werden. 7x 
Als Gegenmaßnahme streben viele Ge- 
schäfte im Innern der großen Städte dar- 
nach, ihren Kundenkreis dadurch zu ver- 
arößern, daß bequeme Super-Highways | 
angelegt werden, die direkt ins Innere der 
Stadt führen. Vorläufig ist es aber wohl 

am besten für die Warenhäuser und gro- 

Ben Geschäfte, den Zug in die Vororte 
mitzumachen. Dr. W.Sch. 


Buchbesprechungen 


Schweizer Warenkatalog 1954 ¥ 6 
Herausgegeben vom Schweizerischen 
Werkbund SWB. x 


Vor uns liegt eine ansprechend und gra- | 
fisch erstklassig durchgearbeitete Publi- 
kation des Werkbundes, der neue Schwei- 
zer Warenkatalog. Er enthält Wohnungs- 
Einrichtungsgegenstände aller Art 


Der ideale Toilettenschrank 


mit schwenkbarer Spiegeltüre 


Fr. 63.50 


Maße 50/38/12 cm 
Mengenrabatt auf Anfrage 
Handelsagentur 

Max Flück, St. Gallen 
Unterer Graben 13 
Telephon 071 / 23 28 28 


Adolf Feller AG.Horgen 


Universal-Zugschalter 


für Wand- oder 
Deckenmontage 
(Zugbetätigung nach 
allen Richtungen). 
Geräuscharm, nach dem 
bewährten 
Silberkontakt-System. 
Pat. ang. 


Mehrzweckstühle 


eignen sich besonders für: 


Konzert- und Vortrags- 
säle, Turnhallen, Kirch- 
gemeindehäuser, Sana- 
torien, Empfangsräume, 
Garten, Balkon, usw. 


Sie sind leicht - formschön - 
solid. Dank der flexiblen 
Rücklehne maximale Sitz- 
bequemlichkeit. 


Fabrikation und Verkauf durch: 


AG. Hans Zollinger Söhne Zürich 6 
Culmannstr. 97/99 Tel, 051 /2641 52 
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Isolag AG 
Zürich 2 
Seestraße 355 
Tel. 051/ 454443 


gonnen bei jeder Sorte von Môbeln, Lam- 
pen, Stoffen, Besteck, Geschirr, Gläsern, 
ferner Küchengerät und eine ganze Rei- 
he anderer Einrichtungsgegenstände für 
den Haushalt. 

Dieser Warenkatalog (der Name scheint 
uns nicht dem Inhaltzu entsprechen, denn 
der Hinweis auf Wohnung oder Haushalt 
fehlt) erscheint zum zweiten Mal. (Erste 
Ausgabe 1949). Er zeigt überzeugend den 
hohen Stand schweizerischer Produk- 
tion und vor allem den schönen und viel- 
versprechenden Erfolg der vielumstrit- 
tenen Werkbundbemühungen. Trotz aller 
Nekrologe, deren bester PM's Artikel- 
serie in der Bauzeitung war, lebt und 
wirkt der Werkbund und es ist zu hoffen, 
daß vor allem auch diese frische Publika- 
tion die Ideen des Werkbundes in immer 
weitere Schichten der Bevölkerung trägt. 
Und hierzu möchten wir eine Anregung 
geben: Es steht zu lesen, daß diese Pu- 
blikation gratis verteilt wird an SWB-, 
BSA- und VSI-Mitglieder. Schön und 
gut. Nur fragt man sich, ob gerade diese 
Gratisreklame einen tieferen Sinn hat. 
Man wirbt unter Gleichgesinnten. Weiter 
wird die Publikation auf Wunsch gratis an 
Gewerbe- und Haushaltungsschulen, 
Bauämter, Wohnberatungsstellen, Sied- 
lungsunternehmungen, Hotels und Kon- 
sulateabgegeben. Diese Werbung scheint 
uns außerordentlich glücklich, bedarf 
nun aber einer wichtigen Erweiterung ! 

In Schweden, um nur eines der skandina- 
vischen Länder zu nennen, gibt es in Mit- 
telschulenein Unterrichtsfach, inwelchem 
die Kinder mit dem ganzen weitschichti- 
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gen Gedankengut der vernünftigen und 
zweckdienlichen Wohn-Einrichtung ver- 
traut gemacht werden. Anhand von Mo- 
dellwohnungen im kleinen Maßstab be- 
spricht der Lehrer die Möglichkeiten der 
Möblierung, der Stoffwahl, der Wahl von 
allen möglichen Einrichtungsgegenstän- 
den. Und zu diesen Unterrichtsstunden 
wird weitgehend Werkbundmaterial ver- 
wendet. Seien wir uns im klaren darüber, 
daß die Vorbereitung solchen Gedanken- 
gutes nicht früh genug und nicht intensiv 
genug gemacht werden kann. 

Hier öffnet sich, in Zusammenarbeit mit 
unseren Schulämtern, ein weites und völ- 
lig unbeackertes Gebiet für unseren 
Werkbund. Dem Redaktor des Werkes, 
Architekt Alfred Altherr gratulieren wir zu 
dieser vorbildlichen Veröffentlichung und 
wünschen nur, daß das Buch die denkbar 
größte Breiten- und vor allem Tiefenwir- 
kung habe. Zie 


Juan Gris 

His Life and Work by Daniel-Henry Kahn- 
weiler 

Translated by Douglas Cooper 

178 Seiten Text, 64 Bildseiten mit 2 Farb- 
tafeln, 113 Illustrationen und Zeichnungen 
im Text 

Format 23,5X29,5 cm hoch 


In der Bewegung des Kubismus bildet das 
Werk Juan Gris das Beispiel stärkster 
künstlerischer Konsequenz. Wenn die 
bereits historisch gewordene These be- 
sagt, Picasso und Braque seien die Er- 
finder des Kubismus, so kann mit Recht 
behauptet werden, Juan Gris sei ihr Voll- 


die unbrennbare Platte 
für Akustik , Ventilation 
und Strahlungsheizung 


ender. Die Werke Gris tragen den Aus- 


druck des Absoluten und die Möglich-! 


keiten, welche die Theorie des Kubismus 
gab, sind auf eine vollendete künstleri- 
sche Formel gebracht. Die künstlerische 
Potenz spricht bei Gris aus jedem der 
Themen überzeugend und ist von kristal- 
linischer Klarheit. Die sich immer wie- 
derholenden Themen: Stilleben, Harle- 
kine, Guitarre, Flasche, Schachbrett, 
Tisch werden von Gris in immer neuen 
und großartig sich steigernden Variatio- 
nen in eine absolute Ordnung erhöht. 
Daran ermißt sich die Kraft Gris, wie die 
Objekte bei jedem Werk neu verwandelt 
und zu neuen gültigen Bildformen ver- 
ändert werden. Überzeugend zeigt sich 
die Meisterschaft Gris in der Gestaltung 
dieser sich immer wiederholenden glei- 
chen Thematik. 

Logik verbindetsich bei Gris mitFormkraft, 
Kühnheit mit Distanz. So ist das Werk 
Gris ein Beweis für die Notwendigkeit der 
Analyse, der Untersuchung, der Intelli- 
genz in der Kunst. Die analytische Theo- 
rie der kubistischen Bewegung wird mit 
schneidender Härte angewendet. Un- 
erbittlich und schroff ist die Ordnung der 
Objekte im Bildraum, aber voll unerhörter 
Kraft der gegenseitigen Beziehungen und 
Durchdringungen. Gris hat diese Pro- 
bleme der Formbeziehungen mit fanati- 
scher Logik gelöst. Jede Form im Bilde 
erscheint als das Echo der andern, ist 
verzahnt wie in einer komplizierten Ma- 
schinerie. Die Konzeption ist eine formale 
Synthese voll Kühnheit und Disziplin. 
Gris gab das Beispiel der Kontrollmöglich- 


keit der Bildformen untereinander, ohne 
die keine Kunst und noch viel weniger 
Abstraktion bestehen kann. Der Text 
Kahnweilers wird der Bedeutung Gris im 
besten Sinne gerecht. Kahnweiler, einer 
der Pioniere des Kunsthandels aus der 
heroischen Zeit des Kubismus erfüllte die 
Aufgabe, das Werk Juan Gris textlich zu 
erläutern, mit großer Sachkenntnis und 
Hingabe. 
Das Werk, welches in einer vorzüglichen 
Ausstattung bei Lund Humphries & Co. 
Ltd., London, gedruckt wurde, enthält die 
Teile 
I The Life 
Il The Work 
III Appendices 

Liste der Werke in Kollektionen 

Bibliographie 

Chronologische Tafel 

Richard P. Lohse 


Fachschriftenschau 


Eternit-Kanäle für Luftleitungen 


Dipl.Ing. Emil Bader, Zürich. Herausge- 
geben von der Eternit AG. Niederurnen. 


Wie in allen technischen Bereichen wird 
auch im Hochbau die Spezialisierung in 
einzelne Teilgebiete immer akuter. Die 
Zeiten, wo ein Architekt kraft eigener Er- 
fahrung und Ausbildung ein Bauwerk 
größerer und betrieblich komplizierter 
Form allein entwerfen und konstruktiv 
durcharbeiten konnte, sind längst vorbei. 
Aus diesem Grunde gehen die führenden 
Industrien immer mehr dazu über, Nach- 


beweist seine Zuverlässigkeit und Sicherheit 


auch im Neubau Jelmoli, Zürich-Oerlikon 


AG. für Oelfeuerungen Zürich 
Winterthurerstr. 156/158 Tel. 2696.06 /07/08 


Wir projektieren 


und liefern 
neuzeitliche Leuchten 


für alle Zwecke 


nach eigenen und gegebenen Entwürfen 


Unsere Fachleute beraten Sie gerne 


schlagewerke oder Periodica herauszu- 
bringen, die Architekten, Ingenieuren 
und Technikern mittechnischen Angaben 
an die Hand gehen. Je objektiver solche 
Publikationen sind, desto eher sind sie 
anwendbar. Die absolute Ehrlichkeit ge- 
genüber den besprochenen Produkten 
muß auch in der Aufzählung von Nach- 
teilen bei gewissen Anwendungsgebie- 
ten nicht zurückschrecken, denn falsch 
angewandt wird ein Baumaterial zum 
Bumerang für den Hersteller. 

Vor uns liegt eine Publikation der Eternit 
AG. Niederurnen, die sich mit Eternit- 
kanälen für Luftleitungen befaßt. Auf 47 
Seiten Text werden zuerst die Anwen- 
dungsgebiete besprochen. Aus den ty- 
pischen Materialeigenschaften des Eter- 
nits ergibt sich, daß lufttechnische An- 
lagen verschiedenster Industrien, die ag- 
gressive Dämpfe und feuchte Luft erzeu- 
gen, mit Vorteil aus Eternit gebaut wer- 
den, da dieses Material nicht rostet und 
nicht korrodiert. Auch bezüglich Ge- 
räuschdämpfung ist Eternit günstig, da 
es relativ steif und akustisch dumpf ist. 
In einem zweiten Kapitel folgen die tech- 
nisch-wissenschaftlichen Ermittelungen 
betreffend Luftwiderstand, Festigkeit, 
Schallschluckfähigkeit sowie Wärme- und 
Feuchtigkeitsaustausch. 

Es folgen die Kapitel Projektbearbeitung 
und Montagetechnik mit vielen Detail- 
zeichnungen. Von besonderem Nutzen 
für den Klimatechniker sind die Tabellen 
betreffend Druckverluste in geraden Lei- 
tungen, Luftwiderstand für verschiedene 
Krümmungen und Wärmeübergang bei 


nicht isolierten Eternitkanälen. Diese Zah- 
lentabellen ersetzen die früher üblichen 
ungenauen Kurvenblätter. In einem zwei- 
ten Anhang folgen Beispiele ausgeführ- 
ter Anlagen in der Schweiz, Holland und 
Belgien. Zie. 


Aluminium Suisse 


Fachzeitschrift der schweizerischen Alu- 
miniumindustrie. 


Die zweisprachig redigierte Monatszeit- 
schrift der schweizerischen Aluminium- 
industrie zeigt in ihrem Mai-Heft 1954 ein 
Bild des 9stöckigen Arbeiterwohnhauses 
auf der Baustelle des Grande Dixence- 
Kraftwerkes. Bei diesem Bauwerk wurde 
zum ersten Mal in der Schweiz ein Groß- 
wohnbau ganz in Metall ausgeführt. Das 
Skelett besteht aus Stahl, die Außenwän- 
de aus vorfabrizierten Fertigelementen, 
deren Außenhaut aus alodinebehandel- 
tem Wellaluman besteht. Im übrigen 
bringt das Heft eine Reihe technischer 
Artikel aus der Aluminiumfabrikation und 
-verarbeitung. 


Resumes 


Piscine en plein air Oberer Letten ä 
Zurich (pages 205-208) 


On accède à la piscine du côté aval et 
entre dans l'établissement même par un 
petit bâtiment de service. A gauche, on a 
alors l'entrée de la section pour hommes; 
en avançant tout droit, une rampe des- 


cend et passe sous la terrasse du bain 
de soleil pour arriver au vestiaire des 
dames. A l'étage supérieur se trouve le 
vestiaire pour hommes, à l'étage inférieur 
du bâtiment de service, il y a le vestiaire 
du personnel, une buanderie et un sé- 
choir. La terrasse de bains de soleil est 
située entre les deux sections et mesure 
env. 65 x 14 m. Elle comporte d'un côté 
un tremplin au-dessus du kiosque à ra- 
fraîchissements. Le vestiaire des dames 
forme une partie avancée avec salles de 
service au rez-de-chaussée et vestiaire 
avec cabines au premier étage. Dans la 
partie sud, il y a, au rez-de-chaussée un 
grand vestiaire général, et, sur le toit, la 
terrasse séparée de bain de soleil avec 
douche pour femmes et enfants. 


Bâtiments environnants, port des 
bacs à Constance-Staad, Lac de Cons- 
tance (pages 209-212) 


L’affluence toujours croissante au bac à 
voitures entre Constance et Meersburg 
sur le Lac de Constance, nécessitait de- 
puis longtemps un agrandissement du 
port, des voies d'accès et des places 
d'attente près du quai. On a prévu trois 
secteurs: le café-restaurant «Lände» de 
deux étages à proximité immédiate du 
port, la salle d'attente d'un étage avec 
milkbar et kiosque au milieu, puis les 
magasins et kiosques à l'autre bout de la 
place. Les groupes sont séparés par un 
passage pour la circulation des piétons 
entre le lieu d’accostage des bacs et le 
village Staad avec son nouvel arrêt d’au- 
tobus. 


Reconstruction de la bibliothèque de 
l’Université Technique de Berlin 
(pages 213-216) 


La partie sud du bâtiment principal de 
l'Université Technique a été reconstruite 
en 1950/51. La bibliothèque devait com- 
prendre un dépôt pour quelque 200 000 
livres, une grande salle de lecture avec 
petite bibliothèque choisie et environ 80 
coins de lecture, une salle avec étagères 
pouvant contenir env. 700 revues, une 
salle des professeurs avec 20 places, une 
salle des catalogues avec location des 
livres et les salles pour l'administration. 
Le dépôt, les salles de lecture et la partie 
administrative purent être reliés par un 
système vertical de communication (mon- 
te-charge, pneumatique). Les dimensions 
de la salle de lecture, haute d'env. 5,80 m 
et large de 10 m, furent sensiblement amé- 
liorées. 


Maison syndicale à Hanovre (pages 
217-219) 


Les commettants désiraient des espaces 
séparés pour les différents syndicats. On 
a satisfait à cette demande en prévoyant 
un bâtiment à 9 étages dans lequel cha- 
que syndicat important occupe les pièces 
d'un étage. Afin de réaliser la seule solu- 
tion avantageuse, on s'est efforc& d’ob- 
tenir une orientation nord-sud partout où 
la situation du terrain le permettait, de 
manière que les bureaux donnent soit sur 
l'est, soit sur l’ouest. Les 8 étages supé- 
rieurs présentent une division axiale très 
claire et uniforme, d'une largeur de 3,25 m 


Bücherregal 

Korpus, Front mit farbigen Schiebetüren, 
dahinter eine Mittelwand und ein verstell- 
bares Tablar. Oberteil, mit zwei festen und 
zwei verstellbaren Tablaren, eines davon 
zum schräg stellen. Ausführungin div. Holz- 
arten Fr.590.- Mit zwei Oberteilen Fr. 750.-. 
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et d’une profondeur de 4,60 m (+ 0,40 m 
pour un placard a dossiers). Trois bu- 
reaux de 2,80 x 3,80 m, placés de travers, 
s’avancent vers le nord et vers le sud. La 
construction portante est une combinai- 
son de squelettes en béton armé et en 
acier. Les supports intérieurs et les sous- 
poutres sont en béton armé; les supports 
extérieurs en acier agissent comme des 
appuis pendulaires. 


Petit marché couvert à Francfort 
s/Main (pages 220-222) 


Le programme prévoyait au rez-de-chaus- 
sée 88 stands placés librement dans la 
halle et toujours groupés par 4. La super- 
ficie d’un stand est d’env. 9,7 m?; les cou- 
loirs entre les étalages mesurent 2 m ou 
2,20 m, le couloir principal de distribution, 
situé au milieu de la halle, a 3,37 m de 
large. Les stands libres sont réservés aux 
marchands de fleurs, de fruits, de légu- 
mes et de produits alimentaires. Sous la 
galerie, il y a 30 unités de stand, et sur la 
galerie, il y en a 26. 


Restauration de l'Université de Franc- 
fort (pages 223-224) 


Par la reconstruction, le rectorat a obtenu 
une position centrale, face à l'entrée prin- 
cipale. Il forme ainsi un corps de bureaux 
parfaitement isolé. Le dernier étage de la 
bibliothèque Schenckenberg abrite main- 
tenant une scène d'essais et une salle 
avec 80 à 100 places assises. Cet étage 


comprend également des appartements 
pour les professeurs étrangers, c’est-a- 
dire trois d'une pièce et un de deux pièces 
avec salle de bains et cuisinette. 


Apartment house près du Schanzen- 
graben, Zurich (pages 225-227) 


On prévoyait, sur ce terrain, la construc- 
tion d’un apartment house qui contien- 
drait, en plus des appartements d'une et 
de deux pièces, quelques bureaux et ga- 
rages. Tandis que le rez-de-chaussée et 
le premier ne comportent que des une- 
pièce, les appartements du second ont 
deux étages. Un petit escalier, étroit et 
léger, mène à leur second étage qui donne 
sur un jardin-terrasse ouvert sur le sud. 
Les différents appartements se compo- 
sent d'une entrée, flanquée d'un côté 
d'une armoire-cuisinette avec réfrigéra- 
teur encastré, et de l’autre d’un bain avec 
WC, ainsi que d'une vaste salle de sé- 
jour presque entièrement vitrée sur le 
sud. Construction en béton armé. 


Nouveaux immeubles locatifs à 
Genève (pages 228-231) 


L'architecte a placé, sur un chantier pres- 
que carré, neuf immeubles qui, situés en 
principe aux bords du terrain, se grou- 
pent autour d’une aire de verdure, ouverte 
et libre de toute construction. Trois im- 
meubles de plan approximativement carré 
et hauts de 6 étages (type A) comportent 
des appartements de quatre pièces pour 


familles avec enfants; deux blocs dont 
l'un est composé de deux immeubles et 
l'autre de trois, orientés en direction est- 
ouest (types C et D) contiennent des ap- 
partements de deux et trois pièces, ainsi 
que des studios une-pièce. Les apparte- 
ments de deux et trois pièces ont une 
cuisine /salle à manger et une ou deux 
chambres à coucher. Ils sont réservés à 
des personnes seules ou à des locataires 
âgés, sans enfants. Le dernier bloc (type 
B) consiste en appartements de quatre 
pièces, répartis sur deux étages et, pré- 
vus pour des familles nombreuses. On 
accède directement à ces appartements, 
soit du jardin, soit d’une allée en corbeille. 
Tous ces immeubles sont à squelette 
en béton armé. 


Petits immeubles à Berlin-Lichterfelde 
(pages 232-233) 


Tous les immeubles ont 2 étages. Chaque 
palier donne accès à 3 ou 4 appartements. 
Toutes les pièces sont dirigées vers l’est 
ou l'ouest; pas une seule, dans la colonie 
entière, ne donne sur le nord. On a cons- 
truit en principe des appartements à deux 
lits (28 m?) ou à 3-4 lits (42 jusqu'à 47,5 
m?). Dans certains appartements, la salle 
de séjour et la cuisinette sont combinées, 
dans d’autres on a réuni la salle de sé- 
jour et la chambre à coucher. Dans ces 
derniers cas, une paroi séparatrice placée 
librement dans l’espace, ôte toutefois a 
ces appartements leur caractère de peti- 
tesse. Le prix total de la construction d’un 


appartement s'élevait en moyenne à DM 
9000 seulement; le prix du mètre cube n'at- 
teignait que DM 47.85 (frais de cons- 
truction nets). Le loyer mensuel d’un une- 
pièce (avec 2 lits) revient à DM 0.95 /m?, 
c'est-à-dire DM 26.25, celui d'un 2% piè- 
ces (avec 3 à 4 lits) à DM 0.90/m? ce qui 
fait DM 38.— à 44.20. 


Etagères suédoises «Ladder Shelf» 
(page 287) 


Cette étagère murale pour livres, peut 
être pourvue de tiroirs, d'un petit secré- 
taire, de cabinets vitrés ou de tablettes 
obliques pour revues et journaux; elle se 
compose d'échelles en fil de fer, pro- 
fondes de 30 cm et enduites d’une couche 
de plastic blanc, et de plusieurs plan- 
chettes de bois de 40 à 80 cm de long. 


Nouveau bâtiment Grands Magasins 
Jelmoli S.A., Zurich-Oerlikon 
(pages 241-244) 


Les principaux espaces de l'immeuble 
entier avec ses 34 500 m? se répartissent 
comme suit: 

2me sous-sol: entrepôts, abri 
fense passive, centrale technique 
1er sous-sol: réception de la marchan- 
dise, expédition, halle d'autos avec rampe 
de sortie, vestiaires du personnel, cou- 
loirs de décoration 

Rez-de-chaussée: salle de vente d'env. 
1000 m?, magasin de vente de la Coopé- 
rative de Zurich 


de dé- 


272 


Tisch 


Fr. 230.—. 


Modell Architekt Max Bill, Entwurf 1950. Das 
Geheimnis der vollendeten Form liegt in der 
Konstruktion aus einem Kreis, unterteilt in 
drei Kreise unter Verwendung ihrer Tangen- 
ten. Ausführung in Ahorn mit Linolplatte. 
Durchmesser 110 cm. Höhe 44 cm. Preis 
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Perrondach vor dem Mustermessebau, Basel 


Auskunft und Offerten durch die Herstellerfirma 


Burgin & Cie., GmbH, Schaffhausen 


Metallwarenfabriken, Telephon 053 / 5 42 66 


Neuartige 
Uberdachung 
aus 


Leichtmetall 


shadelite 


Industrieanlagen 


Querschnitt: 


Schutzdach über einem Laden 


Vorzüge dieser in den Vereinigten Staaten oft verwendeten Konstruktion: 
Schutz gegen Regen / Schutz gegen Sonne, die Untersicht wird durch 
Reflexion aufgehellt / Luftdurchlässigkeit, daher keine Wärmestauung 


Die shadelite-Vordächer eignen sich für: 
Eisenbahn-, Tram- und Bus-Perrons / Geschäftshäuser / Schulen / 
Läden, Schaufensterfronten / Wohnbauten, Hotels / Sportbauten / 
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a. Regen b.Luft ‘c. Licht 


1er étage: salle de vente d’env. 1000 m?, 
restauration, cuisine et &conomat 

2me étage: salle de vente d’env. 700 m?, 
service a la clientéle, salle d’exposition, 
réfectoire du personnel, bureaux. Ter- 
rasse: jardin-terrasse pour le personnel 
3me et 4me étages: bureaux, centrale 
téléphonique. 


Fabrique et batiment administratif de 
la S.A. Rivella, Rothrist (pages 245-248) 


Le batiment administratif s’&tend devant 
la fabrique vers le sud-est. La centrale 
des chaudières qui y est annexée, est re- 
liée à la fabrique (sous-station de chauf- 
fage) par un couloir souterrain de com- 
munication contenant aussi les condui- 
tes. Un pont mène à la cage d'escalier 
principale. Les bureaux de l’administra- 
tion donnent sur le nord-est et le sud- 
ouest. Construction de la fabrique: cadre 
de béton armé avec remplissage de grès 
calcaire, isolation de liège et maçonnerie 
intérieure en briques cellulaires. Charge 
admissible des planchers: 2000 kg /m?. 
Plafonds en béton armé, isolés avec des 
plaques Pora, puis espace vide aéré et 
toiture en gravier aggloméré sur armature 
simple avec écoulement d'eau intérieur. 
Construction du bâtiment administratif: 
corps de bâtiment en béton armé suspen- 
du entre piliers, planchers en béton armé, 
plafonds en hourdis d'argile et toiture 
identique à celle de la fabrique en gravier 
aggloméré sur armature simple au-dessus 
d'un espace vide aéré. 


Summary 


Open-air baths, Oberer Letten, Zurich 
(pages 205-208) 


The entrance is on the side facing down- 
stream and leads past a small service 
building to the actual baths. The approach 
to the men’s section is on the left, and 
straight ahead - over a descending ramp 
under the sun-terrace - is the way to the 
women’s dressing-room and bathing- 
section. The upper floor of the men’s 
section contains dressing-rooms, and the 
lower floor of the service building includes 
the staff dressing-room, a laundry and 
a drying room. The sun-terrace is bet- 
ween the two sections and measures 
approx. 65 x 14 m. At one end of it there 
is a diving tower with a refreshments 
kiosk beneath. The women’s dressing- 
room consists of a main section, its 
ground floor being occupied by service 
rooms and its first floor by a dressing- 
room with separate cabins. The ground 
floor of the south section contains a large 
general dressing-room, and on the roof 
is the separate sun-terrace with shower- 
baths for women and children. 


Marginal structures ferry-harbour 
Constance-Staad /Lake of Constance 
(pages 209-212) 


The steady increase in the use of the car- 
ferry across the Lake of Constance from 


Constance to Meersburg has for long call- 
ed for enlargement of the harbour in- 
stallations, the approaches and the ac- 
commodation for those waiting at the 
landing stages. 

Three sections were constructed: the 
café-restaurant «Lande» as a two-storey 
construction right on the quay, the single- 
storey public waiting-room with milk-bar 
and milk-kiosk in the middle, and the 
shops and kiosks at the upper end of the 
open space. Each group is divided from 
the others by a pathway for pedestrians 
between ferry and Staad village with its 
new coach stand. 


Reconstruction of Library of Technical 
University in Berlin (pages 213-216) 


In 1950/51 the south part of the main 
building of the T.U. was reconstructed, 
though not yet plastered. The rooms to 
be provided for the library were a book 
store for 200 000 volumes, a large reading 
room with reference library and seats for 
about 80 readers, a room for periodicals 
with shelves for about 700 periodicals, a 
lecturers’ room with about 20 seats, a 
catalogue room with public loan of books, 
and rooms for the staff. Store room, 
reading rooms and staff rooms could be 
connected with a vertical communication 
rope (lift, pneumatic post). The reading 
room measured approx. 5,80 m. in height 
and 10 m. in depth, and thus gained much 
better proportions. 


Trade Union in Hanover 
(pages 217-219) 


In accordance with the proprietor’s wish 
for the trade unions to be separated a 
multi-storey block was built in which each 
major trade union has the use of the rooms 
on one floor. 

In order to get a two-sided lay-out, which 
alone is economical in multi-storey blocks, 
a north-south position was aimed at as 
far as the site permitted, so that the of- 
fices face either east or west. 

The following 8 floors have a clear, even, 
axial division of 3.25m. in breadth and 
4.60 m. (+0.40 files cupboard) in depth in 
each case. Six offices with an area of 
2.80 x 3.80 m. project breadthwise, three 
to the north and three to the south on 
each floor. 

The supporting construction is a combi- 
nation between a steel concrete and a 
steel frame. Internal supports and girders 
of steel concrete; the outer steel supports 
are loaded only centrally (hinged radius 
rods). 


Retail market hall at Frankfort a. M. 
(pages 220-222) 


On the ground floor of the hall 88 de- 
tached stalls were erected in groups of 
four according to plan. The area of each 
stall is approx. 9.7sq.m., and the pass- 
ages between them are 2 or 2.20 m. wide, 
while the main distribution passage in 
the middle of the hall is 3.37 m. wide. The 
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Im Neubau Jelmoli, Zürich 50 wurden 
ca. 2500 m? SUCOFLOR verlegt. 
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detached stalls are for the flower, fruit, 
greengrocery and grocery trades. 30 stall 
units are constructed under the gallery. 


Alteration of the University of Frank- 
fort (pages 223-224) 


Through the reconstruction the rector's 
section was given a centralised position 
opposite the main entrance. It now forms 
a separate block of offices. 

On the top floor of the Senckenberg lib- 
rary a rehearsal stage was built with an 
auditorium containing seats for 80 to 100 
people. 

The top floor of the Senckenberg library 
also contains flats for visiting lecturers, 
consisting of three single-unit flats and 
one double-unit flat with bath and kitchen- 
ette. 


Apartment house on the Schanzen- 
graben, Zürich (pages 225-227) 


The site was to be used for the construc- 
tion of an apartment house containing 
one- and two-unit flats and also some 
offices and garages. 

While the ground and first floors contain 
only one-unit flats, those on the se- 
cond floor have two storeys. Each of 
them has a narrow staircase leading to a 
second room, which is again connected 
with a large terrace facing south. 

The individual flats consist of a small 
cloakroom which has space on one side 
for the kitchenette cupboard with built-in 
refrigerator and on the other for the door 
to the bathroom with W.C., and of a 


spacious living-room facing south and 
almost entirely glazed. 
Construction in reinforced concrete. 


New dwelling houses in Geneva 
(pages 228-231) 

On the almost square site the architect 
planned nine blocks situated chiefly on 
its edge round an open green space. 
Three six-storey houses (type A) built 
mainly on a square plan contain four- 
unit flats for families with children, while 
two blocks composed of two and three 
houses each and facing east-west (types 
C and D) contain two- and three-unit flats 
and single-unit studios. The two- and 
three-unit flats have a kitchen-living-room 
and one or two bedrooms each, These 
flats are for unmarried or elderly tenants 
without children. A last block (type B) 
contains two-storey flats of four rooms, 
again for families with children. The flats 
in this block are immediately accessible 
from the garden and from an arcade. 
The buildings are skeleton constructions 
of reinforced concrete. 


Small dwelling houses at Berlin 
(pages 232-233) 

All houses have two storeys. Each land- 
ing gives on to three or four flats. All 
rooms face east or west; no room in the 
whole colony faces north. 

Chiefly two-bed flats (28 sq.m.) and three- 
to four-bed flats (from 42 to 47.5 sq.m.) 
were built. In some of the flats living- 
room and kitchenette are combined, in 
others living-room and bedroom. In the 


latter case a separate partition wall gives 
these flats a roomier appearance. The 
building costs for one flat amounted on 
an average to only DM9000, while the 
costs per cubic metre of enclosed space 
were DM 47,85 (building costs alone). 
The rent for a single-unit flat (two beds) 
is DM 0.95 per sq.m. = DM 26.25, and for 
the two-and-a-half unit flat (three to four 
beds) DM 0.90 per sq.m.; this means 
rents of DM 38 to 44,20. 


Swedish «Ladder Shelf» book-case 
(page 237) 


This Swedish book-case, which can be 
combined with drawers, a small writing- 
desk, and a glass case or sloping shelves 
for periodicals, consists of wire ladders 
20 or 30cm. wide supplied with white 
plastic finish, and single wooden shelves 
40 or 80 cm long. 


New department.store of Grands Ma- 
gasins Jelmoli S.A., Zurich-Oerlikon 
(pages 241-244) 


The main rooms of the whole building 
complex with its volume of approx. 34 500 
cub.cm. are distributed as follows: 
Lower basement: stock-rooms, air-raid 
shelter, technical control stations. 
Upper basement: goods reception, for- 
warding department, carpark with des- 
cending ramp, staff cloakrooms, deco- 
ration corridors. 

Ground floor: sales department (approx. 
1 000 sq.m.), sales premises of Konsum- 
verein Zürich. 


First floor: sales department (approx. 
1000 sq.m.), restaurant, kitchen with store- 
-room. 

Second floor: sales department (approx. 
700 sq.m.), customer service, showroom, 
staff canteen, offices. Roof building: roof- 
garden for staff. 

Third and fourth floors: offices, telephone 
exchange. 


Factory and administration building of 
Rivella AG, Rothrist 
(pages 245-248) 


The administration building projects in 
front of the factory on its south-east side. 
The boiler-house attached to it is con- 
nected with the factory (lower heating 
control station) by a subterranean pas- 
sage with pipes. Above ground a bridge 
leads to the main staircase. The admini- 
stration offices face north-east and south- 
west, 

Factory: reinforced concrete frame with 
filling of sand-lime brick, insulated with 
cork and cellular clay backing. Bearing 
capacity of the floors 2 000 kg/sq.m. Cei- 
ling reinforced concrete insulated with 
Pora slabs. Above it cross-ventilated 
hollow space and gravel-coated roof on 
rafters with internal drainage. 
Administration building: body of build- 
ing suspended between supports in 
reinforced concrete, its floors being of 
reinforced concrete, ceiling of clay rub- 
ble and roof, as in the factory, with gravel 
coating on rafters above cross-ventilated 
hollow space. 


KÜRSTEINER & CO. ZURICH 50 TELEFON 051/464333 


BELEUCHTUNG 


ZweckmaBige Projekte 
Modernste Entwürfe 


Eigene Fabrikation 


Technische und kunstgewerbliche 
Beleuchtungskörper 


Verlangen Sie Katalog und Referenzliste 


ELEKTRO-METALL 


Wissen Sie, daß die Beleuchtung bei Jelmoli Oerlikon sowie in den meisten Warenhäusern in der Schweiz von uns projektiert und ausgeführt wurde ? 
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Schulhaus Stadel bei Niederglatt 1952 
Tritt-, Boden- und Randplatten 


aus grünlichem Basaltolit 


Fassaden-Verkleidungen 
Treppenanlagen und 
Bodenbeläge in Basaltolit 


Betonfenster 


Spezialbeton AG. Staad sa 


Kunststeinwerk 
Satz und Druck Huber & Co. AG. Holland: G. van Saane, Herengracht 
Frauenfeld 406, Amsterdam-C 


Clichés W. Nievergelt, Zürich 


Auslieferungsstellen im Ausland: Israel: 


Argentinien: Carlos Hirsch, Libros-La- 
minas, Florida 165, Buenos 
Aires/ Argentinien 


Italien: 
Australien: H.C.Walker, Rich & Co., 
149, Castlereagh Street, Maries 
Sidney ’ 
Columbia: Libreria Mundos, Rondon 
Hermanos Ltda., Apart. Uruguay: 
aéreo 739, Barranquilla 
England: Swiss Publicity Office, 61, 
Woodland Rise, London USA: 
N.10 
Frankreich: Vincent, Fréal & Cie., rue Venezuela: 


des Beaux-Arts 4, Paris VI 


2 tebe Rie 
LEE ES tee 


wer re 7 
EPST) 


Erhältlich in 


allen Fachgeschäften 


Meulenhoff & Co. N.V., 
Beulingstraat 2, Amster- 
dam-C 

Internationale Booksellers 
A.Lichtenhayn - H.H.Latz, 
Tel-Aviv, 85, Allenby Rd., 
P.O.B. 1030 

A.Salto, Libreria artistica, 
Milano, Via Santo Spirito 14 


Central de Publicaciones 
SA., Avenida Juarez 4, 
Mexico 1 D.F. 

: Carlos Hirsch, c/o Agencia 
de libros J. Herrmann, Obli- 
gado 974, Montevideo 
Wittenborn & Cie., 38 East 
57th Street, New York 
Gustavo Hernandez O., 
Apartado 363, Caracas 


Gepreßte Profile 
Una Zalgen Fenster in Stahl 
> und Metall 
DON Fensterbänke 
Metallkonstruktion 
[| Spezial-Pendeltüren 
Eisen- u. Metallbau 


Flügeltüren 
Freilagerstrasse 29 Schiebetüren 
Tel, (051) 5212 52 


ZÜRICH 9/47 


of ausgeführt 1925 ohne Reparaturen bis heute 


Spenglerei Zürich 2 Allmendstr. 5/7 Tel. 051/25 79 80 


SÖHNE 


WARO!: 


ein besonderer Teppich! 


Wünschen Sie ein eigenes 
Dessin, bestimmte Farben, 
eine besondere Grösse, viel- 
leicht gar eine unregelmäs- 


sige Form? Und stellen Sie 


hohe Ansprüche an Qualität 
und Schönheit des Wollmate- | 
rials? — Dann ist WARON | 
Ihr Teppich. | 


WALTER NÜESCHS ERBE & CO. 


TEPPICHFABRIK, SENNWALD SG 


SIKA 


die bewährten Qualitätsprodukte 


Unsere 


Standardprodukte 


SIKA UND SIKALIT 
PLASTIMENT 
PLASTOCRFTE 
IGOL 

IGAS-KITTE 


Kaspar Winkler & Co. 


Fabrik für chemische Baustoffe Telephon 525343 Zürich 48 


ARLA 


Die neue 
Einstück-WC-Anlage 


ARLA spült störungsfrei und betriebssicher 


nun auch als Ausspülklosett erhältlich 


Argovit Porzellan Laufenburg 


ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 
ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


Sitz mit Scharnieren Modell «KERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG As 


Fabrik für sanitäres und technisches Porzellan 


Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


ARGOVIT 


Schweiz. Großhandelsverbandes der sanitären Branche 
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Längsschnitt und Details 


Café-Restaurant 


Coupe longitudinale et détails du café- 
restaurant 


Café-restaurant, longitudinal section and 
details 


Randbebauung Fährehafen 
Konstanz-Staad/Bodensee 


Bâtiments environnants, port des bacs à 
Constance-Staad/Lac de Constance 


. Marginal structures ferry-harbour Con- 
"stance-Staad/Lake of Constance 


Dipl.-Architekt: Hermann Blomeier, 
Konstanz 


B und E (von oben nach unten) / B et E 
(de haut en bas) / B and E (top to 
bottom): 


2 Lagen 500er Bitumenpappe / 2 couches 
de carton bitumé de 500 / 2 layers 500 
bitumen board 

3 cm Expansit-Kork / 3 cm de liége Ex- 
pansit / 3 cm. Expansit cork 


Mörtel / Mortier / Mortar 


Stahlbetonplatte / Plaque de béton armé/ 
Steel concrete slab 


Stahlglaswand bzw. Stahlfenster (Fenes- 
tra-Crittal), mit Steinkitt gedichtet und 
eingeputzt / Paroi de verre armé, c-à-d. 
fenêtres en acier (Fenestra-Crittal) join- 
tes au mastic à pierre et avec enduit / 
Steel glass wall and glass window 
(Fenestra-Crittall) pecked with stone 
putty and rendered 


A und D (von oben nach unten) / A et D 
(de haut en bas) / A and D (top to 
bottom): 


Verzinkte Eisenblechabdeckung / Couver- 
ture de tôle de fer zinguée / Zinc- 
plated sheet-iron covering 


Bitumenpappe / Carton bitumé / Bitumen 
board 


(Rest wie B und E) / (Voir le reste sous 
B et E) / (Rest cf. B and E) 


C 

Sockel der Stahlglaswand / Socle de la 
paroi en verre armé / Base of steel 
glass wall 


Äußere und innere Naturschiefer-Sohl- 
bank / Seuils de fenêtre intérieur et 
extérieur en ardoise naturelle / Ex- 
terior and interior natural slate sill 


Môrtel / Mortier / Mortar 


Steinzeugplatien der Terrasse / Dalles en 
grès de la terrasse / Stoneware plates 
of terrace 


Doppelte 500er Bitumenpappe / Double 
carton bitumé de 500 / Double 500 
bitumen board 


3 cm Expansit-Kork / 3 cm de liege Ex- 
pansit / 3 cm. Expansit cork 


Stahlbetondecke /Plafond en béton armé/ 
Steel concrete floor 


F 

Wetterschenkel mit Schwitzwasserrinne 
des Stahlfensters / Larmier de châssis 
avec canal d'eau de condensation de 
la fenêtre en acier / Water bar with 
condensate channel of steel window 


Äußere und innere Fensterbank / Appuis 
intérieur et extérieur de fenêtre / Ex- 
terior and interior window sill 

Mörtel / Mortier / Mortar 

Mauerbrüstung mit äußerem Edelputz / 


Appui de mur avec crepi surfin / Para- 
pet with fancy rendering outside 


Treppe 


Escalier 
Stairs 


Randbebauung Fährehafen 
Konstanz-Staad/Bodensee 


Bätiments environnants, port des bacs a 
Constance-Staad/Lac de Constance 


Marginal structures ferry-harbour Con- 
stance-Staad/Lake of Constance 


Dipl.-Architekt: Hermann Blomeier, 
Konstanz 


A Stufendetail mit Treppenbalken. Die 


armierten Stufenplatten sind mit schie- 
ferähnlichem Vorsatzmaterial betoniert, 
alle Sichtflachen geschliffen, ein Teil 
der Trittfläche gestockt, je 2 Steckeisen 
greifen in die ausgegossenen Aus- 
sparungen des Stahlbeton-Treppenbal- 
kens ein. Die Geländerstützen bestehen 
aus massivem Stahlvierkant mit Alu- 
Rohr, die Befestigung geschieht durch 
die Stufenplatten hindurch mit Hut- 
muttern auf angedrehtem Gewinde 
des Geldnderstabes, das Stahlkern- 
stück des Handlaufs ist unterwärts mit 
U-Alu-Profil, oben mit Mipolamhand- 
lauf überzogen. Die Geländerverspan- 
nung wird durch ein flaches Nylon- 
band, das durch Alu-Osen durchgezo- 
gen ist, gebildet / Detail de marche 
avec solive / Step detail with string 
girder 

Seitenansicht des Treppenlaufes / Vue 
laterale de l'escalier / Side view of 
flight 

Geländerdetail / Partie de la balus- 
trade / Banister section 

Stufenaufsicht und Schnitt / Vue de la 
marche et coupe / Plan view and 
section of step 

Grundriß der Treppe / Plan de l'esca- 
lier / Plan of stairs 


Konstruktionsblatt 
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Mitarbeiter: Heinz Weden, Ingenieur, 
ate eden, Ingenieur, 


Galerie im großen Lesesaal / Galerie de 
la grande salle de lecture / Gallery in 
main reading room 


A Vorderansicht | Vue de devant / Front 
view 
B Seitenansicht / Vue de côté / Side view 


C Grundriß der Tischplatte / Plan de la 
tablette / Plan of table-top 


_ 1 Kunststein / Pierre artificielle / Arti- 


ficial stone 

2 Rundstahl @ 18 mm / Acier rond, 
diam. 18 mm. / Round steel ( 18 mm. 

3 Leichtmetallhandlauf, Ovalprofil / 
Main courante en métal léger, profilé 
ovale / Light alloy handrail, oval 
profile 

4 Stahlblech 1 mm stark, perforiert / 
Töle d'acier de 1 mm., perforée / Steel 
sheeting, 1 mm. thick, perforated 

5 Tischplatte, Rüster natur / Tablette, 
orme naturel / Table-top, natural 
elmwood 

6 C-Profil 18 / Profilé C de 18 / C- 
Profile 18 

7 1-P 18 / Profilé I de 18 / I P 18 

8 Betonplatte / Dalle de béton / Concrete 
slab 

9 Linoleum / Linoléum / Linoleum 

10 Asphalt / Asphalte / Asphalt 

11 Rabitz 

12 Beleuchtungskörper für Bücherregale / 
Corps d'éclairage des étagères à 
livres / Lighting for bookshelves 


Galerietreppe Konstruktionsblatt 


Escalier de la galerie Plan détachable 
Gallery stairway Design sheet 


Wiederaufbau der Bibliotheksräume der 
Technischen Universität Berlin 


Reconstruction de la bibliothéque de 
l'Université Technique de Berlin 


Reconstruction of Library Rooms, Berlin 
Technical University 


Architekt: Prof. Willy Kreuer, 
Berlin 
Mitarbeiter: Heinz Weden, Ingenieur, 
Berlin 


Galerietreppe im großen Lesesaal / Esca- 
lier de la galerie de la grande salle 
de lecture / Gallery stairway in main 
reading room 


A Seitenansicht / Vue de côté / Side view 


B Vorderansicht / Vue de devant / Front 
view 
C Draufsicht / Vue d'en haut / Plan view 


1 Kunststeinstufe / Marche en pierre 
artificielle / Artificial stone step 

2 Rundstahl @ 18 mm / Acier rond, 
diam. 18 mm. / Round steel (h 18 mm. 

3 Leichtmetallhandlauf, Ovalprofil / 
Main courante en métal léger, profilé 
ovale / Light alloy handrail, oval 
profile 

4 Stahlblech 1 mm stark, perforiert / 
Tôle d'acier de 1 mm., perforée / Steel 
sheeting 1 mm. thick, perforated 

5 Mauerwerk / Maçonnerie / Masonry 

6 Putz / Crepi / Rendering 

7 Sockelleiste / Filet d’embase / Skirting 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 


300 cm 


Wandregale 


Etagéres murales 
Wall shelves 


Wiederaufbau der Bibliotheksräume der 
Technischen Universität Berlin 


Reconstruction de la bibliothèque de 
l'Université Technique de Berlin 
Reconstruction of Library Rooms, Berlin 
Technical University 


Architekt: Prof. Willy Krever, 
Berlin 
Mitarbeiter: Heinz Weden, Ingenieur, 
Berlin 


A Wandregale fir die Handbibliothek im 
großen Lesesaal, Schnitt / Etagéres 
murales de la bibliothèque d'œuvres 
choisies dans la grande salle de 
lecture, coupe / Wallshelves for open 
library in main reading room, section 


B Aufhängung der Einlegeböden, De- 
tails / Suspension des tablettes, de- 
tails / Suspension of parquet floors, 
details 


Stahlrohr @ 30 mm / Tube d'acier, 

diam. 30 mm. / Steel tube @ 30 mm. 

2 Flachstahl 5/70 mm / Fevillard, 5/70 mm. / 
Flat steel 570 mm. 

3 Rundstahl @ 10 mm / Acier rond, 
diam 10 mm. / Round steel @ 10 mm. 

4 Hartfaserplatten / Panneau dur en 
fibres / Hard fibre panels 

5 Lattenrost / Lattage / Lattice 

6 Mauerwerk / Maçonnerie / Masonry 

7 FuBleiste / Filet d’embase / Skirting 

8 Rabitz 

9 Zuluftkanal / Conduite d’amende 
d’air / Ventilation inlet channel 

10 Mando-Akustikplatte, Rillenabstand 
5 cm auf / Panneau acoustique Mando, 
distance des rainures 5 cm. / Mando 
acoustic panel, grooved every 5 cm. 

11 Lattenrost / Lattage / Lattice 

12 Leichtsteindecke / Plafond en pierre 
légére / Light-stone ceiling 

13 Stahldraht 6 mm / Fil d'acier de 6mm. / 
Steel wire 6 mm. 

14 Stahlblech 0,5 mm / Töle d’acier de 
0,5 mm. / Steel sheeting 0.5 mm. 

15 Einlegeboden, Rister 20 mm mit Grat- 

leiste / Tablette en orme naturel de 

20 mm. avec liste d'arête / Board, 

elmwood 20 mm. with skirting 


_ 


Zeitschriftenregal 


und -tasche 


Support et étagère à revues 
Stand and holder for periodicals 


Wiederaufbau der Bibliotheksräume der 
Technischen Universität Berlin 


Reconstruction de la bibliothèque de 
l'Université Technique de Berlin 


Reconstruction of Library Rooms, Berlin 
Technical University 


Architekt: Prof. Willy Kreuer, 
Berlin 
Mitarbeiter: Heinz Weden, Ingenieur, 
Berlin 


A Zeitschriftenregal im Zeitschriftenlese- 
saal, links Schnitt, rechts Vorder- 
ansicht / Etagère à revues dans la 
salle de lecture de revues; à gauche, 
coupe, à droite, vue de devant / Stand 
for periodicals in reading-room; on 
left, section; on right, front view 


B Tasche für Zeitschriften, Details / 
Support pour revues, details / Holder 
for periodicals, details 


Flachstahl 6/60 mm / Feuillard 6/60 mm. / 

Flat steel bar, 6/60 mm. 

2 Stahlrohre, vernickelt @ 12 mm / 
Tubes d’acier, diam. 12 mm., nickelés / 
Steel tubing, nickel-plated (h) 12 mm. 

3 Beleuchtung / Eclairage / Lighting 

4 Putz / Crepi / Plaster-work 

5 Mauerwerk / Magonnerie / Masonry 

6 Stahlrohr @ 25 mm / Tube d'acier, 
diam. 25 mm. / Steel tube 25 mm. 

7 Mantelrohr im Mauerwerk / Tuyau de 
revêtement dans la maçonnerie | 
Mantle pipe in masonry 

8 Blech 1 mm stark / Töle de 1 mm. 
d'épaisseur / Metal sheeting 1 mm. 
thick 

9 Fußleiste / Filet d’embase / Skirting 

10 Ankerbolzen mit Hutmutter / Tige 
d'ancrage / Anchor bolt with cap-nut 

11 Pappe, 3 mm stark, mit Igraf bezogen / 
3 mm. de carton enduit d'igraf / 
Boarding 3 mm. thick, covered with 
Igraf 

12 Leichtmetallblech 0,5 mm als Halter / 
Téle de métal léger de 0,5 mm. faisant 
support / Light alloy sheeting 0.5 mm. 
as holder 

13 Nieten / Rivets / Nuts 

14 Abwicklung fir das Leichtmetallblech / 

Déroulement de la tôle de métal 

léger / Unrolling for light alloy 

sheeting 


_ 
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Konstruktionsblatt Fensterbrüstung 


Plan détachable Appui de fenétre 
Design sheet Window parapet 


Gewerkschaftshaus in Hannover 


Maison syndicale à Hanovre 
Trade Union House in Hanover 


Architekt: Dipl.-Ing. Friedr. Lindau, BDA, 
Hannover 


A Vertikalschnitt durch die Fensterbrü- 
stung / Coupe verticale de l’appui de 
fenêtre / Vertical section through 


4 window parapet 
\ It ml B Horizontalschnitt durch die Stahlstütze / 
\ NN. Coupe horizontale du support en 
i acier / Horizontal section through 


SSS aw N steel support 


SES KW yt AN 


VAYAN ts 
SFOS RX KA aN 
LL OO ene, 3 Verbundfligel, unten / Fenétre com- 
~~ SESE a pound, en bas / Compound wing, 
WSEAS ENT 0 Be 


4 Heizungssteigleitungen / Conduites as- 


_ 


3 
Thermopanglas / Verre Thermopan / 
6 Thermopan glass 

7 2 Schwingflügelfenster / Fenêtre à bas- 
8 

9 


cule / Hinged casement window 


11 cendantes du chauffage / Ascending 
5 heating pipes 
RR 12 5 Stahlfensterwasserschenkel / Mouchette 
13 des fenétres en acier / Steel window 
N water bar 
14 6 Messingdollen als Halter der Natur- 


steinplatte / Goujon en laiton retenant 
les plaques de pierre naturelle / Brass 
pins holding natural stone slabs 
7 Anbetonierter Winkel / Corniére bé- 
tonnée / Angle cemented on 
8 Kunststeinfensterbank / Coudiére en 
pierre artificielle / Artificial stone 
window sill 
9 Betonbrüstung / Appui de fenétre en 
béton / Concrete parapet 
10 Heizkörperaufhängung an [ 8 / Sus- 
pension des conduites de chauffage 
dans [ 8 / Radiator suspension [ 8 
11 Treuchtlinger Juraplatte / Dalle juras- 
sienne de Treuchtlingen / Treuchtlinger 
Jura slab 
12 Eingestopfte Glaswolle / Laine de verre 
entassée / Packed glass-wool 
13 Ytongmauerwerk 20 cm dick / Maçon- 
nerie Ytong épaisse de 20 cm. / Ytong 
masonry 20 cm. thick 
14 Perkalorpappe statt Putz / Carton Per- 
calor au lieu de crépi / Perkalor pan- 
elling instead of rendering 
15 Verschraubung Stützenkopf mit Stützen- 
fuß (Kontaktstützen) / Vissage de la 
tete et du pied de support (support 
de contact) / Bolted connection be- 
tween head and foot of support (con- 
d tact supports) 
Le 16 Aussparung für Sturzarmierung / 
wee Ouverture réservée à l'armure du 
ue linteau / Recess for reinforcing lintel 
LC SS I SU TT KE ee 17 3,2-mm-Linoleum für Wollfilzpappe / 
WK —# 15 3,2 cm. de linoléum sur carton en 
SSSR EI NS feutre de laine / 3.2 mm. linoleum on 
SKK X VANARRTAVAVAVAVATANATANA En? KEN N SS III J 16 wool-felt boarding 
RENT SE PRESS ap OOS hh RER 17 18 Schwimmender Zementestrich / Aire 
QOL XS RR x RS TVA TANANE VAVAVAN AP DANS 18 flottante de ciment / Floating concrete 
sub-floor 
LRRERRRRRERERRRRIN 19 19 Silan-Steinwollmatte / Natte de laine 
ER SR RE NT 3 deere Sin 7 San sonenen 
REEL MATOS OS OSS EEN \ | 2] 20 Stahlkassetten-Rippendecke N! Plafond 
Ce a GE ER 22 nervuré à caissons en acier / Steel 
ue RAR RER ER RENE E à Fée J Ba 
©. RCE ARRRR u N 23 21 Rn Bande de fibres de 
tourbe urf fibre strips 
% DER KR EEE SER SEIN 24 22 Goliath-Rohrmatten / Nattes de jonc 


: 


a 


30009000000000P0000090080 ejeivjene LA 25 Goliath / Goliath reed matting 
Bas I Rx 23 Deckenputz / Enduit du plafond / Ceil- 
26 ing rendering 
27 24 Einbetonierter Winkel / Corniére bé- 
tonnée / Angle cemented in 
28 25 Winkel zur Auflagerung der Natur- 
steinplatte / Corniére d'appui des 
plaques de pierre naturelle / Angle 
as bearing for natural stone slab 
26 Messingdollen zur Halterung / Goujon 
de fixation en laiton / Brass fixation 
pins 
27 Wasserschenkel des Stahlfensters / 
Mouchette de la fenétre en acier / 
Water bar of steel casement 
28 Klôckner-Stahlfensterprofil / Profile 


29 Klöckner des fenétres en acier / Klöck- 
30 ner steel casement profile 
29 Fensterprofil / Profilé de fenétre / 
31 Window profile 
37 30 Sperrholzverkleidung / Revétement en 
contre-plaqué / Plywood panelling 
33 31 Abnehmbares Deckblech / Töle de cou- 
verture amovible emovable sheet- 
34 ible / R ble sh 
metal covering 
35 32 Anker für eventuelle Einrüstung / An- 
36 crage pour un cintrage éventuel ] An- 
chor for scaffolding, if required 
37 Fortsetzung nächste Seite / Continuation 


38 prochaine page / Continuation next page 


mate se, te “mer es 


_ B Grundriß des Zwischentreppenhauses / 
Plan de la cage d'escalier intermédi- 
aire / Ground plan of intermediary 
staircase 


Die Treppe verbindet das Erdgeschoß 
(Eingangshalle) des Hochhauses mit den 
Sitzungssälen im 1. Obergeschoß des 
Anbaues. 


L'escalier relie le rez-de-chaussée (hall 
d'entrée) du bâtiment à plusieurs étages 
et les salles de conférences au premier 
étage de l'annexe. 


The staircase connects the ground floor 
(entrance hall) of the multi-storey block 
with the conference rooms in the 1st floor 
of ihe annexe. 


Konstruktion. 


Rahmen aus Stahlprofilen, Spiegelglas- 
scheiben zwischen Stahlkastenprofilen 
30x50 mm mit Stahlglashalteleisten, Ab- 
| deckung aus Bimsbetonplatten mit ge- 
| klebter Pappisolierung, Trittstufen in Eiche 
| auf Stahlblech geschraubt, Rundstahl- 
geländer mit Mipolamhandlauf. 


ju Construction. 

(] Cadre en profilés d'acier, vitrage en 

i verre à glace entre les cadres en profilés 
. d'acier de 30x50 mm. avec liste porte- 

il verre; recouvrement de dalles de béton 


à la ponce avec carton isolant collé; 


marches en chêne vissé sur tôle d'acier; 
* rampe en acier rond avec main-courante 
en Mipolam. Gr 
hi r 
Construction. 
Ÿ Framework in steel sections, plate-glass : 
4 panes between steel box beam sections 
N 30x50 mm. with steel glass retainers, 


il surfacing in pumice concrete slabs with 
adherent cardboard insulation, steps in 
oak screwed onto steel sheeting, round- 
steel bannisters with Mipolam handrail. 


) 


0 Im 


Fortsetzung von der vorhergehenden Seite / 
Continuation de la page antérieure / 
Continuation of the former page 


33 Stahlstütze aus 3 I-P 10 / Supports 
d'acier faits de 3 I P 10 / Steel support 
in 3 1P 10 

34 Glaswolle / Laine de verre / Glass- 
wool 

35 Futterholz / Bois de fourrure / Wooden 
lining 

36 Heizungssteigleitung / Conduite as- 
cendante du chauffage / Ascending 
heating pipes 

37 [-Eisen / Fer [ / [ iron 

38 Ytong-Bürotrennwand, mit Perkalor be- 
klebt / Paroi de séparation des bu- 
reaux, en Ytong recouvert de Percalor / 
Ytong office partition surfaced with 
Perkalor 


Konstruktionsblatt Windfang 


Plan détachable Auvent 
Design sheet Air trap 
a Gewerkschaftshaus in Hannover 
N Maison syndicale & Hanovre 
N Trade Union House in Hanover 
\ 
N Architekt: Dipl.-Ing. Friedr. Lindau, BDA, 
\ Hannover 
N 
\ E % A Außenansicht / Vue de l'extérieur / 
N Exterior view 
\ wa B Querschnitt / Coupe transversale / 
N Cross-section 
N 
\ Ss Ss Sa eT 1 Außentür / Porte extérieure / Outside 
US STS EE a ee ITS IE Kad an 
\ (eke SS a aN i CREAT aT 2 Innentür / Porte intérieure / Inside 
‘cS So oF in a i cad a RTS EL door 
N TE TTT——_.m—>®’'°©“WNz GGG GG  ","Ö-„-: > = 3 Profilierte Holzverschalung / Garnis- 
N PR RE | sage en bois profilé / Profiled timber- 
i ER EP RP RE Te PR aa ing 
N RAI einen Sn ER Pe ie ee ee] O 4 Gitter des Konvektors / Grille du con- 
N Oa Ne ee ee | vecteur / Convector grate 
N DEES Bea ee MIE NUL Ce ae ee TE] 5 Bimsbetondach (auskragend) / Avant- 
Se ee er ees 
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toit en béton à la ponce / Pumice con- 
crete roof, projecting 

6 Oberlicht / Jour d'en haut / Skylight 

7 ErdgeschoBdecke / Plafond du rez- 
de-chaussée / Ground-floor ceiling 

8 Ytongbrüstung / Appui Ytong / Ytong 
parapet 

9 Natursteinverkleidung / Revétement en 
pierre naturelle / Natural stone sur- 
facing 
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Windfang Konstruktionsblatt 


Auvent Plan detachable 
Air trap Design sheet 


Gewerkschaftshaus in Hannover 


Maison syndicale à Hanovre 
Trade Union House in Hanover 


Architekt: Dipl.-Ing. Friedr. Lindau, BDA, 
Hannover 


Horizontalschnitt durch den Windfang. 
Konstruktion in Stahlkastenprofilen 
30x50 mm mit Al-Glashalteleisten / 
Coupe horizontale de l'auvent. Construc- 
tion en cadres en profilés d'acier de 
30 x 50 mm. avec listes porte-verre en 
aluminium / Horizontal section through 
air trap. Construction in box beam sec- 
tions 30x50 mm. with Al-glass retainers 


1 Außentür mit Bodentürschließer / Porte 
extérieure / Outside door with closer 
CHANOO ae er Fee CO Eee = 

2 Innere Pendeltür / Porte oscillante in-  ___---""" 
térieure / Inside swing door i 

3 Seitlich profilierte Holzverschalung / 1 
Garnissage en bois profilé latérale- ! 
ment / Laterally sectioned timbering N 

4 Pförtnertresen / Guichet du portier / | 
Janitor's counter 1 

5 Unter Tresenplatte Konvektor fir Wind- : 
fangerwärmung / Sous la plaque du 1 
guichet: convecteur pour le chauffage | 
de l'auvent / Convector under counter- | 
top for warming air trap H 

6 Ytongmauerwerk / Maçonnerie Ytong / | 
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Ytong masonry 

7 Heizungssteigleitungen / Conduites 
ascendantes du chauffage / Ascending 
heating pipes 

8 Juranatursteinplatte / Plaque de pierre 
naturelle jurassienne / Jura natural 
stone slab 

9 Stahlstütze 3 IP 12 / Support en acier 
31P 12 / Steel support 3 IP 12 

10 Abfallrohr der Vordachentwässerung / 
Tuyau de décharge de l'avant-toit / 
Rain pipe draining projecting roof 

11 Abgeknicktes Stahlfenster / Fenétre en 
acier coudé / Angled steel casement 

12 Fensterbank / Coudiére / Window sill 

13 Gitterrost / Grille / Grating 

14 Vorderkante Eingangsstufe / Aréte 
antérieure de la marche de l'entrée / 
Front edge of entrance step 

15 Vorderkante Windfangdach bzw. Vor- 
dach / Arête antérieure de l’avant-toit 
de l'auvent / Front edge of air trap 
projecting roof 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 


Probierbühne 


Scène d'essais 
Rehearsal stage 


Umbau der Universität Frankfurt a. M. 


Restauration de l'Université de Francfort 
s/Main 
Alteration, Frankfurt a. M. University 


Architekt: F. Kramer, Ingenieur, 
Frankfurt a.M, 


Querschnitt durch die Probierbühne / 
Coupe de la scène d'essais / Cross-section 
of rehearsal stage 


1 Bühnenôffnung / Ouverture de la 
scene / Stage opening 

2 Bühnentreppe / Escalier de la scéne / 
Stage stairway 

3 Indirekte Beleuchtung / Eclairage in- 
direct / Indirect lighting 

4 Wände aus Porolith, 8 cm stark, un- 
verputzt / Parois en Porolith de 8 cm., 
sans crépi / Walls of Porolith, 8 cm. 
thick, unrendered 

5 Decke aus Rigips, 1 cm stark, unver- 
putzt / Plafond en Rigips de 1 cm., 
sans crépi / Ceiling of Rigips, 1 cm. 
thick, unrendered 

6 Ahrens-Beton-Lüftungssteine / Briques 
d'aération en béton Ahrens / Ahrens 
concrete ventilating blocks 

7 Linoleumbelag auf Asphaltestrich / Li- 
noléum sur aire d'asphalte / Linoleum 
covering on asphalt floor 

8 Belüftung / Aération / Ventilation 
intake 

9 Entlüftung / Ventilation / Ventilation 
outlet 

10 Warmwasserplattenheizung / Chauf- 
fage par dalles chauffées à l'eau 
chaude / Hot-water plate heating 
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Design of stairway to stage. By a simple 


Un 


re-arrangement of the step elements the 
stairway can be adopted to various 
purposes: 


A—B Schnitt durch die Bihnentreppe, ver- 
wendet als Bühnenaufgang / Coupe de 
l'escalier servant d'accès à la scène / 
Section through stairway when used 
for ascent to stage 


C—D Schnitt durch die Bühnentreppe bei 
Verwendung als Rednerpodium / Coupe 
de l'escalier de la scène servant de 
tribune / Section through stairway 
when used as speaker's desk 


Rednerpult aus Stahlrohr verchromt / 
Pupitre d’orateur en tubes d'acier chro- 
més / Speaker's desk, chromium-plated 
steel tubing 


1 Seitenansicht / Vue de côté / Side view 
2 Vorderansicht / Vue de devant / Front 
3 Grundriß / Plan 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 
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Grundrisse 
Plans 


Apartmenthaus am Schanzengraben, Zirich 
Apartment-house prés du Schanzengraben, 
Zurich 


Apartment house on Schanzengraben, 
Zurich 


Architekt: Werner Stücheli, BSA/SIA, 
Zürich 


A Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de- 
chaussée / Ground floor plan 1:250 

B Grundriß 1. Etage / Plan du ler mous 
Ist floor plan 1:250 

C Grundriß Dachgeschoß (Zweier-Apart- 
ment) / Plan d'un appartement de 
2 pieces / Plan of pent-house (apart- 
ment for two) 


_ 


Eingangshalle (zweigeschossig) / Hall 

d'entrée haut de 2 étages / Entrance 

hall, two-storeyed 

2 Korridor / Couloir / Corridor 

3 Einer-Apartment / Appartement d'une 
pièce / One-room apartment 

4 Bad / Bains / Bathroom 

5 Kochnische / Cuisinette / Kitchenette 

6 Vorplatz / Palier / Landing 

7 Büros / Bureaux / Offices 

8 Garage 

9 Projektierter FuBweg / Chemin pour 
piétons (projet) / Projected path 

10 Schanzengraben 

11 WC 

12 Dachterrasse / Jardin-terrasse / Roof 
terrace 

13 Schlafraum / Chambre à coucher / 
Bedroom 

14 Wohnraum (zweigeschossig) / Salle de 
séjour (sur 2 étages) / Living-room 
(two-storeyed) 

15 Verbindungsireppe / Petit escalier / 
Connecting stairs 

16 Ventilation 
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oh Porte vitrée / Glass door 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 


Eingangspartie 


Entrée 
Entrance 


Apartmenthaus am Schanzengraben, Zürich 


Apartment-house prés du Schanzengraben, 
Zurich 

Apartment house on Schanzengraben, 
Zurich 


Architekt: Werner Stücheli, BSA/SIA, 
Zürich 


Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 
Horizontal section 


1 Naturputz / Crépi naturel / Natural 
rendering 

2 Sichtbeton / Béton nu / Unrendered 
concrete 

3 Allegaprofil 7149 Ac. B. / Profilé Allega 
7149 Ac. B. / Allega section 7149 Ac. B, 

4 U-Eisen als Verstärkung / Fer en U 
de renforcement / U-section iron rein- 
forcement 

5 Befestigungsdolle / Tolet de fixation / 
Securing thole 

6 Feste Verglasung / Vitrage fixe / Fixed 
glazing 

7 Glastüre / Porte vitrée / Glass door 


| Querschit ji cated 1 Cross-section 


1 ee Apartment / Apparte- 
_ ment sur 1 étage / Ser apart- 
ment 

2 Korridor / Couloir / Corridor 

3 Badzimmertüre / Porte des bains / 
Bathroom door 

4 Zweigeschossiges Apartment / Apparte- 
ment sur 2 étages / Two-storey apart- 
ment 

5 Dachterrasse / pense | Roof 
terrace 

6 Zementplatten, 4 cm stark / Plaques de 
ciment de 4 cm / Cement slabs 4 cm. 
thick 

7 Sandschicht, 5 cm / Couche de sable 
de 5 cm / Layer of sand 5 cm. 

8 Dachpappen, 4 Lagen / 4 couches de 
carton bitumé / Roofing cardboard, 
4 layers 

92x3 cm Kork / 2x3 cm de liège / 
2x3 cm. cork 

10 Dachpappe, 1 Lage / 1 couche de carton 
bitumé / Roofing cardboard, 1 layer 

11 Zementüberzug im Gefälle / Chape de 
ciment en pente / Cement rendering in 
gradient 

12 Betondecke mit einbetonierter Decken- 
strahlungsheizung / Plafond bétonné 
avec chauffage par rayonnement issu 
du plafond / Concrete ceiling and ceil- 
ing radiation heating embedded in 
concrete 

13 Aluman-Dachhaut / Revêtement de la 
toiture en Aluman / Aluman roof 
covering 

14 Verbindungstreppe / Petit escalier / 

Connecting stairway 
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Konstruktionsblatt 


Plan détachable 
Design sheet 
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Fassadenelemente 


Eléments de facade 
Façade members 


Neue Wohnbauten in Charmilles/Genf 


Nouveaux immeubles aux Charmilles/ 
Genève 
New dwelling houses at Charmilles/Geneva 


Architekt: Georges Addor, EPF/SIA, 


Genf 

Mitarbeiter: W. Lüps, Eisenbetonarbeiten 
P. Tremblet, Ingenieur 
Mme. E. Saas, Môblierung 


A Ansicht / Elévation / View 
B Schnitt / Coupe / Section 
C Grundriß / Plan 


1 Skelettpfeiler / Pilier du squelette / 
Framework pillar 

2 Blechschürze / Tablier de tôle / Sheet 
iron mantle 

3 Rolladen / Store / Venetian blinds 

4 Fensterfligel / Battant de fenêtre / 
Window sash 

5 Holzrahmen / Cadre en bois / Timber 
frame 

6 Fest verglaste Fenster / Fenêtre à vitrage 
fixe / Rigid window 

7 Drahtglas / Verre armé / Wire glass 

8 Aluminiumschwelleneisen / Traverse en 
aluminium / Aluminium sill strip 

9 Eisenbetondecken, 14 cm stark / Plafond 
en béton armé de 14 cm. d'épaisseur / 
Ferro-concrete floors, 14 cm. thick 
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d'une rampe d'escalier / Section of 
floor stairs 

B Geländerdetails / Details de la balus- 
trade / Banister details 


1 Eingespannte Eisenbetonstufen / 
Marches encastrées en béton arme / 
Fixed ferro-concrete steps 

2 Rohrhandlauf @ 30 mm / Tube de la 
main courante, diam. 30 mm / Tubular 
hand rail 30 mm. dia. 

3 Rahmenprofil Kulisseneisen 15/20 mm / 
Profile de cadre, fer de coulisse 
15/20 mm / Frame section link iron 
15/20 mm. 

4 Armiertes Glas/Verre armé / Armoured 
glass : 

5 Durchlaufendes Viereckrohr 50/50 mm 
als Geländerstütze / Tube continu a 
coupe carré 50/50 mm servant de 
support de balustrade / Continuous 
square tube 50/50 mm. supporting 
banister 

6 Querversteifung Viereckrohr 30/30 mm / 
Tube à coupe carrée 30/30 mm servant 
de renforcement transversal / Tans- 
verse stiffening square tube 30/30 mm. 

7 Unteres Rahmeneisen L 20/15 mm / Fer 
inférieur du cadre L 20/15 mm / Lower 
frame iron L 20/15 mm. 

8 Flacheisenabdeckung 20/1,5 mm / Re- 
vêtement de ‘feuillard 20/1,5 mm / 
Flat iron cover 20/1.5 mm. 

9 Befestigungsblech für Geländerrah- 
men / Tôle de fixation du cadre de 
la balustrade / Attachment sheet for 
banister frame 

10 Befestigungsplatte zwischen senkrech- 
tem Viereckrohr und Geländerrahmen / 
Plaque de fixation entre le tube 
vertical à coupe carrée et le cadre de 
la balustrade / Holding plate between 
vertical square tube and banister 
frame 
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Grundriß / Plan 1:20. ne hits 


1 Polybanbecken, als ene eis 
Duschentasse, Waschbecken und Trog 
für Kinderwäsche verwendbar / Bain 
Polyban, servant de baignoire, douche, 
lavabo et auge à linge / Polyban basin 


* employed as bath-tub, shower-tub, 


basin and wash-tub 


WC 

3 Spültrog / Evier / Sink 

4 Herd / Fourneau / Stove 

5 Ablaufstrang / Egoût / Drain 

6 Warmwasserzuleitung / Conduite d’eau 
chaude / Hot water supply 

7 Lüftungskanäle / Canaux d'aération / 
Ventilation passages 


Polybanbecken. 
Bain Polyban. 
Polyban basin. 


Gartenmauer _Konstruktionsbla 


Mur de jardin Plan détachable Pa 
Garden wall Design sheet 


Fabrik- und Verwaltungsbau der 
Rivella AG, Rothrist 


Fabrique et bätiment administratif de la 
S.A. Rivella, Rothrist 


Factory and administration building, 
Rivella AG, Rothrist 
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Architekten: Richner und Anliker, SIA, 
Aarau 
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A Vorderansicht Maver / Vue antérieure 
du mur / Front view of wall 


B Schnitt Mauer und Bassin / Coupe du 
mur et du bassin / Section of wall and 
pool 

C Draufsicht / Vue / View 


D Detail Schnitt durch Wasserrohr / Détail 
du tuyau de fontaine, coupe / Detail 
of water pipe, section 


E Steine / Briques / Stones 


1 Bassin / Pool 

2 Wasserrohr / Tuyau de fontaine / 
Water pipe 

3 Hohlblockstein / Brique creuse / Hollow 
stone 

4 Vollstein / Brique pleine / Solid stone 
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Plan detachable 
Design sheet 


= ZT 
A 


u | ee ae 0 en A 


1 = 


u 
OOEL 


Hallenquerschnitt 


Coupe transversale de la halle 
Cross section of the market 


Kleinmarkthalle in Frankfurt a. M. 


Halle à Francfort-sur-le-Mein 
Covered Market in Frankfort-on-the-Main 


Architekten: Dipl.-Ing. Günther Gottwald 
und Gerhard Weber, BDA, 
Frankfurt a.M. 


A Fischverkauf / Poisonniers / Fishmongers 

B Eingebaute Stände / Etaux encastrés / 
Built-in stalls 

C Lager / Provisions / Stores 

D Zuluftkanal / Admission d'air frais / 
Air inlet 

E Raum für Lufterhitzer / Espace pour 
chauffage d'air / Space for air heater 

F Frischluftansaugring / Tuyau d'aspira- 
tion / Fresh air suction pipe 

G Abluft / Sortie d'air abimé / Air 
exhaust 

H Frischluftaustritt / Sortie d'air frais / 
Air outlet 


Wandschnitte 


Coupes des murs 
Wall sections 


Kleinmarkthalle in Frankfurt a. M. 


Halle & Francfort-sur-le-Mein ‘ 
Covered Market in Frankfort-on-the-Main 


Architekten: Dipl.-Ing. Günther Gottwald 
und Gerhard Weber, BDA, 
Frankfurt a. M. 


A Schnitt durch feststehende Fenster / 
Coupe des fenêtres fixes / Section of 
"the dead sashes 


B Schnitt durch Schiebefenster / Coupe 
de la fenêtre à guillotine / Section of 
the sash window 


C Schnitt durch untere Wand / Coupe de 
la paroi inferieure / Section of the 
lower wall 


1 Feststehende Verglasung / Vitrage fixe / 
Dead sash 

2 Schiebefenster / Fenêtre à guillotine / 
Sash window 

3 Gegengewicht / Contre-poids / Counter- 
weight 

4 Umlenkrolle / Poulie de renvoi / Return 
pulley 

5 Führungsschiene / Rail conducteur / 
Runner 

6 Anschluß der auswechselbaren Trenn- 
wände / Raccordement des cloisons de 
séparation interchangeables / Joining 
of the interchangable partition walls 

7 Trennwand / Cloison de séparation / 
Partition wall 

8 Wand aus Bodezellen-Steinen / Cloison 
en pierres céllulaires Bode / Wall of 
Bode cellular bricks 
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Plan detachable - 
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